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I m Auftrage der kaiserlichen Akademie haben wir in den Jahren 1891 und 1892 zwei 
grössere Reisen durch Kilikien unternommen, welche die Topographie dieser Landschaft 
und die Kenntniss hauptsächlich ihrer inschriftlichen Denkmäler fördern sollten. Die erste 
Reise, vom 5. April bis 25. Juli 1891, galt dem Westen der Landschaft, dem sogenannten 
rauhen Kilikien, und setzte in der heutigen Hauptstadt Pampliyliens, in Adalia, ein, um auf 
Land- und Seewegen dahin wieder zurückzuführen. Die zweite Reise, vom 30. März bis 
17. Juli 1892, war zunächst dem östlichen Theile Kilikiens, insbesondere den grossen Ebenen, 
gewidmet und begann in Mersina, um mit einem Rückwege durch Gebiete des rauhen 
Kilikiens und durch das Innere der Halbinsel über Konia und Diner in Smyrna zu enden. 
Ueber den Verlauf dieser Wanderungen orientirt die beigegebene Karte, welche die Akademie 
der Hand ihres c. Mitgliedes Heinrich Kiepert dankt. Auf ihr sind alle Strecken, die 
wir bis Konia zurücklegten, in rother Linie eingetragen und unsere Stationen in Tages-, 
Monat-, stellenweise auch Jahreszahlen roth beigedruckt. 

Wir reisten vereint, ohne uns zeitweilig zu trennen. Vereint konnten wir daher in dem 
Anzeiger der philosophisch-historischen Classe vom 21. October 1891 und 19. October 1892 
kurze vorläufige Berichte veröffentlichen, und auf gemeinsamem Erwerbe beruht auch die 
nachstehende ausführliche Darlegung unserer Reiseergebnisse. Für diese Darlegung selbst, 
die in Untersuchungen führte, musste aber eine Theilung des Stoffes eintreten. So bietet 
zunächst Heberdey eine Schilderung der östlichen Ebene, sodann Wilhelm eine solche des 
westlichen Berglandes. Diese beiden Theile sind in ihrer formellen Fassung nicht nur, 
sondern in der Verarbeitung und Beurtheilung alles thatsächlichen Materiales, getrennt ent-
standen und verhalten sich selbstständig zu einander, mochten die Verfasser sich auch gegen-
seitig vielfach, wie natürlich, durch nachträgliche Bemerkungen und Correcturen unterstützen, 
die nur in wenigen Fällen als solche ersichtlich gemacht sind. 

Denkschriften der pliil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 1 
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Besondere Mühe lind Sorgfalt haben wir auf Abfassung der Itinerare und auf topo-
graphische Mappirungen verwendet, die wir theils während der Reise, theils hinterher genau 
auszeichneten. In zwanzigfacher Verkleinerung liegt dieses umfängliche graphische Rohmaterial, 
welches Eigenthum der Akademie ist, der Karte Heinrich Iviepert's zu Grunde und hat bei 
der Kleinheit ihres durch das Format der Denkschriften vorgeschriebenen Massstabes leider 
nicht volle Ausnützung finden können. 

Die Lesung grösserer bedeutungsvoller Insclirifttexte haben wir beide gemeinsam vor 
den Steinen festgestellt, viele ganz oder theilweise, zumal an schwierigen Stellen, am Orte 
selbst oder später nach Abklatschen in vereinter Arbeit entziffert. Wer für die in dieser Denk-
schrift mitgetheilte Abschrift auch solcher gemeinsam gelesener Texte schliesslich einzustehen 
hat, wird durch den Zusatz H(eberdey) und W(ilhelm) kenntlich. Bei kleineren Inschriften, 
namentlich von Fundstellen, wo ihre grosse Zahl Theilung der Arbeit nothwendig machte, 
tritt der Einzelne oft ausschliesslich als Gewährsmann ein. Das Vorhandensein von Ab-
klatschen, die sämmtlich in der archäologischen Sammlung der k. k. Universität Wien auf-
bewahrt werden, ist durch den Zusatz eines Α angedeutet. 

Für die Landeskunde Kilikiens Erschöpfendes wird kein Kundiger von unseren Berichten 
erwarten. Bei der grossen Ausdehnung der von uns bereisten Gebiete hat uns für den Besuch 
einzelner Ruinenstätten oft nur beschränkte Zeit zu Gebote gestanden, und der Aufnahme 
der Inschriften gegenüber musste die mühsame Untersuchung und Beschreibung der Bau-
werke meist zurückstehen. So Erhebliches wir unseren Vorgängern gegenüber neu zu 
bieten im Stande sind, so bleiben doch, da wir uns vielfach auf eine Recognoscirung be-
schränken mussten, in unserem Berichte eine Reihe merklicher Lücken, und nicht nur der 
Inschriften wegen fordert manche Gegend und mancher Ort erneuten Besuch zur Erledigung 
von Fragen der Topographie und Stadtgeschichte, die sich dem Forscher oft erst bei zu-
nehmender Landeskenntniss und Vertiefung in die Sache ferne von der Stätte aufdrängen. 

i . 

Das ebene Kilikien. 
Von 

Rudolf Heberdey. 

Unsere Reisen durch die kilikische Ebene begannen wir von Mersina aus, nächst 
Alexandrette dem bedeutendsten Hafenorte der Südküste Kleinasiens. Im Alterthum scheint 
der Ort geringe Bedeutung besessen zu haben: Reste von antiken Gebäuden, die ältere 
Besucher erwähnen, fehlen jetzt gänzlich; schriftlose Sarkophage (über andere Funde 
berichtet Langlois Voyage dans la Cilicie 251) fanden sich im Westen gegen den flachen 
Landvorsprung hin, der sich an der Mündung des Deli Su, auf den Karten Giizel Dere 
genannt, gebildet hat. Da dieser Vorsprung der Küste der einzige zwischen Pompeiopolis 
und der Kydnosmündung ist, wird man in ihm wohl das Vorgebirge Ζεφόριον des Strabo 
XIV, p. 672 und in Mersina die gleichnamige Ortschaft des Skylax p. 77, Stadiasmus 
§ 169, Plinius V 22, 91 und Stephanos s. ν. Αγχιάλη, erkennen dürfen. 
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Aus der Umgegend wurden uns die nachstehenden Grenzmarken bekannt: Nr. 1 nach 
Abschrift von H. Christmann, englischem Consul in Adana, Nr. 2—6 nach Abschrift von 
Mich. Singrimani, schwedisch-norwegischem Consul in Mersina. 

1. Bei dem Dorfe Bulukli zwischen Mersina und Giösne 
OPOC 
l<eCTGA 

2.—6. ohne nähere Ortsangabe. 
2. OPC-T 3. OPA1 ΙΓ 4. OI<AB 5. Oh=K 6. ΟΡΤΡΙ ο 

In die angrenzenden Theile der grossen Ebene unternahmen wir von Mersina aus zwei 
kleine Ausflüge, deren Schilderung am besten hier angeschlossen wird. 

1. April 1892. Eine Stunde nordöstlich von Mersina erhebt sich isolirt aus dem plattigen 
Gestein der Ebene der Direkli-Tasch (Langlois Yoyage 239, 253 ff.; wir glaubten mehrmals 
Dikeli-Tasch zu hören), ein anscheinend aus dem gewachsenen Felsen künstlich hergestelltes 
Steinprisma (ca. 10 M. hoch, 4-25 X 2 M. Grundfläche, die Langseite nach 230° orientirt), 
dessen rauh bearbeitete Seitenflächen weder Inschrift noch Relief tragen. Spuren mensch-
licher Arbeit zeigt auch der Felsboden der Umgegend, meist viereckige Vertiefungen im Fels, 
die sich wohl aus der Gewinnung von Quadern erklären, ohne dass man auf eine eigentliche 
Niederlassung zu schliessen brauchte; sichere Anzeichen einer Strasse fehlen. Aehnliche 
Felsbearbeitungen finden sich auch bei den Dörfern Jalinaja, wo wir auch einige unter-
irdische Grabkammern von der Art der unten zu beschreibenden constatirten. Die Bestim-
mung des Direkli-Tasch ist unklar, ein ganz ähnliches Monument fanden wir nahe am Meere 
südsüdwestlich vom Mezetlü-Tschai; ob beide miteinander in Beziehung zu setzen und als 
Grenzpfeiler aufzufassen sind, oder sepulcrale (vgl. die Pfeilergräber Lykiens und die Menhirs 
in Syrien und Palästina) oder religiöse Bedeutung haben (Perrot bei E. Reclus Nouv. geogr. 
univ. IX 654), muss unentschieden bleiben. 

1% Stunden nördlich am Durchbruche des Itschme-Su durch die letzten Ausläufer des Ge-
birges finden sich mehrere Schwefelquellen (vgl. Langlois Voyage 257), eine verfallene türkische, 
sowie Reste einer grösseren antiken Badeanlage, zum Theile aus Ziegeln, zum Theile aus 
Gusswerk mit Quaderverkleidung aufgeführt. Eine kleine offene Felsrinne führt aus einem vom 
Itschme-Su gebildeten Felskessel kaltes (Trink-?) Wasser zu. Etwa 5 Min. nördlich bemerkten 
wir auf dem Westabhange eines steilen Felsberges am rechten Ufer Spuren einer kleinen 
antiken Niederlassung, einige schmucklose Felsgräber und Sarkophage ohne Inschriften. 

2. April 1892. Der Küste entlang nach Karaduwar (1 Stunde), Kazanlti (1 Stunde), 
einem Nussarieh-Dorfe, und Ilag. Dimitrios, einer verfallenen byzantinischen Capelle, wo sich 
nahe am Meere einige kleine Backsteinruinen und verschiedene späte Architecturstücke aus 
Marmor befanden. Zahlreiche Bauglieder aus Sandstein sahen wir auch kurz vor Karaduwar, 
wo sie eben aus ca. 1 M. Tiefe als Baumaterial für die Hütten des Dorfes gewonnen worden 
waren. Von Inschriften fanden wir Le Bas 1457 auf dem Friedhofe von Kazanlü wieder, 
Le Bas 1474 ( = CIL III 223) ist nach Angabe der Ortsbewohner weggeschleppt worden. 

Die angeführten Thatsachen zeigen, dass die Küste von Mersina bis Hag. Dimitrios sich 
seit antiker Zeit nicht wesentlich gegen das Meer vorgeschoben hat, geben aber leider keine 
Anhaltspunkte für Ancliiale, das Beaufort Karamania 258 bei Karaduwar gesucht hat; sicher-
lich mit Unrecht identificirt Langlois 255 Kazanlü mit Kyinda. Auf dem Rückwege sahen 
wir in der Ebene mehrere der unten zu besprechenden Tumuli, einen nahe bei dem Dorfe 
Kudibes. Auf dem Westabhange eines Kudibes Kalessi genanuten natürlichen Hügels sollen 

1* 
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nach Aussage eines Ingenieurs beim Bahnbau einige Sarkophage ohne Inschriften zum Vor-
schein gekommen sein. 

Tarsos und Adana besuchten wir 1891 und 1892 mit der Bahn, die von Mersina nach 
Adana führt. Wir stellen im Folgenden unsere wichtigere epigraphische Ausbeute zusammen. 

Aus Tarsos: 
7. Viereckige Ära, weisser Marmor, 0 5 4 5 M. hoch, 0-345 M. breit, 0-175 M. dick. Im 

Hause Cliristophoros Siderikudis. W. 
Profil 

Α Π Ο Λ Λ J1 Ν I 

Π Α Τ Ρ -Ω. I 
Ρ Ο Τ φ <JO Σ 

Ablauf 

ΙΑτΐόλλωνί 

Πατρ[ώ]ωι 
c Ρονφ[εΐ]νος. 

8. Giebelstele, weisser Kalkstein, 2-14 Μ. hoch, 0-62 Μ. breit, 0'30 Μ. dick. Vor dem 
Hause Deli Ibrahim. Feine Schrift des III. Jahrhunderts v. Chr. W. 

Η Π Ι Α Δ Η Ξ Ι4σ[κλ]·ηπιάδης 
ΑΠ Α-ί" Ν I ο Υ Ρ ο Δ Ι ο ^ 1<4π[ολ]λωνίον 'Ρόδιος. 

9. Giebelstele, weisser Kalkstein, 1-95 Μ. hoch, 0-57 Μ. breit, 0*37 Μ. dick. Auf einem 
türkischen Friedhofe in der Nähe der vorigen. W. 

Ε Υ Φ PA Γο PA ^ Ενφραγόρας 
Α Ξ Κ Α Η Γ Ι ΑΔοΥ ^Λσκληπιάδον. 

Der Vater Asklepiades ist wohl identisch mit dem Rhodier von Nr. 8. Beide Stelen sind 
in Material, Form und Schrift sehr ähnlich. 

10. Platte, weisser Marmor, 0-28 M. hoch, 0-315 M. breit, 0-033 M. dick, von einem 
Türken auf der Strasse gezeigt. W. A. 

Μ · T V L L I V S · L I Β Ε Μ. Tullius. Libe-
° A L I S · P R A E F Ε Cr rjalis. praefectfus) 

t O R T I S ·Τ· Β R E V cohjortis. I. Breu-
~'TM · Η I C S I · corjum. liic si-

5 r SEST· δ tujs est. 

Die coliors I Breucorum ist bis jetzt in Kleinasien nicht bezeugt: von Trajan bis 
Marcus stand sie in Raetia, vgl. CIL III. D XXXV ( = XXIV1). LXXIII. Dass sie im ersten 
Jahrhundert n. Chr., aus dessen Anfang die Inschrift herrührt, in Kilikien garnisonirte, ist 
nicht sicher zu schliessen, da der Officier auch auf dem Durchmarsche von oder nach einer 
anderen Provinz, etwa während der Partherkriege, gestorben sein kann. 

11. Sarkophag, weisser Marmor, 2-10 M. lang, im Hofe des Schakir Effendi. An den 
Ecken der Langseiten Niken, in der Mitte zwei Eroten, welche die rundumlaufenden Guir-
landen tragen, zwischen ihnen ein Schild. Zeile 1—2 auf dem oberen Profil, sehr zerstört, 
Lesung von Zeile 1 sehr unsicher. Zeile 3—12 in dem Schilde in der Mitte, Zeile 13 
darunter, Zeile 14—15 auf dem unteren Ablauf. W. 

1 I 1 _ 111 Λ 1 ο ι c Γ- I "c IC KAI " "ΥΓΟ,^ . . \ I + . . V. vacat 
Η Τ (jü λ I OJ Ν I Ζ Μ Φ U ü C < t > O P O C O T T A N T O ü Ν Φ I A O C vacat 

J L A A P K 6 / \ A H C T H CJULH 
T P 0 C J U L 0 Y K A T 6 0 Η sie 
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5 G N T H J U L A K P A K A I G 
T G P O N T T T G J J U I A H 

JUG I Ν JUH G TT I Β Λ Η ν 
© H N A I H G A N T I C G T T I 
X I P I C H T O Y G N BAAGC 

10 O A I G T G P O N A O U C G I 
Τ üü I Ε Ρ Cü Τ Α 

τ ω τ Α 
Guirlande 

JUL. Ε I Traube Ο) 

A H N A P I A A I C X I A I A T T G N T A K O C I A 
15 Κ Α I Τ (jO JÜL Η NT r Λ Ν Τ Ι Τ Α Α Υ Τ Α 

1 
ή ιρνχ]ή (?) τώ αιών ι ζη. Φωσφόρος δ πάντων φίλος. 

Μαρκε[λ]λης της μη-
τρός μον. Κατε[τέ]3·η 

5 εν τη μύ/.ρα και ε-
τερον πτώμα ή-
μειν μη εττιβλη-
Οηναι, η εάν τις εττι-
χιρίση τον ένβαλέσ-

10 &αι ετερον, δώσει 
τώ Ιερωτά-

τιο τα-
με'ιω 

δηνάρια δισχίλια πεντακόσια 
15 και τώ μηνν[σα]ντι τα αυτά. 

μάκρα Zeile 5 = Sarkophag (s. u.) ist auch Le Bas 1466 (Elaiussa) zu lesen, wo Lang-
lois MAIcPA copirt hat : die Lesung sichern zwei weitere Inschriften aus demselben Orte. 

Im Hause El. Avanias sahen wir einige aus Tarsos stammende Antiken, darunter das 
Fragment einer mittelmässig gearbeiteten Asklepios-Statuette aus weissem Marmor (0*28 M. 
hoch, 0·16 M. breit, 0-20 M. dick) von dem Typus, den P. Wolters Atli. Mitth. 1892, 1 ff. 
behandelt hat. Erhalten ist das Untertheil bis zu den Hüften mit der linken Hand, die 
Füsse mit Sandalen, deren Riemenwerk plastisch angegeben ist, der linke Fuss weniger zur 
Seite gesetzt als auf dem von Wolters Taf. I abgebildeten Exemplare, der Stab dünner und 
die Schlange öfter gewunden. Ausserdem zwei Erosköpfe gewöhnlicher Arbeit. Ein grosses 
Mosaik, das vor Jahren von einem türkischen Functionär ausgegraben wurde, jetzt aber wieder 
verschüttet ist, soll in Schwarz und Weiss ausgeführt vier weibliche Figuren darstellen, denen 
die Namen Σάμος, Άνδρος, Χίος, Δήλος (nach Anderen Σύρα) beigeschrieben sind. 

Unweit der Katarakte im Dorfe Sklinikli jenseits des Kydnos liegt bei der Kirche 
Άγιος Γεώργιος ein Sarkophagdeckel aus weissem Marmor (0-78 M. lang, 0 4 8 M. breit) mit 
der Inschrift Nr. 12. W. 

O C A N T A ü J A G G N O N T A O αν τά ώδε ενόντα ό-
CTAANABAAHTAIAIΑΖcoNOCTABAAHICA στα άναβόλη, τά }[δ]ια ζών οστά βάλη ις α-

AAI<AinYPKAirGNOCAYTOY vacat λα και πνρ και γένος αντον. 

In Adana copirten wir ausser eiuigen aus Karatasch (Magarsos) verschleppten Basen 
(s. u.) auch eine in Adana selbst gefundene Inschrift: 
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13. Runder Altar, weisser Marmor, 0 9 0 M. hoch, Umfang 1*47 M., oben und unten 
Ablauf. H. 

A. 
1 M O Y C A I O C A I O C K O Y P I 

Δ Ο Υ Κ Α Τ 6 CKGYACEN 
Τ Η C Κ Α Μ Α Ρ A C T Η NAG 
Ξ | Α Ν 0 Τ Ι Β Α Δ Α 6 Υ Τ ϋ sie 

5 Κ11 TO IC r O N G Y C I N A r 
Τ 0 Υ Κ Α ΐ φ Ι Α Α Θ 6 0 Δ 0 Τ 0 Ν ' 
ΚΑι 3 € 0 Γ € Ν € I Η PAKAGI 
Δ Ο Υ Κ Α I T 6 K N O I C ΑΥ 
Τ Ο Τ Μ Ν H M H C X A P I Ν 

10 KATG 
He ΑΥ 
ΤΟϋΝ 

Α. 
ι Μουσαίος Αιοσκονρί-

δον κατεσκενασεν 
της καμάρας τήν δε-

στιβάδα ε(α)ντ[ώ 
5 '/[a]fc τοις γονενσιν αυ-

τόν και Φίλα Θεοδότο[ν 
κα[1 Θ]εογένει 'Ηρακλεί-
δον καϊ τέκνοις αν-
τοϋ μνήμης χάριν. 

10 κα|7] γέ-
νε[ι] αυ-
τών. 

Β. Auf der Gegenseite. 
1 Λ · ΓΑΚΟΥΙ OC 

ΚΑΙΜΑΡΚΙΑ 
ΟΥΥΑΝΗΗΓΥΝΗ 
Α Υ Τ Ο Υ 

5 KAT6CKGOYACAN 
THCKAMAPACTHN 
6YÜUNYMONCTIBA 
AAGAYTOIC(<AITOIC 
ιέκνοιοκαιφιλιγγ 

10 πωΤθϋΑΔ6ΛΦθ) 
KAITOICrONGYCiN 
Α Υ Τ ω Ν Μ ΝΗΜΗ C 
ΧΑΡΙΝ 

Β. 
1 Λ. Πακονιος 

και Μ,αρκία 
Ονψάνη ή γννή 
αντον 

5 κατεσκέονασαν 
της καμάρας την 
ενώννμον στιβά-
δα έαντοΐς καϊ τοις 
τέκνοις και Φιλίτΐ-

10 ττω τω άδελφώ 
κ[α]1 τοις γονενσιν 
α]ντων μνήμης 
χάριν. 

Στιβάς Α Zeile 4 und Β Zeile 6 bezeichnet die klinenartigen Lager für die Leichen, 
wie sie in Grabhäusern, hier wie öfter καμάρα genannt, gewöhnlich angebracht sind. Κατε-
σκέουασαν Β Zeile 5 vermehrt die von B. Graef (Ath. Mitth. 1892 82) zusammengestellten 
Belege für die consonantische Aussprache des o. 

Am 9. April 1892 verliessen wir Adana auf der grossen Strasse, die fast genau nach 
Süden durch hier meist wohlbebautes, fruchtbares Land nach dem Dorfe Karatasch, dem 
südlichsten Punkte der grossen Ebene, führt. Am 10. April erreichten wir, 73/4 Stunden von 
Adana, die Brücke, die aus alten Werkstücken über das am Fusse einer niedrigen Hügel-
kette sich hinziehende versumpfte alte Pyramosbett erbaut ist, und jenseits der Hügel, nahe 
dem Meere, eine Stunde südlich, das obgenannte Dorf. 

Die Ruinen liegen eine Stunde südwestlich auf einem welligen Plateau, dem südlichsten 
Vorsprunge der Hügel, über dem Meere und sind von beträchtlicher Ausdehnung (Beaufort 
276, Langlois 417). Die Stadtmauer, in 2 M. Stärke aus grossen Kalksteinquadern auf-
geführt, ist mit Ausnahme der dem Pyramos zugekehrten Westseite in einem Umkreise von 
mehr als einer Stunde Weges, meist freilich nur 2—3 Schichten hoch erhalten, am besten 
am Südrande, hier vielfach unterbrochen, da die Brandung, welcher der weiche Kalkfels 
geringen Widerstand leistet, mehrmals beträchtliche Partien verschlungen hat. Im Inneren 
des Mauerringes ragen aus dichtem Gestrüppe nur wenige Ruinen aus Ziegel- oder Mörtel-
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mauerwerk empor; die von Langlois 422 beschriebenen Reste vermochten wir nicht auf-
zufinden. Dagegen constatirten wir auf einer kleinen Erhebung in der Mitte des Südrandes 
des Stadtplateaus, unweit des türkischen Leuchtthurm es, einen grösseren Quaderbau, an-» 
scheinend von einem viereckigen Hofe umgeben, an dessen Innenseiten kleinere Gemächer 
angeordnet waren, und in ihnen eine Anzahl thei]weise mit Inschriften (Nr. 14, 18, 22, 26) 
versehener Statuenbasen. 

Die östlich anschliessende Niederung nahm das in seinen Umrissen noch verfolgbare 
Stadion ein, am Ostende desselben ist die Cavea eines kleinen Theaters erkennbar. Eine 
schmale, steile Einsenkung führt hier zwischen den Hügeln zum Meere und bildete vielleicht 
schon im Alterthume einen Zugang zur See; den Hauptverkehr vermittelte aber sicherlich 
der im Westen der Stadt an der Pyramosmiindung durch mächtige Quaibauten hergestellte 
Flusshafen, der jetzt ein weites Sumpfgebiet darstellt. 

Aus dieser Ruinenstätte stammen eine Reihe von Inschriften, welche in Form und 
Material so grosse Verwandtschaft zeigen, dass auch für einige landeinwärts verschleppte 
die nämliche Herkunft erschlossen werden darf. Es sind durchgängig prismatische Statuen-
basen von geringer Höhe aus blauem, weissgeädertem, marmorartigem Kalkstein, wie wir 
ihn sonst nirgends zu diesem Zwecke verwendet fanden. Vier von ihnen nennen den δήμος 
Αντιοχέων und treten so zu zwei von Langlois copirten (Le Bas 1486, 1487 a) bestätigend 
hinzu. Schon er hat dieselben richtig auf die bei Stepli. Byz. 'Αντιόχεια . . . έκτη Κιλικίας 
επί τοϋ Πυρ ώμου und im Stadiasmus § 163, 164 genannte Stadt bezogen. Die neuen Texte 
lehren, dass der Name bereits im III. S. a. Chr. in Gebrauch war und sich durch mindestens 
zwei Jahrhunderte erhielt. Ein Άντιοχεύς άπο ΙΙυράμου in der delphischen Proxenenliste 
Ditt. Syll. 198, aus dem Jahre 172/1 v. Chr., nach der von Latyschew berichtigten Lesung 
Ath. Mitth. X 101. 

14. In den Ruinen, an der oben beschriebenen Stelle, 0 8 0 M. breit, 0 4 2 M. hoch, 
0 7 2 M. tief, oben Standspuren. H. 

Α Ν Τ Ι ο Χ Ε ^ Ν ο Δ Η Μ ο ^ Άντιοχέων δ δήμος 
ΗΡΑΙ<ΛΕ ΙΤοΝΑΜφίΛοΧοΥ "Ηράκλειτον Άμφιλόχου 
ΝΙΚ Λ NT Α Ν Ε ΜΕ Α ΑΝΔΡΑΣ νΐ'λώντ α Νέμεα άνδρας 
^ΤΑΔΙοΝ στάδιον. 

Schöne Schrift des III. S. a. Chr. Ν ungleichschenkelig. Ein Άμφίλοχος Θείσωνος νικήσας 
Ολύμπια άνδρας δόλιχον in der von uns in Karatasch wiedergefundenen Inschrift Le Bas 
1487 a. 

15. Im Hofe eines Hauses in Karatascli, 0 6 7 M. breit, 0 4 2 M. hoch, 0 6 9 M. tief, 
oben Standspuren. H. 

A N T I O X E J 1 N "Αντιοχέων 
Ο Δ Η Μ Ο ^ Λ Ϊ ^ Λ Ν Α ό δήμος Ανλωνα 
EPII<OTPOY^II<TJlNION 3Επικούρου 2ΐ~/.νώνιον 
APETHSENE!<ENI<AI αρετής ενεκεν χαϊ 

5 ΕΥΝ ΟΙ Α Ι Τ Η Σ Ε Α Υ Τ Ο Ν 5 εννοίας της εις αυτόν. 

Den Schriftformen nach etwas jünger als die vorausgehende; alle Buchstaben deutlich 
apicirt. 

16. Im Hofe eines Hauses im Dorfe Nermanda, an der Strasse Adana—Karatasch, 
2 3/4 Stunden von Adana, Ο70 Μ. breit, 0*44 Μ. hoch, 0'77 M. tief. Oben Standspuren. II. A. 
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Α Ν Τ Ι Ο Χ Ε Λ Ν Ο Δ Η Μ Ο Σ Άντιογέων δ δήμος 
Δ Ι Ο Μ Η Δ Η Ν Α Σ Κ Λ Η Π Ι Α ζ , Ο Υ Λομήδψ Άσκλϊ]ηιά[δ\ον 
Σ Ε Λ Ε Υ Κ Ε Α Α Π Ο Π Ι Ε Ρ Ι Α Σ Σελενκέα άττο Πιερίας, 
Τ Ο Ν Ε Π Ι Τ Λ Ν Γ Ί Ρ Ο Σ ΟΔΏ. Ν τον έιτι των προσόδων, 

5 Α Ρ Ε Τ Η Σ Ε Ν Ε Κ Ε Ν Κ Α Ι Ε Υ Ν Ο Ι Α Σ 5 αρετής ενεχεν και εννοίας 
Τ Η Σ Ε I ΣΤΟ Ν Β ΑΣ ΙΛΕ ΑΑΝΤΙΟΧΟ Γ> της εις τον βασιλέα \Άντίοχον 
ΚΑΙΤΟΝΔΗΜΟΝΤΟΝΑΝΤΙΟΧΕϋΝ και τον δημον τον Άντιο[χ]έων. 

Nicht, älter als das II. S. a. Chr., wonach für Άντίοχος Zeile 6 frühestens der Dritte 
dieses Namens in Betracht kommen kann. Der Geehrte war ein vom König eingesetzter 
Finanzbeamter, weshalb auch seine Verdienste um diesen an erster Stelle genannt werden. 

17. Im Dorfe Szolakli an der Strasse Adana—Karatascli, 3y4 Stunden von Adana, „aus 
einem fernen Dorfe hergebracht", 0 7 4 M. breit, (>42 M. hoch, (>69 M. tief. W. 

ΑΝΤΙ Ο Χ Ε ϋ Ν Ο Δ Η ΜΟΣ ΐ4ντιοχέων δ δήμος 
ΚΑΛΛΙΚΛΗΝΑΡΙΣΤΛΝΟΣ Καλλινίψ Άρίστωνος 
Ν IΚΗΣΑΝΤΑΗ ΡΑΚΑΕ ΙΑ νικήσαντα 'Ηράκλεια 
ΤΑΕΝΘΗΒΑΙΣΚΕΛΗΤΙ τά εν Θήβαις κέλψΐ 

5 " F i l A I K - ^ i 5 πωλικώι. 

Beträchtlich jünger als die vorausgehende. Ηράκλεια in Theben C I Gr S 1 48. 49. 1857. 
Als älteren Namen von Karatasch hat V. Langlois Rev. num. 1854, 12 und 18—19 

Mallos vermuthet und ihm sind Ritter Erdk. IX 2, 116 und neuerdings W. M. Ramsay Hist. 
Greogr., 385 gefolgt. Eine Bestätigung dieser Hypothese scheinen die folgenden Inschriften 
zu liefern: 

18. In den Ruinen an dem obengenannten Platze, links gebrochen, rechts, oben und 
unten Rand, Ο245 Μ. breit, 0-19 Μ. hoch, 0 3 8 Μ. tief. Oberseite beschädigt, Standspuren 
nicht zu constatiren. Η. A. 

Italicei qu]ei · Mallei · 
negotiantujr 

f . Me\nemaclii. n. 

Den Buchstabenformen nach wohl noch Sullanischer Zeit und eine der ältesten latei-
nischen Inschriften kiemasiatischen Fundortes. Die Ergänzung nach CIL I 595. 

19. In einem Hause in Karatasch eingemauert. Rechts gebrochen, 0'25 M. breit, 0 2 5 M. 
hoch. H. 

Μ Α Λ Λ Λ τ \ α > 
IΛ Γ οΝΟΣΤ Ο - MaUcMr Ö 

Ιάσονος το[υ δεινός τον 
"^HMloYPTc δημιονργ[όν αν δρα άγα&όν 

ι Έ Γ Ε Ν Η Ν Ο γεγενημέ[νον και φιλόπατριν, 
' p p O ^ T A N T ^ 5 κροστόντα [τον δήμου καλώς 

" ^ ι μ ε γ α λ ο μ - , ] β ί "eMviSQae· 

Δημιουργοί in Mallos: Le Bas 1487 b, Journ. of Philol. 1882, 143, Nr. 2. 

20. Adana, in der Fabrik Trypani, aus Karatasch. Basis mit oberem Ablauf, oben 
links und unten gebrochen, rechts Stossfläche. 0*28 M. breit, 0 3 6 M. hoch (Ablauf 0-19 M.), 
0*59 M. tief, oben Standspuren. 
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OY Α Λ Ε PI ON ΜΑΡΚΟΥ Υ! Ο Ν 1 Οό'αΜρίον Μάρκου vtöv 

. Τ Γ Ι Ν Ο Δ Η , Μ Ο Σ Τ Ο Ν Ε Υ Ε Ρ Μαλλω]τών ο δήμος τον ενερ[γέτην 
ΗΡΟΚΑ'"^'"Λνατητο Α yai σωτ]ήρα κα[<] π[ά]τρων[α] της [π]ό[λεως. 

Zeile 2 bis zur Unleserlichkeit ausgemeisselt. Links fehlen 5—-6 Buchstaben, rechts 
scheint ein zweiter Block angestossen zu haben. 

Danach müsste man annehmen, Mallos habe unter der Seleukidenherrschaft den Namen 
Antiocheia angenommen, ihn aber späterhin (mindestens um 100 v. Chr.) wieder abgelegt, 
was mit den chronologischen Verhältnissen der Inschriften an sich vereinbar wäre. Allein 
die Identification scheitert, wie F. Imhoof-Blumer Ann. num. 1883, p. 89 ff. erkannte, an den 
Angaben des Stadiasmus, der beide Städte neben einander nennt und ihre Entfernung auf 
150 Stadien bemisst. Auch die Worte des Skylax §. 102: ποταμος ΓΙόραμος και πόλις Μαλ-
λός, εις 7}V ο άνάπλους κατά τον ποταμόν passen nicht für das unmittelbar an der 
Pyramosmündung gelegene Karatasch. Ein drittes Argument liefert die Inschrift Nr. 12, 
welche schwerlich älter ist als die zweite Hälfte des II. S. a. Chr. In dieser Epoche führte 
aber Mallos, wie Münzen des Demetrios II. von Syrien zeigen (Imhoof-Blumer a. a. 0., 
p. 114, Nr. 50—52), obwohl den Seleukiden unterthänig, sicher den Namen Mallos. Mit den 
topographischen Verhältnissen von Karatasch ist endlich unvereinbar, dass Münzen von Mallos 
die Stadtgöttin zwischen zwei auseinanderstrebenden Flussgöttern thronend zeigen, vgl. Im-
hoof-Blumer a. a. 0., p. 94. Danach hat Imhoof-Blumer wohl mit Recht auf die von Leake 
und Beaufort vertretene Gleichung Karatasch-Maorarsos zurückgegriffen. Auch lässt sich für Ö Ο ο σ 
diese in einer von W. M. Ramsay Suppl. Papers of the Roy. Geogr. Soc. III, 72 Α publi-
cirten Inschrift aus Karatasch, die wir nach neuer Abschrift wiederholen, ein Beleg beibringen: 

21. Basis, weisser Kalkstein, links gebrochen, 0'68 M. breit, 0'37 Μ. hoch, Tiefe nicht 
zu messen. Adana, in der Fabrik Trypani. II. A. 

Λ Ι Ο Ν Γ Α Ι Ο Υ Υ Ι Ο Ν Γάϊον 3 Ιού ?]λιον Γαΐον ν ιόν 
. Γ Α Ο Τ I Α Ν Ο Ν Τ Ε Σ Σ Α τ]αονιανόν, τεσσά-

Δ Ρ Λ Ν Χ Ε Ι Λ Ι Α Ρ Χ Ο Ν Τ Τ Λ Α ρων αν]δρών, χειλίαρχον ηλα-
Μ Ο Ν Λ Ε Γ Ξ Λ Ν Ο ς Γ β κ ε ΡΑΥ τύση]μον λεγεώνος ιβ' κεραν-

5 Ο Ρ Ο Υ Κ Α Ι Λ Ε Γ Ε Λ Ν Ο Σ Δ ξ, νο(ρ]όρον y.ai λεγεώνος δ' 
ί Ι Κ Η Σ Ο ' ί Ε Ρ Ε Ι Σ Τ Η Σ Α Θ Ι - Ι Ν Α Σ σκυθικής oft 'φοδΓς της Ά&ηνας 

Μ Α Γ Α ° " D Ν E A Y T H N T T O A E ITH Ν της] Μαγα[ρσ!ας το]ν εαυτών πολείτην. 

Buchstaben stark apicirt, etwa II. S. p. Chr. Zeile 7 kann nur den Bürger von Magarsos 
bezeichnen. Dann aber spricht Alles für Karatasch = Magarsos; wenigstens wäre unerfind-
lich, weshalb die Priester des Heiligthums in Magarsos als Aufstellungsort Mallos gewählt 

' Ο Ο Ο σ 
haben sollten, wogegen sich leicht begreift, dass der Demos von Mallos Elirenstatuen in das ' ο Ο σ 
Hauptheiligthum der Landschaft weihte. Die noch in situ vorhandenen Inschriften erlauben 
diese Auffassung. Wenn es auch nicht möglich war, das im Inneren des Peribolos befind-
liche Gebäude durch Aufnahme eines Grundrisses als Tempel zu erweisen, so zeigt doch 
die ganze Anlage grosse Aehnlichkeit mit der des Zeusheiligthuines in Olba. 

Zu den topographischen Verhältnissen von Karatasch stimmt schliesslich vorzüglich, 
wenn Steplianos Magarsos einen μέγιστος όχθος nennt; vgl. auch Lykophron Alex. v. 439 ff". 
ΙΙυράμου προς έκβολαΐς . . . αίπύς ο άλιβρώς ο/μος . . . Μέγαρσος und das Scholion des Tzetzes 
ή οέ Μέγαρσος πόλις κείται προς ταίς έκχόσεσι τοΰ ΙΙυράμου ποταμού, vgl. Betlie Genethl. Gott. 37. 
Dass im Stadiasmus Antiocheia für Magarsos eintritt, hob bereits Imhoof-Blumer a. a. O. 

Denkschriften der pliil.-liist. Classe. XLIV. Iid. VI. Abh. 2 
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gebührend hervor, auch erklärt sich so, dass von beiden Städten Münzen fehlen. Danach 
wird man Mallos weiter östlich am Pyramos zu suchen haben; die oben erwähnten Münz-
bilder lassen vermuthen, dass der Pyramos schon in alter Zeit sich in zwei westlich und 
östlich von den Hügeln mündende Arme theilte, und die Stadt an der Theilungsstelle lag. 
Leider verhinderte die dortige grosse Versumpfung eine nähere Untersuchung. 

Aus Karatasch stammen noch die folgenden, soweit nicht besonders bemerkt, 111 Form 
und Material gleichartigen Steine: 

22. In den Ruinen, an dem S. 7 erwähnten Platze, 0*80 M. breit, 0'235 M. hoch, 0*73 M. 
tief, oben Standspuren, unten von späterer Verwendung kreisförmige Vertiefung mit Aas-
flussöffnung eingearbeitet. W. 

ΜΥΙΞΚΟΞ^ΗΝΙΚΙΙΝίΟΞ Μυΐσχος Ζηνίχωνος 
TONYIONIHNIKilNlA τον νϊόν Ζηνίχωνα. 

Feine Schrift des III. S. a. Chr., die auf eine alte Verletzung des Steines Rücksicht 
nimmt. 

23. Adana, vor dem Wohnhause der Gebrüder Trypani, aus Karatascli gebracht; 0*78 M. 
breit, 0'37 M. hoch, 0'74 M. tief. Rechte obere Ecke abgesplittert, Inschrift nahe dem oberen 
Rande. Η. A. 

Λ Ε Υ l< I ο ^ Δ I ο Ν Y S I ο Υ Τ Η Ν ΓΥΝ Α Λενχιος ζΐίοννσίου την γννα[1χα 
S T H S I Γ ο Ν Η Ν π Υ© I Λ Ν ο Ξ Ιτησιγόνην Πυΰίωνος. 

Nicht jünger als das II. S. a. Chr. 

24. Ebenda, derselben Herkunft, 0*73 M. breit, 0-40 M. hoch, (>67 M. tief. II. 

Ε Ρ Μ Ο Κ Ρ Α Τ Η Σ Τ Ο Μ Τ Τ Α Τ Ε P A Έρμοχράτης τόμ ττατέρα 
Δ Η Μ Ε Α Ν Ε Κ Α Τ Α Ι Ο Υ Αημεαν 'Εκαταίου. 

Ungefähr derselben Epoche, doch etwas jünger; der Weihende ist wohl identisch mit 
Le Bas 1486. 

25. Adana, als Randstein des Trottoirs vor der Fabrik Trypani verwendet, aus Karatasch, 
0-32 M. breit, 0*32 M. hoch (soweit messbar), 0*65 Μ. tief. Η. Α. 

Θ Ε Ο Ί Ρ Ο Σ Λ Ρ Ι Σ Τ Ο Ν I Κ Ο Υ Θίθ[<ϊ]ωρος [ΐ4]ριστονίχον 
ΚΛιΛΡΙ ΣΤΑΡΧΗΑΠΟΛΛΟΔΟ ΓΟΥ v.[ai Ι4]ριστάρχη ΐΑττολλοδότου 

Τ Η Ν Θ Υ Γ Α Τ Ε Ρ Α την θυγατέρα 
Χ Ρ Υ Σ Ο Γ Ο Ν Η Ν Χρυσογόνην. 

Etwas jünger als die beiden letztgenannten. 

26. In den Ruinen von Karatascii wie Nr. 22. W. 

ΑΡΤΕ M-ilTH NANTIAoXoToaN Η Ρ Άρτεμώ την ^Αντιλόγου δ άνήρ 
ΕΠΙ1<ΡΑΤΗΣ1<ΑΙΜΗ Ν Ο Δ Λ Ρ Ο Σ ^Έταχράτης χαϊ Μηνόδωρος 
Ο Α Δ Ε Λ φ Ο Σ Α Υ Τ Ο Υ Ο Ι Ε Υ Μ Ε Ν ο Υ Σ ό αδελφός αύτοΰ oi Ενμένονς 

Α NT I ο χ Ε I Σ Α Ρ Ό Δ Αφ Ν Η Σ 14ντιοχεΐς άπό ζΐάφνης. 

Buchstaben schwach apicirt. 

27. Thürsturz, weisser Kalkstein, rechts gebrochen, links und oben ganz, unten Stoss-
fläche; 0'39 M. hoch, 0'58 M. breit. Auf einem Acker im Norden der Ruinen etwas ausser-
halb der Stadtmauer in der Erde steckend. II. 
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Γάϊος 11ούλιος Γ . . 
ο\ άδελφο[ί 

Buchstaben 0Ό5 Μ. hoch, stark apicirt. 

Am 12. April verliessen wir Karatasch, überschritten in nordnordöstlicher Richtung die 
Hügel und passirten am Fusse derselben, 1 Stunde von Karatasch, das gänzlich versumpfte 
alte Bett des Pyramos. Nach S1^ stündigem Ritte durch wenig bebautes Marsch- und Weide-
land, in dem sich mehrmals Spuren des ehemaligen Flussbettes zeigten, erreichten wir bei 
einer Mühle gegenüber dem isolirten Massiv des Dede Dagh den Dschihan. 1 Stunde nörd-
lich trafen wir auf dem rechten Flussufer abermals ein altes Flussbett, das */4 Stunde weiter 
stromaufwärts von dem Dschihan a b z w e i g t . Da dasselbe schwerlich mit dem früher erwähnten 
in Verbindung stand, gewinnt C. Müller's Vermuthung (Geogr. Gr. min. I 480 zu Stad. mar. 
magni § 162) an Wahrscheinlichkeit. Antiken Ursprunges ist wohl der Name des Dorfes 
Herakli, wo wir (13/4 Stunden nordöstlich) übernachteten, doch suchten wir vergebens nach 
antiken Resten. Felsbearbeitungen und unterirdische Kammern zeigte ein kleiner Hügel 
kurz hinter der erwähnten Mühle auf dem rechten Ufer des Flusses. 

Von Herakli bis Missis (13. April, 3 Stunden nordöstlich) fliesst der Dschihan in vielen 
Windungen am Westrande der vielzackigen Bergkette, deren höchste Erhebung, letzterem 
Orte gegenüber, den Namen Dschebel Missis führt. Missis, im Alterthum Mopsuestia (über 
den Namen und seine späteren Veränderungen W. Schulze Κ. Z. 1894. 372), heute Sitz eines 
Müdirs, liegt an dem Austritte des Dschihan aus der Enge, welche im Osten die nördliche 
Fortsetzung des Dschebel Missis, im Westen die Ausläufer des Hügellandes zwischen Seihun 
und Dschihan bilden. Eine neunbogige Brücke, deren Fundamente zum Theile antik sind, 
führt über denselben; der moderne Ort liegt am Abhänge des rechten Ufers, auf dem linken 
findet sich nur eine kleine Moschee und ein weitläufiger Chan, sowie ausgedehnte Fried-
höfe, welche für die Bedeutung des Ortes noch im Mittelalter zeugen. Langlois (Voyage, 
462) gibt für das linke Ufer den Namen Keferbina; so weit wir Umfrage halten konnten, 
war derselbe keinem der Einwohner bekannt. 

Die Reste der antiken Stadt sind recht beträchtlich; die Stadtmauer mit ihren zahl-
reichen Thürmen ist auf der Höhe des Plateaus gegen Norden und Westen theils erhalten, 
theils im Terrain auf weite Strecken hin verfolgbar, eine von zwei Thürmen flankirte Thor-
anlage im Westen noch deutlich. An dem Abhänge gegen den Pyramos zu erkennt man 
die Cavea eines Theaters, marmorne Sitzstufen sind bei Anlage eines Weges ausgegraben 
worden und liegen frei zu Tage. Ein kreisrunder Hügel auf einem Vorsprunge des Plateaus 
ausserhalb des Mauerringes, in seinem oberen Theile sicher aufgeschüttet, beherrscht das 
Thal und den Flussübergänz. Reste eines umfangreichen Gebäudes finden sich auf einer σ ο σ 

Anhöhe des linken Ufers, eine ansehnliche Wasserleitung und Grabkammern nördlich von 
der Stadt (Langlois 452). Inschriften ziemlich zahlreich, aber meist von geringer Be-
deutung. Die interessanteste kennen wir nur aus der Abschrift des Griechen Karadschas 
aus Tarsos. Ein Versuch, sie auf dem Platze vor dem Konak, wo sie unter dem Schutte 
vergraben liegen sollte, bloszulegen, scheiterte an der Einsprache des Müdirs. 
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28. y-aL ο δήμος 
Μαριοναδιος κονριδωτον 
και πάππον τον \ερέα επί φιλοδοξίας των κυρίων 
εν τω ω Κ2ΈΤΈΙΚ ΑΙ ΠΑΝΗΓΎΡΙΑΡΧΡ1Ν 
•/.ατά το ίν . . και ιερέα διά βίου τον καλλικάρπον 
Αιοννσου τον φιλοκέσαρα και φιλόπατριν καί νιόν 
της αγα&ης τύχης της πόλεως καί πανάρετοι'. 

Zeile 1—3 wohl zu lesen: Ή βουλή] καί ο δήμος 
Μαρίονα (oder Μάριον α vgl. Bull, de corr. hell. XIV 104 oder Μάριο ν δ?, der Name 

auch Nr. 32) Διοσκουρίδ[ου] τον και ΙΙάππον κτλ. 
Zeile 4. έν τώ ςκς ετει (158 ρ. Chr. der Aera von 68 a. Chr.) και πανηγυρίαρχην. 
Διόνυσος Καλλίκαρπος ist auch in Aigai bezeugt, siehe unten Nr. 44. 

29. Untertheil einer Basis, weisser Kalkstein, mit Ablauf 0'32 M., ohne Ablauf 0 Ί 6 M. 
hoch, 0'85 M. breit. In der armenischen Kirche eingemauert. H. 

ν - Α Ο Κ Α Η ι φ ΐ / ^ c- _ , 2. c vv 1 Φι]λοκλης Φι[λοκλέον]ς [roj 

Ι Σ Χ Ο Α Α Ο Υ Α ? Χ 1 Τ ε Κ Τ XI Ni Ίσχολάου αρχιτέκτων. 

Derselbe Mann Le Bas 1491. 

30. Platte, weisser Kalkstein, 0*56 M. breit, 0'46 M. hoch, im Hause Mast.ro Naber ein-
gemauert. Inschrift in Rahmen, linke untere Ecke weggebrochen. W. 

— · , ^ , "Έτους öο. Αημόνει-
« T O Y C 1 R A H M O N 6 I * V 
. Λ _ . , κος die ο και Μάρκος 
Κ O C A I C O K A Μ A R K o c . , 3 . * 

Κ Α Ι Α Ρ Τ 6 Μ Ι Λ l o R o c " / f n Λ ς τ β μ ι δ ω ρ ο ς 
τ Ο Γ € Ν Ο Υ C Ζ ω ν Θε]ογένονς ζών-

5 '"ATe C Κ e VA C Α Μ 6 ö τες κ]ατεσκεύασαν έ-
1C & k Τ ου Ν I Α I αντο]ΐς εκ των ιδί-

ων. ι 

Vgl. Le Bas zu 1494. Kubitscliek bei Pauly-Wissowa I 1, s. v. Aera Sp. 645. 

81. Kalksteinblock, 0'66 M. hoch, 0*55 M. breit. Inschrift in vertieftem Felde. Im Hause 
Panos. W. 

Α Λ 6 3 1 T \ M O C AA<£X I T I M O V Αλεξίτιμος Αλεξιτίμον 
T o t C Γ Ο Ν € Ύ C ί Κ Α I Δ ΙΟ·'· I Κο^ τοχς γονεϋσι και Αιο\νε]ίκω 
Κ Α I Α Ρ 1 C ~ VJU Ν Ι Τ Ο Γ \ ζί Λ καί; Αρίστων ι τοΐ[ς <Μ]β[λ-
ΦΟΚ Μ, Ν Μ Μ HC ΚΑ 1 ζ VC ζ ^ ο ΐ ς PrfWS *<*[*] ενσε-

Ο ß I Α C (· Μ ζ κ ( Ν 5 ßiaS ένεκεν. 

32. Grabsäule, weisser Kalkstein, 0'50 Μ. (so weit messbar) hoch. Umfang 0'34 Μ. H. 

Γ Λ Υ κ U / N M 6 I K O C T P A Πύκων Νεικοατρά-
T o Y Ζ λΛ Υ Ρ Ν Α Δ Η Μ Η τον Ζμύρνα Αημη-

T P i ° V Κ Α ! 9 6 Ο Φ ί λ UI τρίο ν και Θεοφίλω 
& 1-1 Μ Η Τ P I o'f T l u K M Λημψρίο[υ] τώ και 

5 M Ä P | U M N ' . K H C 5 Μ α ρ ί ω μ [ ν ή ] μ η ς 

. γάοιν. Χ λ Ρ ί Ν 
33. Grabsäule, weisser Kalkstein, 0-90 Μ. hoch, Umfang 0'37 Μ. Bei der armenischen 

Kirche. H. 
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Λ Ο X X β Τ I ΑΧ € TT ΐ λ λ ζ/ομετία Λεπίδα 
TT Ρ ο KÄ.CJ Τ C J T I CO ! ΤΙρόκλω τω νιώι 

Κ Α ί Τ Ο s c Γ Ο Ν e YC ί γ ο ν ε ϋ σ ί 

λ\Ν H M . H C χ λ Ρ ί Ν μνημης χάριν. 

Der Name der Weihenden steht wohl in Zusammenhang mit der Tante des Kaisers 
Nero, Domitia Lepida (Tacitus ann. XII 64). 

34. Grabsäule, weisser Kalkstein, Umfang 0 3 8 M., Höhe nicht messbar. Im Hause 
eines Hassan. W. 

Μ 6 Ν Ο 1TAC ΑΘ Η Μενοίτας Άΰη-
Ν Α! OTTO I CΙΔΙ ναίον τοις ίδί-
Ο! C Μ Ν Η Μ 1-1C οις μνήμης 

ΧΑΡΙΝ χάριν. 
Vgl. Le Bas 1503 Ερμογένης'Αθηναίου ό και Μενοίτας. 
35. Grabsäule, weisser Kalkstein, 1-20 Μ. hoch, Durchmesser 0*75 Μ. An der Strasse 

nach Adana, wenige Minuten ausserhalb des Ortes im Graben liegend. W. 

Μ Ι - Γ Ε Ρ 1 IN l-l Μη[τ]ερείνη 
Α C ΚΑ l-l rf IΑ Λ I T tu π A T ΡI *Λβιώφϊ\ιάδι τώ ιτατρι 
ΚΑΙΝΕ I k O C T P A T U / Τ ν,αϊ Νειν.οστράτω τώ 
Α Μ Δ PI je Α I T Ο! CTEK Ν Ο i C. άνδρϊ κ[α]ί τοις τέκνοις. 

Μητερείνη vgl. Le Bas 1503. 
36. Runde Kalkstein-Ära, oben und hinten abgebrochen, ca. 0'40 M. hoch, (die In-

schrift) 0'55 M. breit. Auf der Höhe des Berges hinter dem Dorfe nahe den Thürmen der 
Stadtmauer im Norden auf freiem Felde. Η. A. 

T A M L U ι η E N 
A N N I Α Α β Η Ν c o Γ Η Μ Ä Ä 

A A " H Α Υ Τ Η L άμμη ttiTfie· 
37. Säule, Kalkstein, 0'89 M. hoch. Umfang 1-40 M. In der armenischen Kirche. W. 

X l I A u j N O C Χεΐλωνος 
k/Osl Κ ο Λ Α ? 6 Α C £ 1 και Κολαρβάσει. 

Letzterer Name steckt wohl auch in koaabaoic LeBas 1510 aus Adana. Vgl. Kaibell . S. 1685. 
38. Meilenstein, 1*50 M. hoch, Durchmesser 0-50 M., oben gebrochen. Auf dem linken 

Pyramos-Ufer im Felde. Η. A. 
C d e MN IM 

V A i e N T I N I Ä N O i D.D.D. ι n. n. [«. 

(r Γ U Α K N C £ ; V Valentiniano 
et Valente 

Ρ Ä Γ ! ANO et Gratiano 
. π I L 5 mwximi(s) victorib(us•) 

5 (TT Α X 1 (TT I V 1 C ~C Ο Μ b Semper aug(ustis) 

r ^ O T P 6 R A v / S S 5 

Μ I C 
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Von Missis folgten wir (15. April 1892) dem engen Thale des Dschihan auf seinem 
linken Ufer und betraten (2!/2 Stunden ostnordöstlich) gegenüber dem auf schroffem Berg-
kegel gelegenen armenischen Schlosse Jilankalessi die obere Pyramos-Ebene (W. Toma-
schek 68). l ] / 4 Stunde weiter ostnordöstlich fanden wir in dem ansehnlichen Dorfe Jarschuat 
auf dem linken Ufer des Dschihan (über 2000 Häuser mit einer grossen Moschee) in der 
Baumwollenwattafabrik Andr. Sabatier liebenswürdige gastliche Aufnahme. Das Dorf besteht 
erst seit einigen Decennien und bot nichts Antikes; doch sollen in der Umgegend gelegent-
lich Gräber, aus grossen Ziegeln zusammengelegt, zum Vorschein gekommen sein. 

Am 16. April durchquerten wir die Ebene im Süden des Dschihan und gelangten nach 
2 Stunden südöstlich an den Fuss der flachen Hügel, welche gegen Osten hin die obere 
Pyramos-Ebene von der Issos- Ebene scheiden und nach Westen an das Meer herantreten, 
um sich mit der Kette des Dschebel Missis und dem Dede Dagh zu vereinigen. Auf der 
Höhe derselben (Y2 Stunde südsüdöstlich) liegt ein grosser Chan und eine Moschee, Kurd-
kulak genannt, wo sich die Wege nach Ajas (Aigai) und Pajas—Alexandrette trennen. Auf 
einem kleinen Friedhofe in der Nähe liegen einige antike Marmorsäulen. Von Kurd-kulak 
führt der Weg, allmälig absteigend, eintönig zwischen niedrigen Hügeln in 4 Stunden süd-
westlich an die Küste nach Ajas (Tomascliek 69). Das wenig ansehnliche Dorf liegt zum 
grössten TL·eile innerhalb der mittelalterlichen, von Sultan Soliman restaurirten Festung. 
Dieselbe ist auf einem Vorsprunge der Küste in unregelmässigem Fünfeck erbaut und ge-
währt durch das verschiedenartige Material der Mauern — weisser Kalkstein wechselt mit 
schwarzem Basalt, der an der Küste überall zu Tage liegt — einen absonderlichen Anblick. 
In die Festungsmauer sind folgende Inschriften verbaut. 

39. Fragment einer Basis, in einem Thurme der Nordseite eingemauert, künstlich zu 
einer Rusticaquader zugerichtet, die Schrift absichtlich zerstört und schwer lesbar. Sehr 
unvollständig bei Le Bas 1489 nach Abschrift von Langlois. W. H. 

iE I Ν 11 Ν MO Υ Σ" ΛI OY Φ» α ι π rr ο ν δ ι ς ι ε ρ α ς α γ 

ν φ ί Λ ί π π ο Υ Τ ο γ 
\ ΔΙ β Σ ΚΑΙ "Γ Μ Χ 1-1 Ρ Α Σ Κ 

Α Ν Α Σ Ι - ' © Ε ΟΥ Σ Ε Β Α Σ 
Ο Υ Κ ΙΣΑ ΡΟΣΚΛΙΚΑΤΑΣΚ ΕΥΑΖ 5 

5 Γ ' Nie ΑΙ 
EKTW Ν I AIWNÄN ΔΡΙΑΝΤΑ 
Α Ρ Τ Ε / " ^ Σ Σ ν Ν Τ Η Π Α Ρ Γ Σ 
Γ Α 1 Ι I 

ο 

Λίγαιέων (?)] ή βουλή και ο δήμ[ος έτείμησεν 

Μητερ?]είνην Μονσ[α]ίον Φίλιππον δις, \ερασάμ[ενον 
μητέρα γενομένη]ν Φιλίππου τον τον] Αώς και της cΗρας ν\αι της 

ον ΐΑ\&η\νας */[««] Θεον Έεβασ[τοϋ 
και 5 Κ[α)ί(ταρος και κατασκευάσ[αντα 

έχ των 1[δ]ίων ανδριάντα Λ1[γαίας 
L4ρτέ[μιδο\ς συν τή παρ[ε]σ[τηκνία 
[έλόψω ? κτλ. 

Interessant ist die Vereinigung der capitolinischen Trias mit dem Culte des vergötterten 
Augustus. Z. 2/3. 
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40. Weisser Kalkstein, ringsum gebrochen, mit verkehrter Schrift im Mittelthurm der 
Westseite innen vermauert, 0*60 M. breit, 0*47 M. dick, Höhe unbestimmbar. H. Abklatsch 
der letzten Zeile. 

vacat 

. R A E F ' K A S T f l O R V M L E G X l praef. kastrorum leg XI? 

& V H V S Τ I S S I M V M E T I N T E G P J ui ' iustissimum et ™tegri[tate . . . . 
^ ι κ /{» 4 ο » I Γ η Λ ( Γ r i r f simurn 

41. Fragment einer Basis, blauer Kalkstein, hoch im Eckthurme der Westseite, Schrift 
von unten nach oben laufend eingemauert. Mit dem Fernglase gelesen. W. 

vacat SIC 
ΜΥΚΡΑΤΗΣΔΙΟ . . . νκράτης /Jio[vv-
0ΥΔΙΟΝΥΣΙΟΝΙ σί]ου ζΐιοννσιον 'Ι[ππ-
ΝΑ!<ΤΟΣΤΟΝΙ ώ]ναν.τος τον [πατέ-
ΑI Ε ΡΑΣΑ Μ F l· ρ]α ιερασάμε[νον . . . . 

Sorgfältige Schrift, alle Buchstaben apicirt. 
Nahe der Küste im Westen des Dorfes bei einem verfallenen türkischen Bade: 
42. Würfelförmige Basis, blauer Kalkstein, 0*52 M. breit, 0 3 7 M. hoch, 0*55 M. tief"; 

nur oben Rand erhalten. Η. A. 
Ο Λ Η Μ Ο Ζ - . 0 4 ? H i 

A A A N A P O N A I O S K O Y P I A C Aüav6m Jiocmveiäo[v 

Λ βΎΙΟΘΒΣΙΑΝΛΕΔΗΜΗΤΡΚ. Μ ΛημψίΙφ 
0 Ν Λ Η Μ 1 Ο Τ Ρ Γ Ο Ν Α Ν Δ Ρ . f j ^ ^ M A a 

1 ι - 5 άγα\<τ\ο\ν ν.αι μεγιστ[ον 
5 *6>ηΝΚΑΐΜΕΓΐΣΤ^ εύεργέτφ τον δή[αον •1ΝΤΟΥΛΗ' 

τ τ τ r* 

Δημιουργοί sind aus Aigai bisher noch nicht bezeugt. 
Die dem Castellvorsprung gegen Nordosten vorgelagerte kleine Insel trägt eine ringsum-

laufende Befestigung. Die Fundamente sind grossentheils antik und bestehen aus grossen, 
mit Schwalbenschwanzklammern verbundenen Quadern. Die ganze Insel ist mit Trümmern 
bedeckt, welche zum Theil von der Befestigung, zum Theil von einem Bauwerk korinthischen 
Stiles herrühren, wohl dem Tempel des Juppiter Heliopolitanus. 

48. Viereckiger Altar, weisser Kalkstein, unten Ablauf, in zwei Theile gebrochen, ein 
oberes Gesimsstück ist verloren; (mit Ablauf) 086 M. hoch, (Mittelstück) (>37 M. breit, 0 3 7 M. 
dick. Auf der Westseite der Insel im Erdboden steckend, mit anderen schriftlosen zur 
Herstellung einer schmalen Plattform verwendet. Η. A. 

. λ ι ο τ τ ο λ ^ Ι Τ Η 

Β UMOfs] HVuοπολείτη 
βωμόν 

A 4 0 I T C J ö Δ I . άφ&ίτω Ali 
'Λιττος άνε^ηχεν 

ATT Τ 0 C ΛΝ£θΗΚίΝ 5 εν]σεβών ig τον $εόν. 

5 fceßcjNicTcweeoH 
Späte Schrift. Die auffällige Wortstellung in Zeile 1—3 erklärt sich durch die metrische 

Fassung (jambische Trimeter); άφθίτω Διί wohl = Iovi aeterno, wie Απτός = Aptus. 
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Aus Ajas stammen auch die folgenden Inschriften, welche wir in Alexandrette bei dem 
Griechen Georgios Sechas copirten. 

44. Runder Altar, weisser Kalkstein, 0-77 M. hoch. Umfang 1*09 M. IL 
Auf der Vorderseite: Auf der Rückseite 

ΔΙ Ο Ν Υ Σ ϋ Αιονύσω von 'anderer Hand: 

Κ Α Λ Λ Ι Κ Α Ρ Π Λ Καλλικάρπω Κ Α Ι Τ Ο Ι Σ και τοις 
Κ Α I Δ Η Μ Η Τ Ρ ι και Αήμψρι Σ Ε Β Α Σ Τ Ο Ι ! Σεβαστοΐς. 
ΚΛΡΠΟφοΡϋ κ[α]ρτν οφόρω. 

Διόνυσος Καλλίκαρπος vgl. oben Nr. 28. Δημήτηρ Καρποφόρος GIG. add. 2384 f. 4082. 
Der Nachtrag και τοις Σεβαστοΐς findet sich in ganz entsprechender Weise auch auf dem 
jetzt bei Sechas in Alexandrette befindlichen Altar CIG. 4443, den Beaufort noch in Aegae 
copirte. CIG. 4442 ist danach wohl mit einem der beiden identisch. 

45. Kalksteinplatte, 0-34 M. breit, 0-225 M. hoch, 0Ό55 M. dick, hinten rauh. H. 
© e o A O T H A i o Ä o n ϋεοσοτι? Aiooo-
r ο γ Ν βIKANAPOTO „„ Ns,xcMm τα 

AKIA?IKAICOAG>NI άνδοί και ΊΖοκωνι oh 
κ Α ί λ Ν Τ ί ο χ ω τ Ό ΐ ο και ί4ντιόχω τοις, 

5 Υ [ 01C 5 νιοΐς. 

18. April. Von Ajas zwei Stunden auf demselben Wege zurück, dann mehr östlich bis 
zu dem Tscherkessendorfe Kislarkujusu (23/4 Stunden). Von hier aus besuchten wir einige 
verfallene Grabhäuser auf den Hügeln im Osten und eine fast genau südlich am Meere 
gelegene Kirchenruine aus grossen Kalksteinquadern, Ala Kilisse genannt. In der Nähe 
nur einige unbedeutende Hausruinen. Der Stadiasmus nennt zwischen den Άμανικαί πόλαι 
und Aigai eine κώμη Α λα*, welche wir wohl hier ansetzen dürfen, wenngleich die Distanz-
angaben des Stadiasmus nicht stimmen. 

19. April. Der Küste entlang ostuordöstlich über niedrige Hügel, welche nach 3x/4 Stunden 
allmälig nach Norden zurückweichen und unter dem Namen Lecce (syrisch-arabisches Wort 
für Trachyt, nach gütiger Mittheilung H. Kieperts) die Ebene von Issos im Westen und 
Norden umrahmen. Auf dem Friedhofe des Dorfes Janascli, 20 Minuten nordöstlich von 
Kislarkujusu, folgender Meilenstein: 

46. 0*96 M. hoch, Durchmesser 0'46 M., oben und unten gebrochen. 

i m i A e 
S A R 1 f r a v r v a < 7 

: ·· V i : : "·. Ι Λ Ν Ο 
i ; / \ l i i * l / sari M. Aur. Val. 

Ma]xi[m\iano 
Pio Felici 
Invicti Aug. 

Μ. pa[s]s. XI. 

p i o f € <! c ί 
I N v i C Τ ΐ Α ν ς 

m p A <τχι 
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Weiterhin zur Linken des Weges verschiedentlich Reste eines kleinen Aquäductes. 
2*/4 Stunden von Kislarkujusu, noch vor dem Eintritte in die Ebene vereinigt sich 

mit dem Strandwege der von Ivurd-kulak kommende directe Weg von Missis nach Pajas-
Alexandrette. Er verläuft auf dem linken Ufer eines schmalen Bachthaies, welches etwa 
V2 Stunde landeinwärts durch eine hohe Bruchsteinmauer seiner ganzen Breite nach gesperrt 
ist. Die Strasse führt durch eine wohlerhaltene, aus schwarzen Basaltquadern (daher der 
heutige Name Karanlyk kapu) aufgeführte Thoranlage (Fig. 1), die Άμανικαί πύλαι des 
Stadiasmus, Ptolemaeus u. A. Vgl. K. J . Neumann „Zur Landeskunde und Geschichte Kili-
kiens", Jahrb. f. kl. Philologie 1883, S. 535 ff. 

In seiner jetzigen Gestalt dürfte der Bau kaum sehr hoch in das Alterthum hinauf-
reichen, doch sieht man an der etwas beschädigten nordwestlichen Seite im Inneren des 
Pfeilers deutlich die Reste eines älteren, aus weissen Kalksteinquadern aufgeführten Thores 
mit Tonnengewölbe, dessen Kämpfer 4 M. über dem Boden beginnt. Ob die Angaben älterer 
Reisender (danach auch in Murray's Handbook) über eine grössere Ruinenstätte in dieser 
Gegend richtig ist, konnten wir in der Kürze der Zeit nicht ermitteln. Man wird hier 
Catavolo (Κατάβολος) anzusetzen haben (Tomaschek 71). In Zusammenhang mit der Thal-
sperre steht der 20 Minuten östlich von dem Thore am linken Bacliufer nahe dem Strande 
gelegene künstlich aufgeschüttete kreisförmige Tumulus, dessen Umfang oben 200 Schritte 
misst und ringsum Mauerreste zeigt. V/2 Stunden östlich von demselben überschritten wir 
den unbedeutenden Burnaz-Tschai und nächtigten an einer Mündung in einem Burnaz-Chan 
genannten Schuppen. 

Die Ebene von Issos, im Süden durch das Meer, im Westen und Norden von den 
Lecce, im Osten vom Amanus begrenzt, wird durch einen von Nordost gegen Südwest 
vorgeschobenen Ausläufer des letzteren in zwei buchtenartig gestaltete Theile geschieden. 
Der westliche, grössere, ist wasserarm und wenig besiedelt, sein theilweise felsiger nordwest-
licher Rand bedeckt von dichtem Gestrüpp wilder Oelbäume, offenbar Abkömmlingen eines 
antiken έλαιών. Der östliche ist von zahlreichen Bächen durchzogen, welche aus den 
Schluchten des Giaur-Dagli (Amanus) zur Zeit der Schneeschmelze in tief eingeschnittenen 
Rinnsalen beträchtliche Wassermengen herabführen und auch im Sommer nicht völlig 
vertrocknen. Der bedeutendste von ihnen ist der Deli-Tschai, der die Ebene in ihrem 
breitesten Theile durchschneidet, sicherlich der alte Pinaros. In ihrem Wasserreichthum 
gewährt diese östliche Hälfte der Ebene mit ihren zahlreichen wohlhabenden Dörfern und 
ausgedehnten Gärten auf dem Hintergrunde der emporsteigenden zackigen Amanuskette ein 
liebliches Bild. 

mm ι ι ι ι ι 
Fig. 1. 

Denkschriften der phil.-bist. Classe. XLIV. Bd. VI. A"bh. 3 
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Wir haben beide Theile der Ebene wiederholt durchzogen, in der Hoffnung, die Lage 
von Issos und Epiphaneia bestimmen zu können, leider mit geringem Erfolge. Ansehnlichere 
Reste hat überhaupt nur der westliche Theil. Es sind die längst bekannten, bei den 
spärlichen Hütten des Dorfes Gösene gelegenen Ruinen, die wir am 20. April vom Burnaz-
Chan aus (2*/4 Stunden ostnordöstlich) besuchten. Sie finden sich am Ostrande eines ilachen 
Vorsprunges, den die Lecce-Hiigel nach Osten entsenden, und sind grossentheils aus dem 
schon erwähnten schwarzen Gestein erbaut. Ausser dem stattlichen, schon von der Küste 
aus sichtbarem Aquäducte, der vom Amanus her der Stadt Wasser zuführte, liess sich 
eine Hallenstrasse constatiren. Das Theater ist noch ziemlich wohl erhalten, von einer 
aus grossen Quadern erbauten Kirche steht noch die unterste Schicht. Ueberall ragen 
Mauern und Gebäudetrümmer, zum Theil von Backstein, aus der Erde, ein Paar schrift-
und schmucklose Felsgräber stehen am Abhänge der Hügel im Westen. Die einzige In-
schrift, auf einem türkischen Friedhofe 10 Minuten südlich von uns ausgegraben, enthält 
leider den Namen des Ortes nicht. 

J-v. Basis, weisser Kalkstein, oben und unten Ablauf, 0·565 M. breit, ohne Ablauf 
0-47 M. hoch. W. 

Den Abend des 20. April verbrachten wir (2 Stunden südlich von Gösene) in dem nach 
einem kleinen Küstenflüsschen Karabasdan-Tschiftlik genannten Landgute eines Griechen 
aus Cerigo, Manoli Blandis, der uns durch gastliche Aufnahme während der folgenden Regen-
tage verpflichtete. Auf einem der Ausflüge, die wir von dort aus unternahmen, sahen wir 
im Dickicht des Oelwaldes, etwa lx/4 Stunden westlich von Gösene am Fusse der Hügel 
Reste einer Wasserleitung, welche vielleicht mit den vor Karanlykkapu gesehenen zusammen-
hängen. Am 23. April zogen wir dann nahe der Küste an einem Karakaja genannten 
Tumulus vorbei über den Deli-Tschai und die beiden Arme des Buba-Tschai nach Pajas-
Baiae (31/4 Stunden südöstlich bis Oeserlü am nördlichen Arme des Buba-Tschai, dann 
1*/4 Stunden n^ch Pajas). Aus dem Alterthume stammen unbedeutende Kirchen- und Haus-
ruinen, aus dem Mittelalter eine ansehnliche Festung, die jetzt als Strafgefängniss dient, 
ein stattlicher die Strasse überwölbender Chan, mit welchem ein Bad und eine Moschee 
verbunden sind, und ein halbverfallenes kleines Strandfort. 

24. April. Pajas—Alexandrette (43/4 Stunden südlich). Die steilen Hänge des Amanus. 
welche schon vor Pajas sich allmälig der Küste nähern, verschmälern die Ebene gegen 
Süden immer mehr und treten 2*/2 Stunden hinter Pajas an einer Derwend, d. i. Pass, 
genannten Stelle, den Κιλίκιαι πόλαι (vgl. K. J. Neumann a. a. 0., Tomascliek S. 72 und 
Humann-Puchstein Reisen in Kleinasien und Nordsyrien S. 160), unmittelbar an das Meer 
heran. 20 Minuten vor dieser Stelle lässt sich im Sande eine späte Mauer verfolgen, 
welche die schmale Ebene der Quere nach absperrt. Am Ausgange der Ebene erhebt sich 
auf einem von Osten vorspringenden Hügel ein armenisches Schloss, Merkes-Kalessi, in 
dessen Umfassungsmauer auf der Ostseite verbaut ist: 

H B O Y A H K A I O A H M O C 
ETE I ΜΗ Ε Α Ν K A I ΜΛΙΟΝ 
Η Λ I ΟΔΟ) Ρ Ο Υ Ζ Η ΕΑΝΤΑ 
Κ Ο C JULI (JÜ C Ι< ΑI ΕΤΤΕ I KGÜC 

Η βουλή γ,αί ο δήμος 
ετεΐμησαν Καιχι'λιον 
Ηλιοδώρου ζήσαντα 
γ,οσμίως v.ai έπεικώς 

5 φ Ι Λ Ο Τ Ε I J U H 0 E N T O C T O T 
Π ATPOC Μ Ν Η Μ HCXAPI Ν 

δ φιλοτει μηΰέντος τον 
πατρός μνήμης χάριν, 
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48. Obertheil einer Basis, grauer Kalkstein, rechts abgesplittert, Ablauf Verstössen, 
0-635 M. lang (Inschriftfläche 0*54 M.), mit Ablauf 0*32 M. hoch, 0"67 M. dick. W. 

Einige Minuten südlich von Merkes-Kalessi, etwas westlich abseits von der modernen 
Strasse, ragen aus dem Gestrüppe der steil zum Meere abfallenden Hügel die sogenannten 
Jonaspfeiler, als Reste eines einthorigen, römischen Triumphbogens, der in dem Verzeichnisse 
P. Graef's in Baumeister s Denkm. III. Bd., S. 1897 nachzutragen ist. Auf einem zwei-
stufigen Sockel aus schwarzem Stein erheben sich zwei viereckige Pfeiler (vgl. Fig. 2 α, 
Grundriss), deren Kern aus rötlilichen, mit Mörtel verbundenen Kalksteinquadern aufgeführt 
und mit regellos wechselnden weissen und blauschwarzen Marmorquadern verkleidet ist. 
Der westliche Pfeiler ist 17 Quaderlagen hoch fast unversehrt erhalten, in der 15. Schicht 

setzt an der Innenseite das Tonnengewölbe ein; der östliche, 15 Lagen hohe, ist innen 
völlig ausgeräumt und sind durch die Verkleidung der Ostseite gegen die moderne Strasse 
hin zwei Schiessscharten durchgebrochen. Die Ecken sind als schwach vorspringende Pfeiler 
gebildet (Fig. 2 6, Basisprofil, Kapitelle fehlen), den Durchgang flankiren an der Vorder-
und Rückseite je zwei ca. 1-50 M. hohe Vorsprünge (Fig. 2 c, Oberprofil; die Untertheile 
stecken in der Erde, die vordere Endigung ist nirgends erhalten), welche einst wohl Statuen 
getragen haben. Leider war weder von diesen, noch von Baugliedern des oberen Abschlusses 
unter den umherliegenden Trümmern etwas aufzufinden. 

Der Weg führt von hier etwa 1 Stunde lang erst über mit Gestrüpp bedeckte Hügel 
an einem Sakal tutan genannten Zaptieli-Posten vorbei und tritt dann unmittelbar am Meere 
in die allmälig sich verbreiternde Strandebene von Alexandrette ein. Die Stadt ist durch 
die Ausdünstungen der südlich längs des Strandes sich hinziehenden Sümpfe fieberhaft und 
ungesund, trotzdem aber ein sehr bedeutender Handelsplatz und Sitz eines Kaimakams. 
Das alte 'Αλεξάνδρεια κατ" Ίσσόν 'lag, wie es scheint, 3/4 Stunde südöstlich weiter landein-
wärts auf einem ziemlich steil aufragenden Hügel. Die Bodengestaltung ist dieser Annahme 
an sich günstig, auch Spuren einer Niederlassung, namentlich Cisternen, konnten wir auf 
der Höhe verschiedentlich feststellen; am Fusse lagen bei einer starken Quelle Fragmente 
von Mosaikböden zu Tage, während Alexandrette selbst durchaus ohne Alterthümer ist. Des 
Bairamfestes (28. April) wTegen mussten wir den Besuch von Arsus bis zum 29. verschieben: 
wir copirten die bereits angeführten Inschriften aus Ajas (s. oben S. 14), sowie einige andere 
aus Arsus und unternahmen einen Ausflug auf die Passhöhe von Beilan, über welche die 
Strasse nach Aleppo führt. 

Y T O K PAT ο Ρ Λ Κ Α \ C A Ρ Α 'χ Λ\ύτον.ράτορα Καίσαρα Λ\ενκιον 
Σεπτίμιον 2[ε\ονηρο[ν κτλ. L Ε ΤΙ ΤIΜ I ο Ν 911111(110 Ύ 1-1 Ρ C 

Fig. 2. 
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Am 30. April brachte uns ein siebenstündiger Ritt nach Arsus-Rliossos. Längs der 
Küste hat die Brandung an mehreren Stellen Häuserfundamente aus grossen Kieselsteinen 
blossgelegt, 2 Stunden südlich von Alexandrette sahen wir auch Reste eines Mosaikbodens: 
lineare Ornamente, aus weissen, schwarzen und graublauen Kalksteinchen und kleinen 
Ziegelstückchen zusammengesetzt. Rhossos lag, eine anmuthige, fruchtbare Ebene beherr-
schend, auf einem nach Norden in das Meer vorspringenden doppelgipfeiigen Hügel, der 
jetzt ganz mit Ziegelbrocken, Säulentrümmern und Architecturfragmenten bedeckt ist und 
die Reste der Stadtmauer trägt, deren Quadern vielfach zu Neubauten verwendet werden. 
Im Norden der Stadt lässt sich ein breiter Molo weit in das Meer hinaus verfolgen, auch 
die Mündung des Flüsschens im Osten der Stadt ist künstlich erweitert und zu einem 
Hafen, als der sie noch heute dient, zugerichtet. Ein grosser Aquäduct, dessen Bogen wir 
am Strande etwa 20 Minuten südwestlich von Arsus passirten, versorgte die Stadt mit Wasser. 

Von Inschriften haben grösseres Interesse: 

49. Block oder Platte aus weichem gelblichen Kalkstein, 0'98 M. breit, 0-44 M. hoch, 
Buchstaben 0Ό35 M. hoch. Schrift in Rahmen. In einem türkischen Hause in Arsus ein-
gemauert. H. 

TT 0ΤΤΛlONTlOCTOYMlONAk€lΑΙΑΝ0Ν 
Πόττλίον Ποστονμιον Λχειλιανόν, 

ζ Τ Τ ί Τ Ρ Ο π Ο Ν AYT0KPAT0F0C ΚΑ {CA, . C htixqoTtov Λύτοχράτορος Καίσα[ρο}ς 
Ν £ Ρ ΟΎ Α Τ ΡΑ IΑ Ν C 4 _ £ Β AC "Γ Ο ^ Νέρονα Τραιαν[οϋ 2]εβαοτον 

ΓC Ρ Α Α Ν I k O Y vac." M H N O ^ O P . C Γερ[μ]ανικοϋ ̂  ^ Μηνό0ωρ[ο]ς 
5 Διονυσίου τον εαν\το\ν ενεργετην. 

5 AIONYCIOY ΤΟΝ ^ΛΥ Γ )Υ C-VC- PrcTHN 
Nach der Titulatur des Kaisers zwischen 98 und 102 p. Chr. n. anzusetzen. Ein 

Postumius A. f. Pap. Acilianus , Procurator von Achaia CIL II 2213, ist wohl 
identisch. 

50. Sechsseitiger Balustradenpfeiler, blaugrauer Kalkstein, oben Ansatz des Geländers 
angearbeitet, 1Ό5 M. hoch, Schriftfläche 0'57 M. hoch, 0'25 M. breit. Bei Georgios Sechas 
in Alexandrette, aus Arsus. W. 

T H N 2 U J I X o Y 
θ Υ Γ A T £ Ρ Λ 

Τ 0 Υ λ ί 0 Γ € 
MOYC fCTn 

^ v. Τήψ Ζωΐλον -d-νγατερα τον Λιογενους 
5 C 6 Ν JLA Η Τ Η Ρ 5 εστησεν μήτηρ Σωτνάτρα την Έωτΐάτραν. 

C L u n A T f A 

Τ 1 - 1 Ν 
C O u n A T f A M 

Zwei schlechte Senare. 

51. Block, weicher Kalkstein, 0-80 M. hoch, 0*51 M. breit, 0'29 M. dick. In einer Mauer 
des Dorfes Arsus. W. 
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1 0 

Τ O M Ν Η Μ Λ~Γ ΟΥ Τ 
Κ Α Κ € i C / X * € 
Α Υ Τ υυ Κ Υ Ρ Ι Λ Λ Ο ' 
Τ Ο Υ Τ Ι /-Λ ! « J Ü T A T O V 

ΚΛΙζ Ν ^ Ρ ζ Τ Ο Υ Α Ρ 
Χ £ ί A T p ο Υ Κ Λ I Τ " U ^ t̂  
Γ Λ γ κ Υ Τ Λ Τ ο υ Νί £ Ν Υ 

Τ 0 Υ Γ 0 Ν 6 1 υ Ν Κ Υ Ρ | 
Λ Κ Ο Υ Κ Λ Ι Κ Y P I A C M . I Ü 

Κ Η C 10 

Το μνήμα τοΰτ[ο 
και ε δέσεις α\ φ' 
αύτώ Κνρίλλο[ν 
τον τιμιωτάτο[ν 
και ενάρετου άρ-
χειότρον και τώ[ν 
γλνκντότων αυ-
τόν γονέων Κυρι-
άκου καϊ Κνρίας Μί[κ-

+ *·ης + 

52. Auf der oberen Lagerfläche eines korinthischen Kapitells, Kalkstein. Η. A. 

T . T E P M ^ m K A I E Y X A P I 

C T I A C Κ Ε Α Γ Α Τ Η : ΑΙΤΤΠΙ 

H C A H ^ T Ü T I T Ä C N T ^ 
T D Ä N E 

Π AT α Η 
PI AkA! 

ΤΤΛΥ 
ΜΛΚα 
ff HE 

10 

P t C T A T H M A P T Y P I C 
Ε Ν Τ Η λ Π α Τ Α Τ Η Τ Ε ε 
t E P A K O t T H FNM-NITTE 
Ρ 1 Τ ) • Υ Λ Κ INJ Λ C Ε Λ Η 
« β Ε Υ χ Ο Υ Λ Ε Κ Α Κ α ι 

'Υπέρ μνήμης και ευχαρι-
στίας κέ άγάττης αίττοι-
ησάμην τό τίτλον τού-
το · άνετταν-

5 σατο ή μακα-
ρία και ΰεοσε-
βεστάτη Μαρτνρις 
έν τή αγιότατη τεσ-
σερακοστή εν μη vi 11ε-

10 ριτίον δκ [ί]ν δ' σελή-
νης β · Εϋχου δε κα\ί] μοί. 

Ungleichmässige Schrift mit vielen Ligaturen. Interessant ist das Fortbestehen des 
makedonischen Kalenders noch in so später Zeit. 

Auffällig zahlreich sind in den Iiöfen der Häuser von Arsus Flachziegel von 25 bis 
30 Cm. im Quadrat als Fussbodenbelag verwendet. Die meisten tragen Monogramme als 
Stempel, ein einziges Exemplar wies folgende Inschrift auf: 

58. 

A P S T P l ? 
Ι4λεξόν\δρου 
To ι (τίολείτον ?) 

Topographisch interessant wäre nachstehende Grenzinschrift, welche wir über dem 
Dorfe Kesrik Haimasekisi, 2x/2 Stunden südwestlich von Arsus, am Südrande einer 
Schlucht des Amanus, ca. 500 M. über dem Meere, copirten; leider ist die Ergänzung sehr 
unsicher. 

54. Auf einem isolirten Felsblock auf geglätteter Fläche in 16 Cm. hohen Buchstaben 
sorgfältig eingegraben; links abgebrochen, rechts vollständig, wie der erhabene Rand beweist. 
2-54 M. lang, 1-21 M. hoch. H. 
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ψ Ο Ρ Ο Γ Γ ( θ € N - r e C Y n o 

> Λ ( π Ρ Η Ν Α Α Λ Μ Π . Ρ Ο Τ 

Z t A H ^ O p O C 

L U P l A 

+ ' Οροι τεθέντες υπό 
-Λσπρήνσ. λαμπροί (ότου) 

σχο (λάστιχου) ν. (αϊ) επ ιμερίζο(ντος) τ ο (ν) δημο(σίον). ' Ορος 
'/μ ανα το Λ[ε]λφ[ί]ωνος$ 

5 ν.(αϊ) το Βαράχο[ν] χωρία. 

Anscheinend handelt es sich um Auftheilung von Gemeindegut: als Grenzen werden, 
wenn die Ergänzimg richtig ist, ein Bach Δελφίων und die Βαράχου χωρία angegeben, 
letztere wohl in der Ebene, wo das Bachbett keine sichere Abgrenzung bot. 

3.—4. Mai kehrten wir von Arsus über Alexandrette nach Oeserlii zurück und erstiegen 
von hier aus in 21/2 Stunden auf beschwerlichen Kletterpfaden das im Amanus mehr als 
500 M. über dem Meeresspiegel (Bar. Oeserlü 7öß1^ Mm., Mandschylyk 694 Mm.) am Nord-
rande der wildromantischen Felsschlucht des Ivuru-Dere thronende Mandschylyk-Kalessi 
(135° von Oeserlü, 30° von Pajas), wo sich eine lange griechische Inschrift finden sollte. 
Dieselbe stellte sich als armenisch heraus, nennt den Erbauer Constantin von Bazraji und 
bestimmt die Erbauung auf 1290 n. Chr., das zweite Regierungsjahr Hethumi II. (1289 bis 
1293). (Nach gütiger Mittheilung Sr. Hochw. P. Jacobus Daschean vom Wiener Mechitharisten-
Collegium.) Von Oeserlü zogen wir (6. Mai) am Ostrande der Ebene nordwärts über den 
erwähnten flachen Ausläufer des Amanus nach Ersin (S1/^ Stunden). Von hier ab senkt sich 
das Terrain allmälig zu einer kleinen, theilweise versumpften Ebene inmitten niedriger Hügel, 
welche bereits dem Stromgebiete des Pyramos angehört. Nach Süden steigt sie ganz sanft 
gegen Gösene an, nach Norden steht sie durch einen schmalen (*/2 Stunde lang, an der 
engsten Stelle 3 Minuten breit), beiderseits von Steilwänden eingefassten Einschnitt zwischen 
den Terrassenausläufern der Lecce und des Amanus mit einer zweiten kleinen Ebene in 
Verbindung. Dieser Einschnitt, der sicherlich dem kleinen Bache von Ersin, der jetzt sich 
im Sumpfe verliert, seinen Ursprung dankt, war im Alterthum im Norden und Süden durch 
Mauern abgesperrt. Die südliche ist in den Fundamenten erkennbar, die nördliche steht 
noch grossentheils aufrecht und diente zugleich als Unterbau für eine Wasserleitung. In der 
Mitte der jenseitigen Ebene, welche durch eine niedrige Hügelreihe von der grossen Pyramos-
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Ebene geschieden ist, erhebt sich, 2x/2 Stunden nordnordwestlich von Ersin, auf isolirtem 
Hügel das ansehnliche Toprak-Kalessi, im Norden und Osten liegen in grosser Zahl, über 
ein weites Gebiet zerstreut, Ruinen von grösseren und kleineren Gebäuden aus dem bekannten 
schwarzen Stein, mächtige Trommeln von Kalksteinsäulen und andere Architecturglieder, 
welche die Existenz einer grösseren Ortschaft bezeugen. Leider ist die Zerstörung, offenbar 
durch den Bau des Toprak-Kalessi, das fast ganz aus antikem Material besteht, so gründlich, 
dass Weniges aus dem üppigen Wiesengrunde emporragt und in keiner Gruppirung, welche 
einzelne Gebäude unterscheiden liesse. Nur der vorerwähnte Aquäduct ist auf der Terrasse 
im Osten und in der Ebene selbst bis mitten in das Stadtgebiet zu verfolgen. Auch In-
schriften vermissten wir; doch soll aus den Ruinen stammen: 

55. Ein kleiner runder Grabaltar aus Kalkstein auf dem Friedhofe des Dorfes Alhamnü 
( ΐ γ 4 Stunden östlich), 0 3 5 M. hoch, Umfang 0'48 M. 

Θ Α Λ Λ Ο C Θάλλος 
Θ G Ο Δ ω ΡΑ Θεοδώρα 
Τ Η Γ Υ Ν 6 Κ I τη γννεκι 
Μ Ν Η Μ Η C μνήμης 

δ Χ Α Ρ I Ν δ χάριν. 

Die Frage, welche Namen diesen Ruinen und denen bei Gösene zukommen, ist schwierig. 
In unserem vorläufigen Berichte (Anz. der phil.-hist. Classe der kais. Akad. der Wissensch., 
Nr. XXI vom 19. October 1892) glaubten wir in ersteren Issos, in letzteren Epiphania 
erkennen zu dürfen. Ich halte dies aber jetzt nicht mehr für zulässig. Wenn Strabo XIV 
p. 676 Issos ein πολίχνιον υφορμον εχον nennt und Mela I 13 vom Schlachtfelde von Issos 
sagt: nunc ne m i n i m a quidem, tunc ingenti urbe celebris, so passt dies kaum auf die 
stattlichen Ruinen bei Gösene. Auch dass Issos im Stadiasmus, der doch nur auf Küsten-
städte Rücksicht nimmt, §. 155 und 156 Erwähnung findet, und Ptolemaeus es unter die 
Seestädte einreiht, spricht nicht für das über zwei Stunden landeinwärts gelegene Gösene, 
Diesem Sachverhalt gegenüber kann der Umstand, der uns auf der Reise zu jener Ansicht 
bestimmte, dass wir am Deli-Tschai keine grössere Ansiedlung ausfindig machen konnten, 
nicht schwer ins Gewicht fallen. Vielmehr wird man Issos noch auf dem rechten Ufer des 
Deli-Tschai nicht zu ferne vom Meere suchen dürfen, für Epiphania aber, das sich nach 
Ptolemaeus und Cicero Ep. ad fam. XV 4 in dieser Gegend befand, die Wahl zwischen 
Toprak-Kale und Gösene haben. Cicero's Angabe, dass Epiphania iter unius diei vom 
Amanus entfernt sei, spricht mehr für Gösene; in Toprak-Kale könnte man dann Augusta 
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vermuthen, das Imhoof-Blumer zwischen Anazarba und Hieropolis-Castabala sucht. Eine 
sichere Entscheidung ist bei dem Mangel bestimmterer Anhaltspunkte nicht möglich. Wichtig 
ist, dass auch der nördliche Zugang zur Ebene von Issos im Alterthum befestigt war. Es 
wäre sonderbar, wenn diese Befestigung, die sicherlich mit demselben Rechte wie Karanlyk-
Kapu und Merkes auf den Namen von Pforten Anspruch erheben kann, literarisch unerwähnt 
geblieben wäre. Ich möchte eine solche vermuthen in den Worten Arrian's II 7. 1 ύπερ-
βαλών δέ το 'όρος Δαρείος το κατά τάς Ά μ α ν ι κ ά ς καλουμένας ώς επί Ίσσον προηγε καί 
έγένετο κατόπιν 'Αλεξάνδρου λαθών. Κ. J . Neumann, welcher Jahrb. f. kl. Philologie 1883, 
S. 535—551 über die kilikischen Pässe gründlich handelt, bezieht diese Worte auf einen 
Uebergang über den Hauptstock des Amanus in dem Passe des Deli-Tschai. Dies würde 
voraussetzen, dass Darius den Uebergang in der Absicht unternahm, bei Issos zu schlagen. 
Indessen war er, wie auch Niese Gesch. der mak. und griech. Staaten S. 74 schildert, aus 
Syrien nach Kilikien offenbar deshalb gezogen, weil er Alexander noch in der grossen 
Ebene zu treffen hoffte. Dann kann er aber nur durch den Arslan-Boghaz gezogen sein, 
der ihn unmittelbar in die obere Pyramos-Ebene brachte. Als er hier angelangt erfuhr, 
dass Alexander bereits Kilikien verlassen habe und im Begriffe stehe, in Syrien einzudringen, 
marschirte er ihm nach und mochte wohl hoffen, ihn in der Enge zu erdrücken. Alexander 
aber machte kehrt und zwang ihn zur Schlacht auf dem für ihn ungünstigeren Terrain. 
Auf dem Marsche nach Issos muss Darius, wenn meine Darlegung richtig ist, unbedingt 
die Enge bei Toprak-Kale durchzogen haben, und auf diese allein passen auch die Worte 
Arrian's. Ύπερβαλών το όρος το κατά τάς π υ λ α ς κτλ. kann unmöglich den Uebergang 
über den Amanus selbst, von dem ja die Pylae erst den Namen haben, bezeichnen. Wollte 
Arrian oder vielmehr Ptolemaeus, der hier augenscheinlich aus Anschauung oder nach den Tage-
büchern des Königs berichtet, dieses letztere ausdrücken, so musste er schreiben ύπερβαλών το 
όρος κατά τάς πύλας oder ύπερβαλών τον Άμανον; in der Fassung des Arrian wird aber das 
όρος als das Unbedeutendere und Unbekanntere durch die Angabe το κατά τάς πυλας erst 
genauer bestimmt. Dieses Verfahren ist begreiflich und gerechtfertigt bei den niedrigen Lecce-
hügeln, unverständlich, wenn die Hauptkette des Gebirges gemeint wäre. Auch die bei Plutarch 
Alex. 20 wiederkehrende Angabe des Curtius III 8 Forte eadem n o c t e et Alexander ad 
fauces, quibus Syria aditur, et Darius ad eum locum, quem Amanicas Pylas vocant, pervenit , 
Avas durchaus nicht rhetorische Ausschmückung zu sein braucht, fordert, dass die Amanicae 
Pylae mit der Enge bei Toprak-Kale identisch sind; auf den Arslan-Boghaz- oder den Deli-
Tscliai-Pass bezogen, ist sie sinnlos, da beide viel zu weit abliegen, als dass Darius noch in 
derselben Nacht bei Issos hätte anlangen und am folgenden Tage die Schlacht liefern können. 

7. Mai von Toprak-Kale 21/s Stunden östlich nach Osmanie. Ein Hinderniss, das sich 
der Weiterreise entgegenstellte, veranlasste uns zu einem Recognoscirungsritt in die Ebene, 
auf dem wir eine Stunde nordwestlich von Osmanie ein Eski-Schehr genanntes römisches 
Standlager entdeckten. Eine quadratische Erdanschüttung von jetzt ca. 3 M. Höhe und 
270 Schritt Seitenlänge erhebt sich aus der Ebene, im Nordwesten, Westen und Südwesten 
in geringer Entfernung von niedrigen Hügeln flankirt, während der nordöstlichen Seite ein 
künstlicher Wall vorgelagert ist. Auf der Höhe sind Trümmer der Lagermauer, an der 
Nordecke ein Thurm erhalten, an die Lagermauer setzen besonders im Norden und Osten 
die Quermauern kleiner Kammern an. Eine nähere Untersuchung verwehrte die Vegetations-
wildniss, immerhin glaubten wir ein Thor in der Mitte der Südwestseite, sowie die beiden 
Hauptstrassen im Inneren zu erkennen. Nach den Massen dürfte es sich wohl nicht um ein 
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Legionslager, sondern nur um die Station eines Detachements handeln. Ausserhalb der 
Südwestmauer lagen in der Ebene zahlreiche Architecturblöcke, darunter Stücke eines Ranken-
frieses mit Eroten und Seethieren, sowie nachstehende 

56. Basis, weisser Kalkstein, oben nnd unten Ablauf, 1 Ί 3 M. hoch, 0*54 M. breit, 
0*64 M. dick. Links stark abgeschliffen, oben Standspuren. Sorgfältige Schrift. W. A. 

D. n. Gratianus, omnia 
e]t ubique Victor maximus 
a]c triumphator, Semper Aug. 
in]vigilante Dom. Eutropio v. c. 
pr\aeside Ciliciae. 

f< 
l iXNXE d o M E U I W l o O « 
η ηπ= Π (1 (I ^D \ IC •fiprl 

Dass auffälliger Weise Gratian allein geehrt erscheint, erklärt sich durch die in Hiero-
polis gefundenen Parallelinschriften Nr. 61 und 62, welche beweisen, dass der Stein von 
dorther verschleppt ist. Ebendaher stammen auch die obengenannten Bauglieder, sowie die 
völlig entsprechenden Stücke beim Konak in Osmanie, wo sie bei der Demolirimg eines 
Castelles zu Tage gekommen sein sollen. 

Dem Hauptthore einer der Kirchen von Ilieropolis gehören zwei Keilblöcke eines Rund-
bogens an (s. unten), welche in Osmanie in eine Brunnenmündung eingelassen sind. 

57 a. Weisser Kalkstein, 0 4 3 M. hoch, 0 3 5 M. breit, 036 M. dick, vollständig erhalten. 
Fascien der Archivolte 12 + 8 + 8 Cm., auf der obersten in sorgfältiger Schrift, Buchstaben 
5 Cm.: eeoc 

57 1). 0'30 M. hoch, 0 3 0 M. breit, 0'36 M. dick, oben und links gebrochen. Inschrift 
an derselben Stelle in denselben Charakteren: lAec (ΐλε[ως). 

9. Mai. An Eski-Schehr voriil)er nach 13/4 Stunden nordnordwestlich bei Araplü auf 
einer Fähre über den mächtigen Dschihan, der wenig oberhalb den von Bulanyk kommenden 
Chamuz-Su aufnimmt, und aufwärts zu den 1 Stunde nördlich entfernten Ruinen von Budrum-

Fig. 3. 

Kalessi = Ilieropolis-Kastabala. Die Beschreibung J. Bent's Journ. of hell. Stud. 1890, 
234 ff., der nach Davis diese Ruinenstätte besuchte, ist im Wesentlichen genau und voll-
ständig, doch besass die Stadt nicht eine, sondern zwei Hallenstrassen. Die zweite verläuft östlich 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XL1V. Bd. VI. Abh. 4 
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von der ersten, ungefähr in derselben Richtung, doch etwas tiefer, und ist schlechter erhalten. 
Die obere Hallenstrasse steigt gegen Nordosten bis zum Theater allmälig an, die Niveau-
differenz ist in der Weise ausgeglichen, dass jede Säule um eine Stufe höher steht als die 
vorhergehende. Der Thorweg in der Mitte der östlichen Säulenreihe ist sicher nicht ursprung-
lich und erst bei dem Baue der unmittelbar anschliessenden Kirche eingefügt. Von einer 
vollkommen entsprechenden, aber besser erhaltenen Kirche südlich ausserhalb der Stadt 
gibt Fig. 3 den Grundriss. Ausser dem Haupteingange besass sie augenscheinlich noch 
zwei seitliche, da Arkaden sie in drei Schifte getheilt zu haben scheinen; die Decke kann 
nur von Holz gewesen sein, die Halbkuppel der Apsis war durch drei Bogenfenster beleuchtet; 
vom Narthex ist nur die Unterstufe erhalten. In und um diese Kirche sind Blöcke des S. 22 
erwähnten Rankenfrieses verstreut, die offenbar aus einem älteren Baue als Constructions-
material hier wieder verwendet waren. Ein Block zeigt statt der Eroten und Seethiere Leda 
mit dem Schwan im Typus des Reliefs Jahn Arch. Beitr. Taf. I, rechts davon die Dioskuren, 
links einen Flügelknaben (Ganymed?) mit Adlerr ganz am Ende links zwei Eroten, welche 
einen zur Hälfte aus den Ranken emporragenden dickbauchigen Silen gefesselt (?) führen. 
Eine Photographie dieses Blockes ist uns verunglückt. Von Inschriften kommen zu den 
von Bent-Hicks Journ. of hell. Stud. 1891, p. 243 ff. veröffentlichten eine Anzahl neue hinzu: 

58. Basis, Kalkstein, oben und unten Ablauf, 0 9 2 M. hoch (das Schriftfeld), 0 5 9 M. 
breit, Ο70 Μ. dick, oben Standspuren. Bent-Hicks Nr. 27. Wir geben hier nur die ersten 
fünf Zeilen des griechischen Theiles, da die Revision des Originales hier wesentliche Cor-
recturen ergab. 

EAl-lNAlHHEÄPTEMlh 
ΈΛΑΙΜΟΝ-ΠγΡφΟΡΟΝ: 

.wAOlEHNEEkOMEEHEfc/ 
Τ Η RE IT Ε W Π PI Ν Η Η£ΗΕλ Α 

ό ΗΥΕΕΕΕΐΓΕϊΑΐ?ΕΗ- ΙΑΗϋ ΚΟΎ 

Das Epigramm ist danach folgendermassen herzustellen: 

Εϊτε Σ]εληναίην, εϊτ ^Λρτεμι\ν, είτε σ]έ', όαΐμον, 
πνρφόρον [ev τρίό]όοις ψ σεβόμεσ&* 'Ε'/.[ά]την, 

είτε Κνπριν Θήβης λα[ός| ΰυέεσσι γεραίρει, 
?ή Αηώ, ν.ονρης μητέρα Φερσεφόνης, 

ν.λϋΰτ καΙ ήγεμονήα τεον σωόν τε φύλασσε 
y.al 'λλεινήν νπατον πέμψον ες Είταλίην. 

Λεύκιος εΐητή[ρ] τόόε σοι βρέτας ού έτάροιο 
Αέξτρον και τούτους οκτώ εδωκε τύπους. 

Zeile 4 des latein. Theiles steht deutlich T R I B · L A T I C L · L E G . E. Rolicle Psyche, 
p. 369 A. hatte την σεβόμεσθ' Έκάτην für Γην σ. Έ . vorgeschlagen. Die Erklärung von ν. 3. 
θήβης λαός gibt Strabo XIV ρ. 676 τών ο έν Tpoicf Κιλίκων ών 'Όμηρος μέμνηται πολύ 
διεστώτων από τών ές(ο τού Ταύρου Κιλίκων οί μεν άποφαίνουσιν άρχηγέτας τούς έν τη Tpoiq. 
τούτ ων και δεικνόουσί τινας τόπους κάνταΰθα ώσπερ έν τη Παμφυλία Θ ή β η ν και Αυρνησ-
σόν κτλ.; vgl. auch Curtius I I I 4 Multa in ea regione monumenta vulgata carminibus ve-
tustas exederat. Monstrabantur urbium sedes Lyrnessi et T h e b e s etc. Stepli. Byz. s. v. 
Θήβη . . . . τετάρτη Κιλικίας Γποπλακία, πλησίον της Τροίας. 
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59. Altar ans rothem und blauem Conglomerat, Obertheil untenstehend abgebildet; 
0'78 M. hoch, Durchmesser 0-70 M., unten gebrochen. Bent-Hicks Nr. 17. 

Θ c ATTC- P A C IAC-TTH K O U i 

F f ΛΧ £ C C I O C P O T c j ) Ο C 
Ο Τ Π ^ Λ I.» " O . 0 r 

Θεά Περασία ΈπΊγ/.όω 
Π(όπλίος) Μέσσιος 'Povcpog 
δ ντΐο[ό]η[ίΐιον]ρ[γ]ός. 

Τποδημιουργοί sind bis jetzt nicht bezeugt, doch führt alles Erhaltene auf diese Er-
gänzung. Zu έπήκοος vgl. Drexler, Jahn's Jahrb. 1892, 361. 1894. 330. 

Eine Reihe von Altären derselben Grösse und Form, aus demselben Material, tragen 
wechselweise die Widmungen Θεοις und Σεβαστοί«: und scheinen nach der Schrift paarweise 
zusammen zu gehören. Sicher ist dies der Fall bei 

60 a, 1), auf dem Friedhofe östlich über der Stadt gefunden. W. 
Θ 6 Ο IC C 6 B A C T O I C 

\7on anderen Paaren haben wir dreimal den Altar mit θεοΐς, einmal den mit Σεβαστοΐς 
gefunden. 

61. Basis, grauer Kalkstein, unten nicht blossgelegt, 0'595 M. breit (oben 0·68 M.), 
0'57 M. hoch, 0-65 M. dick (oben 0*77 M.). In der unteren Hallenstrasse zwischen zwei 
Säulen vielleicht in situ, oben Standspuren. W. A. 

c P U Ä f / E N X I N I Ä N 
D. n. Valentinianus 
omnia maximus victor 
ac triumfator, Semper 
et ubique victor erectus 

5 est curante Dom(etio) Eutropio 
v. c. praeside Ciliciae. 

62. Basis, grauer Kalkstein, unten nicht freigelegt, (oben) 0*69 M. breit, 0'70 M. hoch, 
(oben) 0'69 M. dick. In dem Intercolumnium neben Nr. 61. Oben Standspuren. W. A. 

λ Ψ 
\i| ^ Ii 

ff= 

T N U M f A T O M r E r r A 
ET-I 
HS! 

in/ 

ι Ε Γ Γ M T l E d o H f r i O 

I t!ClAEEf~£cTU 

D. n. Valens Pius felix 
omnia victor et ubique 
triumfator, terrae 
etiam ac maria victor 

5 insistent{i)e Dometio 
Eutropio praeside 
Ciliciae erectus est. 

Offenbar mit Nr. 56 und 61 zusammengehörig, wie die eigenthümlich aus Maiuskel und 
Uncialbuchstaben gemischte Schrift und das Streben nach Variation in dem stammelnden 

4 * 
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Latein beweisen. Dometius Eutropius als Statthalter von Kilikien auch aus Tarsos bezeugt: 
GIG. 4437. Die neugefundenen Texte schützen die Abschrift von Paul Lucas επίΔΟ! . . . . ο 
€ γτρο π ι ου gegen die Aenderung von Franz. Ein praeses Ciliciae unter Diocletian: 
Le Bas 1474. 

63. Basis, Kalkstein, Vorderfl'äche schwach einwärts gekrümmt, 1 Ί 2 M. breit, (mit 
oberem und unterem Ablauf) 0 9 0 M. hoch, 0*85 M. dick. Mit der folgenden und einem 
anscheinend unbeschriebenen Blocke zu einer Art Exedra (Apsis einer kleinen Capelle?) 
zusammengestellt, aber schwerlich in situ. Η. A. 

ΟΔΗΜΟΣΟΙΕΡΟΤΤΟΛΙΤ-ίΙΝΤΧ Ό δήμος ö 1 Ιεροπολιτών τώ[ν 
TT Ρ Ο Σ Τ-Ω. ΙΤΤΥΡΑΜ-Ω-ΙΤΙ-ΙΣΙΕ ΡΑΣ K/ ' προς τώι Πνράμωι τής Ιεράς %α\ϊ 
ΑΣΥΛΟΥΤΑ ΡΚΟΝΔΙΜΙ1ΤΟΝΣΤΡΑΤ-Ω> ασύλου Ταρκονδίμωτον 2τράτω[νος 
ΥΙΟΝΤΟΤΤΑΡΧΙ-i ΝΤΟ Ν ΕΥΕΡΓΕΤΗ I υϊόν τοπάρχην, τον ευεργέτη[ν 

5 ΚΑΙΚΙ-ΙΔΕΜΟΝΑΤΟΥΔΙ-ΙΜΟΥ δ και κηδεμόνα τοΰ δήμου. 

64. Basis, Kalkstein, Vorderfläche schwach einwärts gekrümmt, oberer Ablauf und ein 
Stück der rechten Seite abgearbeitet, Γ40 M. breit, (mit Ablauf) 0*49 M. hoch, 0 8 5 M. dick. 
Inschrift in vertieftem Viereck, jetzt in der rechten oberen Ecke. H. 

ΜΑΡΚΟΣΚΕΡΚΗΝΙΟΣΤΗΡΗΣ Μάρκος Κερκήνιος Τήρης 
ΣΤ ΥΡ Α Κ ΑΤΟ Ν TT AT Ε Ρ ΑΤ-Ω.Ν Έτύρακα τον πατέρα των 

Β Α Σ I Λ Ε SL Ν βασιλέων. 

Etwas jünger als Nr. 63, etwa dem I. S. p. Chr. angehörig. Buchstaben apicirt. 

65. Prismatische Basis, Kalkstein, 0 7 7 M. breit, 1 Ί 1 M. hoch, 0 6 4 M. dick. In den 
Ruinen. W. A. SIC 

Λ Α Ι Ο N T A P Κ Ο Δ Ι Μ Ο Τ Ο Υ Λ&ιον Ταρκο(ν)διμότου 
[Φιλοπότωρ και] 

Ι Ο Υ Λ 1 Λ Ο Ι Τ Α Ρ Κ Ο Ν Δ Ι Μ Ο Τ Ο Υ Ίουλί[α] OL Ταρκονδιμότου 
Ξ Α Δ Ε Λ Φ Ο Ι o]i άδελψοι 

δ Κ Α Τ Α Δ I Α Ο 1-1 Κ1-1 Ν 5 *ατα δια&ήκην. 

Zeile 2 wurden vor dem Steine weder Buchstabenreste noch Rasur vermerkt, doch s. u. 

66. Prismatische Basis, Kalkstein, 1Ό5 M. hoch, 0*75 M. breit, 0*60 M. dick. II. A. 

Ο Δ Η Μ Ο Σ Ο I Ε Ρ Ο TT Ο Λ I Τ I L Ν 'Ο δήμος δ Ίεροπολιτών 
Ι Σ Ι Δ ϋ Ρ Ο Ν Ν Ι Κ Ι Ο Υ Τ Ο Ν Δ Ι - Ι Μ Ι Ο Υ Ρ Γ Ο Ν Ίσίδωρον Νικίου τον δημιονργόν 

Κ Α Ι Τ Ρ Π Ρ-Ω-Τ..0 Π Α1 TT Ρ Ο." IΜ Q.Μ Ε Ν η [ ΙΛ-ίΙΝ και τώ[ν\ πρώτω[ν και] προ[τ)ιμωμένω[ν φ[ίλων 
Τ Ο Υ Α Σ Ι Λ Ε Λ Σ Μ ΣΤ Ρ Λ "Μ ΓΟ Ν Τ1-1 Σ TT Ο Λ Ε Λ Σ τοΰ [β]ασιλέως, [τό]ν στρ[ατ]ηγ[όν] τής πόλεως 

δ Κ Α I φ Υ Λ Λ Α Ρ Ν Τ Ι Ι Σ Κ Α Σ Τ Α Β Λ Λ Ι Δ Ο Σ δ και φυλακά[ρχην τή]ς κασταβ[α]λίδος 
Τ Ε Τ Α Γ Μ Ε Ν Ο Ν Δ Ε Α Ρ Χ Υ Τ Τ Μ Ρ Ε Τ Η Ν τεταγμένον δέ [καί] άρχνπηρέτην 
T U N Κ Α Τ Α Τ Η Ν B / Σ Ι Λ Ε Ι Α Ν Δ Υ Ν Α Μ Ε Λ Ν των κατά την β[α]σιλείαν δυνάμεων, 
Χ Ν Δ Ρ Λ Α Γ Α Ο Ο Ν Γ Ε Γ Ε Ν άγ[α]9·όν γεγε[νημένο]ν. 

Stark verwittert, doch ist die Lesung sicher. Schrift sehr verwandt mit Nr. 63 und 65. 
Zu άρ/υπηρέτης vgl. Lumbroso Recherches 202. 

Vorstehende Inschriften liefern interessante Ergänzungen zu Ueberlieferungen über die 
Dynastie des Tarcondimotos, die am besten bei Marquardt Staatsverw. I2 S. 386 zusammen-
gestellt sind. Hiernach war Hieropolis, das auch seinen Bautenschmuck vermuthlich eben jenem 



R E I S E N IN K I L I K I E N . 2 9 

Fürstenhaus zu verdanken hat, Hauptstadt des Reiches; durch Nr. 66 erhält die von Imhoof-
Blumer (Zeitschr. f. Numismatik 1883 S. 267, vgl. Hicks a. a. 0 . S. 243 ff.) erschlossene 
Identität von Hieropolis mit der Castabala des Strabo und Ptolomaeus urkundliche Bestätigung. 
Gründer der Dynastie ist Tarcondimotos (Strabo XIV p. 676), dessen Vater Straton wir aus 
Nr. 63 kennen lernen·, da ihn Cicero ad. fam. ΧΎ 1 schon 51 a. Chr. als socius bezeichnet, 
verdankt er die Herrschaft wohl der Neuordnung des Orientes durch Pompeius 64 a. Chr., 
auf dessen Seite er im Bürgerkriege stand. Nach Pharsalos von Caesar begnadigt und 
bestätigt (Dio 41. 63), zählte er zu dessen treuen Anhängern und schloss sich nur gezwungen 
42 a. Chr. an Cassius an (Dio 47^ 26). Aus dieser Anhänglichkeit erklärt sich der Name 
seiner Tochter Julia (Nr. 65, vgl. unten). Von Antonius erhielt er nach Ausweis der Münzen 
(Eckhel III p. 82, Head p. 618), wie die bosporanischen Könige und Polemon von Olba, das 
Bürgerrecht, wahrscheinlich auch den Königstitel, den er auf den Münzen führt, so dass 
Nr. 63 und 65, welche dem Schriftcharakter nach, sowie eben des fehlenden Titels wegen 
nur auf Tarcondimotos I. sich beziehen kann, noch vor diese Epoche zu setzen sind, die 
zeitlich sehr nahe stehende Nr. 66 dagegen nach derselben. Als Bundesgenosse des Antonius 
fiel Tarcondimotos in der Schlacht bei Actium (Dio 50. 14, Plut. Anton. 61). Seine Söhne 
Philopator I. und Tarcondimotos II. hatten nach der Schlacht die Partei des Antonius 
verlassen (Dio 51. 7), wurden aber trotzdem von Augustus abgesetzt (Dio 51. 2); erst 20 a. Chr. 
erhielt der jüngere Tarcondimotos II. einen Theil des Gebietes zurück (Dio 54. 9). Diese 
Ereignisse liefern den Schlüssel zum Verständniss von Nr. 65. Wie die Plurale οί Ταρκονδι-
μότου und οι αδελφοί beweisen und auch die Zeilenanordnung zeigt, war neben Julia 
mindestens noch ein Sohn des Tarcondimotos genannt. Das völlige Verschwinden der 
Namen in Zeile 2 kann nur durch absichtliche Tilgung erklärt werden; dass wir die Spuren 
derselben vor dem Steine nicht vermerkten, ist bei der starken Verwitterung der ganzen 
Oberfläche leicht begreiflich, leider gewährt der gerade an dieser Stelle unvollständige Ab-
klatsch keine Controle. Der Grund der Tilgung bietet sich ungesucht in der Absetzung des 
Philopator und Tarcondimotos II. durch Augustus, fraglich kann sein, welcher der beiden 
Namen eradirt ist, da für beide zusammen der Raum nicht reicht. Der oben gegebene 
Ergänzungsversuch geht von der Erwägung aus, dass Laios wohl die älteren seiner Ge-
schwister testamentarisch mit der Errichtung der Statue betraut haben wird, Tarcondimotos 
aber sicherlich der jüngere der beiden Brüder war. Setzen wir Laios hypothetisch als 
den ältesten der Geschwister an, so erhalten wir folgendes Stemma: 

Straton 

Tarcondimotos I. 

Laios Philopator I. Julia Tarcondimotos II. 

Von weiteren Schicksalen der Dynastie berichtet Tacitus Ann. II 42: per idem tempus 
(17 p. Chr. n.) Antiocho Commagenorum, Philopatore Cilicum regibus defunctis turbabantur 
nationes, plerisque Romanum, aliis regium imperium cupientibus'. Der hier genannte Philo-
pator ist sonst nur aus Münzen (Eckhel III p. 83, Head p. 618) bekannt, und wohl Sohn 
und Nachfolger Tarcondimotos II.; wenn nach seinem Tode die Frage der Einverleibung 
in die Provinz aufgeworfen werden konnte, liegt es nahe zu vermuthen, dass mit ihm der 
Mannesstamm des Herrscherhauses ausgestorben war. Wie Germanicus, dem unter Anderen 
auch die Ordnung dieser Verhältnisse übertragen war, entschied, ist nicht direct berichtet, 
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doch hören wir unter Piso (Legat von Syrien und Kilikien 17—21 p. Chr., vgl. Zumpt 
Conim. epigr. I I p. 96 ff.) von reguli Ciliciae (Tacitus Ann. II 78 und 80). Diese wird man 
unbedenklich mit den βασιλείς von Nr. 64 identificiren und annehmen dürfen, dass Germanicus 
die Seitenlinie des Styrax auf den Thron setzte. War Styrax nicht selbst von königlichem 
Geblüt, sondern nur mit dem Herrscherhause verschwägert, etwa durch eine Heirat mit 
Julia, der Tochter Tarcondimotos I., so erklärt sich auch, weshalb er in der Thronfolge 
übergangen wurde, wie dies aus seiner Bezeichnung als πατήρ των βασιλέων hervorzugehen 
scheint. Eine Uebersicht über die besjn'ochenen Verhältnisse gibt folgende, hypothetische 
Tabelle: 

Straton 

Tarcondimotos I. (64—31 a. Chr. n.) 

Laios Philopator I. Julia + Styrax Tarcondimotos II. (von 20 a. Chr. n. ab) 
(f früh) (abgesetzt 30 a. Chr. n.) ! I 

βασιλείς Philopator II. (f 17 p. Chr. n.) 
(von 17 p. Chr. n. ab) 

67. Prismatische Basis, Kalkstein, 0*49 M. hoch, 0'26 M. breit, 0*55 M. dick, links und 
unten gebrochen. Etwas gegen Norden auf der Terrasse. H. 

J I Ε Ρ Ο Τ Τ Ο Λ Ι Τ - Ω . Ν Ό δήμος ό] cΙεροπολιτών 
Α Ρ Χ Ε Λ Α Ο Y T O Ν τον δείνα] Αρχελάου τον 
Ο Ν Τ Τ Ο Λ Ι Τ Η Ν Α ΓΑ© Ο Ν δημιονργό]ν, πολίτην αγαθόν 

ί ΙΟ Ν ΚΑΙ φ IΛ Ο TT AT Ρ ! Ν γεγενημένο[ν και φιλόπατρ]ιν, 
5 Ξ Κ Ε Ν Κ Α Ι Ε Υ Ν Ο Ι Α Σ 5 άρετης εν]εκεν και εννοίας 

1 Σ Ε Α Υ Τ Ο Ν της εαυτόν. 

Im Schriftcharakter verwandt mit Nr. 63, 64 und 66. 

68. Basis, Kalkstein, oben und unten Ablauf; (ohne Ablauf) 0*68 M. hoch, 0'73 M. breit, 
0*82 M. dick. Auf dem Friedhofe oberhalb der Ruinen. Η. A. 

0 Δ Η Μ 0 Σ 
• AYP ΚλίΣΓΠΝΗΙΝ^ΝΔΗΜΗΤΡΙοΝ cO δήμος 

& . Υ Λ Ε Υ Τ Η Ν Π ο Ν · Μ Α Υ Ρ · Δ Η Μ Η Τ Ρ Ι ο Υ 
ΤοΥΚΑΐΣτΡΑ&ϋΝοί goyAEΥΤοΥ 

Μ. Λ]νρ. Καισωνεΐνον Αημητριον 
β[ο]υλευτήν, ν ιόν Μ. Λνρ. Αη μητριού 
τοΰ '/.αϊ Στράβωνος βουλευτού 

10 

. ΙΚ Η Σ Λ Ν Τ Α Τ Τ Λ Λ Η Ν Τ Τ Λ ν Ι Δ Π Ν 5 ν]ικήσαντα πάλην παίδων 
ΛΓΛΝοΣ ΚΛΤΑΛΕίφ^ΕΝ ? θέμιδος . ] αγώνος καταλειφΰέν-

* το]ς ν[π\ό ^Ηρακλείδον τον και 
. . Ζ ν . OH PAkAE ΙΔοΎΤοΥ ΚΑΙ 'Η]ρ[ο]δώ[ρ]ου Ήροδώρον J 
Ρ. Δ α . ο ν Η Ρ ο Δ Π Ρ ο Υ Β επί ένκ[οι]τών 

ΕΠΙΕΝΚΙ . Τ ί Ι Ν 10 των περί Μ. Λνρ. Ζήνωνα. 

Τ ί ΐ Ν Π Ε ΡΙ-Μ Α Υ Ρ-ΖΗΝίΙΜΑ 

ένκριταί sind die Richter, welche über die Zulassung der Athleten zum Wettkampf zu 
entscheiden haben: ένκριτήριοι οίκοι auf dem Isthmos CIG. 1770. 

69. Prismatische Basis, Kalkstein, 1Ό1 M. hoch, 0-8 M. breit, 0-7 M. dick. Auf der 
,Agora'. Η. A. 
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Μ Υ Σ Τ Α Ν Η Ρ Α Κ Λ Ε Ι Δ Ο Υ 

L-L Ρ Ο Δ Ι Κ Ο Σ Σ Τ Ρ Α Τ Λ Ν Ο Σ 

Τ L-L Ν Γ Ε Ν Ο Μ Ε Ν L-L Ν Α Υ Τ Ο Υ 

Γ Υ Ν Α I Κ Α Κ Α Τ Α Τ Ι - Ι N T Ε Ο Ε I 

Σ Α Ν Υ Π Ο Α Υ Τ Η Σ Δ Ι Α Θ Ι - Ι Κ1-1 Ν 

Σ - Ί ΐ Φ Ρ Ο Ν - Ί ΐ Σ Κ Α I Κ Ο Σ Μ Ι Ϋ Σ 

Β Ι Ϋ Σ Α Σ Α Ν 

Μύσταν \Ηραγλείδου 
cΗρόδιν-ος 2τράτωνος 
την γενομένην αντον 
γνναΪΥ.α κατά την τε&εΐ-
σαν V7tö αυτής δια&ήκην 
σωφρόνως ν.αϊ Υ.οσμίως 

βιώσασαν. 

70. Runder Altar, weisser Kalkstein (Form wie Nr. 59), 1Ό7 M. liocli. Auf dem Fried-
hofe im Thale, nahe dem Bache. H. 

Δ Ι Ο Ν YC iO C 
Λ 6 Υ Κ Ο Ρ Γ Ο C 

O A I A K IOC 
Τ Ο Κ Γ Ο Ν α 
c \ Μ nHA\HC 

Χ Α Ρ I Ν 

Λιοννσιος 
λενχοργός 
δ -ΑΙάκιος 
τοΐς γονεν-
σι μνήμης 

χάριν. 

Zeile 2 in kleiner Schrift nachgetragen. 
71. Thürsturz eines Grabhauses, Kalkstein, 1*35 M. lang, 0 3 3 M. breit, Buchstaben 

4*5 Cm. hoch. Im Gräberfelde südwestlich der Stadt. Η. A. 

vac.? p h a ι ο ί ε π ο α ε ι τ ο ς ε χ δ ι Λ Ο η κ ι - ι ϊ 
vac.? Α ι Ρ Η Λ Ι Ο Υ ΛΛ Α I Α Ο Υ T O M Ν Η Μ Ε Ι 0 Μ 

κ λ τ ε ς κ ε υ α γ ε ν 

Μ?] Αυρήλιος 'Επα[φρ]όδειτος έγ δ[ι]α$ήγ.η[ς 
Μ?] Λ[ΰ\ρη[λί]ον Μα[ξίμ]ου τό μνημείον 

Υ,ατεσ/.ενασεν. 

13. Mai von Budrum am Rande der Hügel an den Dscliihan (50 Minuten südwestlich), 
wo wir auf dem Friedhofe von Charnup burnu Hurma adschi zwei sicherlich dem Gräber-
felde von Hieropolis entstammende Inschriften copirten: 

72. Runder Altar, grauer Kalkstein, 0-88 M. hoch. W. 

ffl O Y Α · / \ 0 Γ Γ ( I Ν ω 
O Y C T P A N Ü U I 

Γ | OYA. φ I Ρ Μ Ο Σ 
o V € " T P Α Μ Ο Σ ΤΟΟ I 

Φ I Λ U j l 
Μ ΝΗΗ-1 Σ Χ Α Ρ' Ν 

Γ. 3Ιονλ. Λογγείνω 
ονετράνωι 

Ι\ Ιονλ. Φΐρμος 
ουετρανος τώι 

φίλων 
μνήμης χάριν. 

73. Kalksteinplatte, in einem türkischen Grabe eingemauert, circa 0#35 M. breit, circa 
0*55 M. hoch. Inschrift in vertieftem Viereck. W. 

ATΤοΛΛο 
Δ ω Ρ OC 
Μ Ο Ν Ι Μ - Ι 

Τ l-l c ν Νβ ι UJ 
Μ Ν - Μ - . C X Α 
Γ I Ν ρ , 

Απολλό-
δωρος 
Μόνιμη 
τή σννβίω 
μνήμης χά-
ριν. 
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Weiter längs des rechten Ufers des Dschihan (1 Stunde westnordwestlich) zu dem 
armenischen Schlosse Hamatije (Hemita-Kale bei Bent) und in 33/4 Stunden nördlich am 
Rande der flachen Hügel im Osten der Ebene nach Karsbazar am linken Ufer des Sawran-
Tschai, eines Nebenflusses des Dschihan. Eine Reihe von Inschriften, die man uns in den 
Häusern des Ortes zeigte, bieten leider keinen Stadtnamen, so dass Flaviopolis noch immer 
fraglich bleibt. Bauliches hat sich wenig erhalten: ein grosses Kloster 10 Minuten östlich 
vom Dorfe erwähnt bereits Bent a. a. 0. , S. 233, Fundamente einer (Stadt-?) Mauer trafen 
wir nahe dem rechten Ufer des Baches, der sich von Osten her kurz vor Karsbazar in den 
Sawran-Tschai ergiesst, im Hofe des Konaks ragen die Säulentrommeln eines quadratischen 
Säulenhofes, vielleicht eines Gymnasiums, aus der Erde empor. Epigraphisch sind von 
Interesse: 

74. Runder Altar, blaurothes Conglomerat, oben gebrochen, 0'60 M. hoch, Umfang: 
l - 36 M. Bei der alten Kirche im Osten des Dorfes. H. 

sie 

Ε Π1Σ QATMTTic Θ]εοΐς Όλνμπί(οι)ς 

KTNAIT P o K A H I A N D C G Δ Η / Καζίνα ΠροΛψανός δ δημιουργός) 

KAIlEPEVdTUJMAYTDK f Λ Τ D Ρ ̂  η / a i Ι ε ρ ε ύ ς τ ώ ν α ύ τ ο '^ α τ ό ^ ω ν · 

75. Auf der Rückseite desselben Altares. W. 
V. 

C M . , , . /Ν ι ι C 

Ρ O Y φ U J Ν I o 3 C 
Ν C o j T G P O C I G P G V C C ^ 

[Θεοΐς?] 
"01]υμ[ττίοις ]ης 
cPov(pd)no{g ]ος 
νεώτερος, \ερενς ο 

7(>. Runder Altar, blauer Kalkstein, in einem Hause des Dorfes, 0'62 M. hoch, 0'51 M. 
Durchmesser, oben gebrochen. W. 

C <5 β Α C T ^ K j k A l Σεβαστώ καί 

K A I C Α Ρ C 1 Ν Καίσαρσιν. 

03 in Zeile 2 in rasura über o i c , ursprünglich stand wohl Θεοΐς Σεβαστοΐς Καίσαρσιν. 
77. Auf der Rückseite desselben Altares. Schrift nachlässig und ungleich. H. 

" Ji( Σωτηρι ν.αϊ Θεο]ΐς 
OAYÜlllü.w "Ολνμπίοις Αομ(έτιος) Φήλ(ιξ) 

/< Ρ Ό Ν I Δ ΗC Α Τ Ι Ο Κ J \ / K A P X ^ | A C Κρονίδης άπό κιλιν.αρχείας. 

Zeile 1 nach Nr. 82 und 83 ergänzt. Κιλικαρχεία vgl. Bull, de corr. hell. 7, 282. 

78. Runder Altar von der Form wie Nr. 59, in einem Hause des Dorfes, blaurothes 
Conglomerat, 1 M. hoch. Sorgfältige Schrift. H. 
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ΑΓΛφΙ-ΙΤΥΧΗ 
Δ ί Ε Ι Σ ω τ Η Π Κ Α Ι 
Φ Ε ο ι Σ Σ Ε & Α Σ Τ Ο Ι Γ 
Μ-ΑΥΡΛΟΪΚ ΡΗΤίΟΣ 
ΣΤΡΑΤ^ΜΕΐΚοΤ. 

ΟΔΗΜίοΤΡΓΦΣΚΛίΙΕΡΕΥΣ 

Ayad-fj Τύχη 
Αιει Σωτήρι και 
Θεοΐς Σεβαστοΐς 
Μ. Αύρ. Λουκρήτιος 
Στρατόνεικος 
δ δημιουργός καί Ιερεύς. 

79. Runder Altar, Kalkstein, Ο 81 Μ. 
wie Nr. 78. W. 

Τ - OYAA6POC 
FPOKAOC 

& 
Θ 6 Ο I C ΚΑΤΑ 
Χ Θ Ο Ν I Ο I CKAI 
Η PUJ C I Ν 
I Δ I Ο I C Κ Α I 

M€CCHNOUYIUJ 

<2Γ 

hoch, 1·1 Μ. Umfang. 

Τ. Ούαλέριος 
Πρόκλος 

Θεοΐς κατα-
χΰονίοις καί 

ηρωσιν 
ιδίοις και 

Μεσσήνω υιώ. 

In demselben Hause 

80. Kalksteinplatte, in einem Hause der Hauptstrasse über der Thür eingemauert, 
oben, rechts und unten gebrochen, 0 3 4 M. hoch, 0 4 3 M. breit. Schrift in viereckigem 
Rahmen. H. 

χ I /\ lilO KTAOY1JTL Αίλ]ίω Όκταουίω 
Ο Ν Τ-Ω. Ν I Ε l< AT Ο Ν Φρ]όντωνι εκατον-

" Α Ρ Χ Ε Ι Λ Ε Γ Ι Ο Ν Α Ρ Ι τ]άρχει λεγιοναρί-
1 Λ Ρ Δ Ι Ν Α Ρ Ι ϋ Ο Κ Τ Α ω ώρδιναρίο) " Οκτά-

5 ΥI Ο C φ Ρ Ο Ν TUN ΟΥ 5 ο]υιος Φρόντων δ ν-
Ν 1-1 Μ 1-1 C ιός μ]νήμης / α ρ ι ν χαΐρ1*'· 

Zu Zeile 3—4 vgl. J . Marquardt Staatsverw. II2 (Dessau-Domaszewski) S. 371 A. 4, 
S. 462 Α. 1; Th. Mommsen Epli. epigr. IV S. 239 f. 

81. Runder Altar auf dem Dache eines Hauses als Aufsatz, oben achteckig, Kalkstein. 
0-37 M. hoch. W. 

Μ A e i C P O Y ( J ) ü 0 "Ηλεις cΡονψω v 6ICÜMNHMHC υ]ειώ μνήμης 
ΧΑΡΙΝ XaQlv· 

Eleis als Mannesname begegnet auch in einer neuen Inschrift aus Syedra. s. u. Der 
in Nr. 75 auftretende Grentilname Rufonius (C. I. L. IX 4446) ist hier unwahrscheinlich. 

15. Mai. Von Karsbazar über den Sawran-Tschai und an seinem rechten Ufer nach 
Osten durch die Ebene; 20 Minuten hinter Karsbazar am Wege ein kleiner Friedhof, in 
dem eine wohlerhaltene Turbe steht. Daselbst: 

82. Runder Altar, blaurothes Conglomerat, halb in der Erde steckend, (soweit messbar) 
0-51 Μ. hoch, 0-44 Μ. Umfang. Η. 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 5 
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AYTOYCTA 
Κ Α I C I Α Ν ω Β 
τ ω π α isM ι CTÜL) 
JULNhMH C Χ Α Ρ I Ν 

Λνγονστ{α 
Καισιανώ β 
τώ jταν[αρέ]τω 
μ[ν]ήμης χάριν. 

83—84. Runder Altar von der Form Nr. 59, blauroth.es Conglomerat, 1Ό9 M. hoch, 
unterer Ablauf theilweise abgebrochen. W. 

Auf der Vorderseite: 

Α Γ Α Β Η I Τ Υ Χ Η I 
Δ I I Ε UJ Τ Η P I Κ Α Ι 
Β Ε • I H • Λ Υ Μ TT I • I Ε 

ψ Λ / Α Ν Τ Ι Π Χ Ι Α Ν • Ε • Κ Α I Ε Υ Ε Ε Β I • Ε 
• I Ε Ρ Ε Υ Ε Κ Α Ι Δ Η Μ Ι ϋ Υ Ρ Γ Π Ε 
Ε Κ Τ LÜ Ν I Δ I UJ Ν 

Λγα&ηι Τύχηι 
Αιί Έωτηρι κ αϊ 
Θεοΐς Ολνμττίοις 
Φλ. Λντιοχιανός ο και Εύσέβιος 
δ Ιερεύς και δημιουργός 
εκ τών ιδίων. 

Ein anpassendes Fragment des unteren Ablaufes lag etwa 10 Minuten entfernt im 
Gestrüppe und zeigt die Reste eines Blattes zwischen rcöv und ιδίων, Zeile 6, und auf dem 
Ablauf das Datum 

Ε Τ • Υ Ε · Β 1 Ετους $ . 

Auf der Rückseite in späterer Schrift (W.): 

ΑΓΑΘΗ ΤΥΧΗ 
Δ I I C ω Τ Η Ρ I ΚΑΙ 

o g o i c o a y j u t t i ο ι c 
J U . - A Y P H A I O C < j ) H M 5 
JLAONTAN Ο CO 16 P€YC 
ΤΟΥΚΤΡΙΟΥΚΑΙΔΗϋΙΟΤΡΓΟΟ 

Άγα&η Τύχη 
Au Ιωτηρι και 
Θεοΐς Όλυμττίοις 
Μ. Αυρήλιος Φηλιξ 
Μοντάνος, ό ιερεύς 
τον κυρίου και δημιουργός. 

Zwei Stunden östlich von Karsbazar biegt der vielfach gewundene Sawran-Tschai nach 
Süden ab, 1 S t u n d e n weiter nach Osten führt bei Tschukurun-Körissi (doch wohl = Köprü) 
eine Brücke über den Sombaz-Tscliai, der von hier in südlicher Richtung an den Hügeln 
von Anazarba vorüberfliesst und am Südfusse derselben in den Sawran-Tschai einmündet. 
Von der Brücke erreichten wir in l1/^ Stunden südwestlich auf mehrfachen Umwegen 
durch das von Regengüssen erweichte Terrain das Dorf Hadschilar. Den 16.—18. Mai 
widmeten wir unter mannigfach ungünstigen Umständen dem schon von Texier besuchten 
Anazarba (Bent S. 231). Die Ruinen liegen 11/4t Stunden südwestlich von Hadschilar in der 
Nähe des Dorfes Anavarza am Westfusse einer allseits steil aus der Ebene aufsteigenden 
Hügelkette, an deren Ostrand sich der Sombaz-Tschai hinschlängelt. Die Befestigung 
(Mauer und breiter, mit Quadern ausgemauerter Graben) ist fast ringsum in voller Höhe 
erhalten und bildet ein unregelmässiges Oval, dessen östliche Langseite der künstlich bis 
zu beträchtlicher Höhe senkrecht abgearbeitete Fels bildet. Den Gipfel der Hügel krönt 
eine mächtige dreitheilige Veste aus armenischer Zeit. In der mittleren Abtheilung steht 
eine kleine Kirche, an deren Aussenfries die armenische Inschrift Langlois S. 441 angebracht 
ist. Der Bogen über dem Südeingange ist aus den Keilen eines älteren grösseren Bogens 
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zusammengeflickt, von dessen Aufschrift noch die folgenden, von Langlois Ree. Nr. 33 (Le 
Bas 1518) copirten Lettern erhalten sind: 

6 Υ Λ j Ο Γ I € Ο I C Ενλόγ[ητος ό Θ]εός. 

Die nördliche Abtheilung ist durch einen künstlichen Einschnitt in den Felsboden, auf 
dessen Grunde das Gestein dachfirstartig bearbeitet und geglättet ist, von der mittleren 
geschieden und heute unzugänglich. Von der südlichen führt eine Felstreppe an den Fuss 
der Hügel und mündet am Nordende des Theaters. Auf fünf aufeinanderfolgenden Stufen 
derselben steht in sorgfältig eingehauenen, O l M. hohen Buchstaben: 

85· \ 0 Υ Κ 

I U J 

Λ 
V 

Α F l " 
! C 

Λονχίω 

Aehnliche Bäume — ein Symbol, das sich auch in Perge und in Pisidien gefunden hat, 
(vgl. Lanckoronski Pamphylien 46) — noch mehrmals auf den Stufen weiter aufwärts. Arme-
nische Arbeit ist. wie die Oberburg, auch der grösste Theil der Stadtmauern; einzelnes, nament-
lich die Spitzbogentliore, von einer Restauration unter der Seldschukenherrschaft. Bvzantinisch 
sind die Fundamente und das grosse dreibogige Prachtthor im Süden, das wohl mit Recht 
Justinian zugeschrieben wird und eine genaue Aufnahme verdiente. Das Innere ist von 
wildester Vegetation überwuchert und tief verschüttet. Man erkennt zwei Hallenstrassen, 
eine längere verläuft von Norden nach Süden gegen das Justiniansthor, eine kürzere trifft 
dieselbe von Osten her ungefähr in der Mitte. Ein mächtiger Trümmerhaufen nahe bei dieser 
Stelle scheint von einer Kirche herzurühren, sonst stehen nur vereinzelte Backsteinruinen 
noch aufrecht. Ausserhalb der Mauern schliesst sich im Süden das kleine Theater an; von 
dem benachbarten Stadion, sowie von einem bisher unbemerkt gebliebenen Amphitheater 
(5 Minuten südlich vom Stadion) sind nur die Grundfesten erhalten. Die Bogen zweier 
Aquäducte lassen sich weit in die Ebene gegen Norden und Nordwesten verfolgen. Auf 
den Abhängen über dem Theater und dem Stadion liegt die ausgedehnte Gräberstadt mit 
zahlreichen Sarkophagen, deren Schrift meist sehr zerstört und, soweit wir entzifferten, 
ohne Belang ist. Zwischen Theater und Stadion führt ein schmaler Pfad zu einer engen 
Schlucht, welche nach Osten hin künstlich verlängert und zu einem Verbindungswege mit 
der Ebene im Osten der Hügel ausgestaltet ist. Am Eingange auf einem isolirten Felsen 
zur Linken des Weges unmittelbar über dem Boden in 10 Cm. hohen, sorgfältig eingehauenen 
Buchstabe^: 
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8 6 . 

-r r ^ vKoTTHC -

C T T A N T C J l ' 1 

' χ λ Ν τ ω Ν λ Υ τ ί - Η 

, b ! ' c o I R Η 6 T A 

,ΝΥΤΤλ Τ Ι Λ Ν φ λ β ζ - λ Ι 
\K i O Y T 0 Y 6 N A ö | 

(TOYC ^ 6 Ν Κ φ Τ Η C 

[Έγένετο τό έργον τ ο ντο ?] 
δια\κοττής [. . . . 

]ττάντω[ν 
]άντων αύτήν 

5 εν μ(ψ>1) ] / ? [ ρ / ] ω ίνδ. ϊε μετά 
τή]ν ύπατίαν Φλ. Βελι-
σαρίου τον ένδοξ(οτάτον) 
ε]τους εν κ(αί) φ της 

ττόλ(εως) + 

Die starke Zerstörung- (über . . . kot thc . . . fehlt mindestens eine Zeile, links oben ist 
ein Stück abgebrochen) lässt gerade noch erkennen, dass der Durchstich im 555. Jahre der 
Aera von Anazarba = 536/7 p. Chr. ausgeführt wurde. Tiefer in der Schlucht, hoch an der 
künstlich bearbeiteten Felswand gegen Süden steht Bent Nr. 7. 

Aus der Gräberstadt heben wir hervor: 

87. Sarkophag, Nekropole über dem Theater, unterer Theil in der Erde steckend. W. 

Τ Α Ρ Κ Ο Ν Δ Ι Μ OTO Ο e A T T Ü 
KG θ G Ο Δ ϋ ϋ Ρ Α Κ Α Ι Κ Υ Ρ I ΑΛΑΤΑ IC 
C ν N T P f l Φ H I §|G ANAGTIC JJ.6 θ 
JUL Α C Ν Ο I 2 Η Δ OJ C Η TüüTAJU€ I 

Ταρκονδίμοτο\ g| εαυτ[ώ 
κε Θεοδώρα και Κυρίλλα ταΐς 
συντρ[ό]φ[ο]ι[ς). εάν δέ τις με& [η-
μάς [ά]νοίξη, δ ώση τώ ταμεί-

Ueber Tarkondimotos s. ο. S. 26; an eine Verwandtschaft mit dem Fürstengesclilechte 
ist kaum zu denken. 

88. Sarkophag, Nekropole über dem Stadium. Schrift in Rahmen, 0*52 M. breit, 
0-38 M. hoch. H. 

TöT Α I Λ I Ο CP ΟΤΙ Λ I Ο C 
I O Y A I A N O C A I ΑΥΤ ϋϋ 
Κ Α Ι Κ Υ Ρ I Λ Λ AT Η Γ Υ 
N 6 K I Z O J N T 6 C T H N 
C O Ρ Ο Ν & 

Πό(πλιος) Λϊλιος Ροτίλιος 
5Ιουλιανός αιαυτώ 
και Κνρίλλα τή γν-
νεκϊ ζώντες την 
σοοόν. 

89. Sarkophag ebenda. Α in Rahmen, Β rechts daneben in gleicher Höhe. WT 

A. 
sie 

A Y P G I P H N H Z W C A K A I O P G 
Ν OYCA6AYTH Η Γ Ο PACAThN 
COPONKAITTPWTOKTHTW 
TWY I WJUOYT^OTeTGA 6 Y 
T H K O T I JUL £ τ 1 ΐ Δ 6 Τ ! - Ν GJULhN 10 

B. 

Τ 6 Λ £ Υ Τ Η NJULH 
€ 5 Ο Ν € Τ Γ | Τ Η Δ € Υ 0 ΐ 
e\ Αζτ \ c ev \ TH Α^Ύ C H'§U 
C G I T T P O C T 6 I J U L O Y 
T U ) Φ I C Κ W * Β K A I 
T O J j ü l Η N Y T H 
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ylvQ. Ειρήνη ζώσα καί φρε- τελεντήν μή 
νοϋσα εαυτή ήγόρασα τήν εξόν επιτηδενσ[ε' 
σορό ν καί Πρωτοκτήτω εΐ όέ τις έπιτηδεύση, [ό]ω-
τώ υϊώ μου [πρ\οτετελευ- σει προστείμον 

5 τηκότι. Μετ[ά] δε τήν ε μην 10 τώ φίσκω * [β] καί 
τώ μηνυτή * [? 

Zeile 7 und 8 steht sicher έπιτηδεϋσε, έπιτηδεύση, vgl. Nr. 90 und 94. 

90. Sarkophag, der Kasten zum grössten Theil in den Felsen vertieft, so dass nur die 
Vorderseite frei ausgearbeitet ist, Nekropole über dem Stadium. Schrift in Rahmen, 0*66 M. 
breit, 0 46 M. hoch. H. 

ι U) Ν Δ I Ο Γ 6 Ν Ο Υ C . . . ων Διογένους 
J X A J U O C O P I O N τ]ό χαμοσόριον 

U T T C Ü K A I X P T C O έ]αυτώ καί Χρυσο-
Τ Τ Ο Λ Ι Δ Ι Γ Τ Ν Α Ι Κ I Α Τ πόλιδι γυναικί αν-

5 T O Y j i G T A A £ Τ Ι-ΝΗ JUL 6 δ τοΰ ' μετά δε τήν ήμε-
T e P A N T G A S Y T h N J U l G s i c τέραν τελεντήν με-
Δ 6 Ν | ζ Τ £ Ρ ω 6 5 Ι - Ν Β Λ Η sie δενί έτέρω εξήν βλη-
O H M A I € I A € T l c e T T I T H A e r c l sie örjvai · εϊ δέ τις επιτήδευση 
A ( J L ) C € I T C Ü T A M € I O ) A H X A δώσει τώ ταμείω δη(νάρια) χα. 

Χαμοσόριον Zeile 2 scheint speciell die in den Felsboden vertieften Gräber zu bezeichnen: 
wenigstens fanden wir auch sonst das Wort meist von derartigen Anlagen verwendet. Zur 
Sache vgl. Reisen im südwestlichen Kleinasien I, S. 106 unten, έςήν Zeile 7 wohl verschrieben 
für έξήνε = έξεΐναι. 

91. Sarkophag, Nekropole über dem Stadium. Schrift in Rahmen, 0'57 M. hoch, 
0-43 M. breit. H. 

JU Α Υ Ρ Υ Γ € I Μ. Λύρ. ΎγεΙ-
Ν Ο C 6 Α Υ νος έαυ-
Τ ω Ζ ω Ν τώ ζών 
Κ Α I Τ Ο I C καί τοις 

δ Τ Τ Α Ρ Α Υ Τ Ο Υ δ παρ" αύτοϋ. 

92. Sarkophag, Nekropole über dem Theater. W. 

Λ Ο Υ Γ 6 Α Υ Τ ω Ζ CO ls Αθϋ[ς\ εαυτώ ζώ[ν 
Κ Α Ι Λ Ι Κ Ι Ν Ν Ι Α Γ καί Αικιννία γ[υ-
ΝΑΙΚΙΑΥΤΟΥ ναικί αύτοϋ. 

98. An der Seitenwand einer circa 5 Μ. tiefen, 2 Μ. breiten Nische in der Felswand 
über dem Theater. W. 

+ MM-M Α Δ I Α ψ 6 Ρ Ο Ν + Μνήμα διαφέρον 
T X A C M T H P I X T I C e e o τον άσκιτηρίου τις Θεο-
Τ 0 Ι < & Ε Χ Ι Τ 0 Α Ν Α Θ 6 Μ Α τόκου ' εχι το άνά&εμα, 

I T I C A I Χ Α Τ Ο Ν Κ Υ Ρ Ι Ο Ν Υ τις δίχα τον κύριον 
δ Α Ν Υ Γ Ι Α Υ Τ Ο + δ άνύγι (— άνοίγει) αντό + 

Interessant wegen des weit entwickelten Itacismus und der bereits ganz neugriechischen 
Construction Zeile 4: δίχα τον κύριον. 
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94. Die Inschriften an dem Felsgrabe des Eunuchen, zuletzt bei Beut Nr. 5, lauten: 
A. Ueber den beiden Männern links 

Κ Ρ Ο Κ Ο Σ π Α π 1-1 Σ Κρόκος. Πάπης. 

Ueber der Frau stand nie ein Name. 

B. Ueber der Darstellung der Furien rechts 
Ε Ρ Ε I Η Τ Ε Σ 

Τ Ε I Σ I φ Ο Η Η Α Λ Λ Η Κ Τ Λ Μ Ε Γ Α I Ρ Α 

C. Unter beiden Darstellungen: 

Α Γ Ο Ν Ο Ν Ε Υ Ν Ο Ϊ Χ Ο Ν φ Υ Λ Α Σ Σ Ο Μ Ε Ν 
I I HAN Ο Ι Γ Ε Ο Υ ΓΑ Ρ Θ Er. I ; I Σ 

"Ερειννες. 
Τεισιφόνη. ί4λληκτώ. Μέγαιρα. 

'Αγονον εννονχον φνλάσσομεν 
μ]ή άνοιγε' ού γαρ &[έμ]ις. 

D. In vertieftem Felde über dem Ganzen. Absichtlich getilgt und stark verwittert. 
Mangels einer ausreichenden Leiter gelang die Entzifferung der Reste bei der Kürze der 
Zeit nur theilweise. 

10 

T O N i l Ν TA TO Υ Σ Η Ν ; i O X O O N Ε Ι Σ Λ Ι Ο . E K A T E Y . . Η Ν Τ 
Χ Ο Σ Ε Δ Σ Ι Ν Δ Ο Σ Ι Ο ΥΛ Ι Λ Σ Ν Ε Λ Τ Ε Ρ Α Σ Τ Ι Σ Ζ Υ Ν _ Ν Υ ^ 
Μ Ο Ν Ε Σ Ε Ι Κ Ο Υ Α Ν Τ Ι Π Ο Λ Λ Λ Π Ο Ν Λ Τ Η Ν Ι Ι Δ Ε Ρ Ο Ν Ε Ι Σ Ε Ν Ο 
Α Η Ε Σ Τ Ι Ν Ε Ζ Λ Ν Τ Λ Ι Ι ΟΓΓΟΥΡ Ε I Λ IΤ Ο I Σ ΑΤΑ φ 
Θ Ε Ο Υ Κ Α Τ Α ΐ Β Α Τ Ο Υ Κ Α ί φ Ε Ρ Σ Ε φ Ο Ν Η Σ Τ Ε Ν ...<"> 
Δ Ε φ Ε Σ Τ Α Σ I Ν · Α Λ Τ Η Κ Α ΐ φ θ Ε > Ο Σ Κ Α Ι Μ Ο Ι Ρ Λ 
Ε Ν Τ Ε Υ Ο Ε Ν Ε Γ Β Α Α Η · Η ΤΑ φ Η Ι Ι Μ Ε Τ Α Κ Ε Ι Ν Η Σ Η 
Δ Ε Υ Σ Η · ΚΑΙ Κ Α Τ Α Β Λ Α Υ Η Ο Ε Λ Ν Ε Π Ο Υ Ρ Α Ν I 
TT Α Ν Τ Λ Ν Λ Ν Θ I Λ Τ Τ I I Ν Α Υ Τ Ο Σ Τ Ε Κ Α I Ε Γ Γ ' J Ο 
Ε Γ Γ Μ Σ Ε I Ε Ν Κ Α Ι Ο Α Λ Α Σ Σ Η Σ Κ Α Ι Θ Α Ν Ο 

Η vacat Ε ΓΑ.Υ Γ: Ο : 

Erkennbar ist Zeile 1/2 wohl εννον]\χος 3Ιουλίας νεωτέρας 
Zeile ο. έ[γ]κόψαντι πολλώ πόνω 
Zeile 4. εστίν 
Zeile 5. Θεον Καταιβάτον και Φερσεφόνης 
Zeile (5 ff. . . έφεστασιν Αάτη /.αϊ Φόβος /.αϊ Μοίρα [ εάν όε τις έμέ? 

έντεν&εν έγβάλν η ταφή ή μετακεινήση [τι των παρόντων η σα-
λεν ση καϊ καταβλάψη, Θεών 5 Επουρανίων [ασεβής εστω και /.ατάραχος'? 
πάντων ανθρώπων αυτός τε καϊ εγγ[ον]οι [αντον εξώλεις καϊ πανώλεις ? 
έ[πϊ γή]ς ειεν καϊ θαλάσσης καϊ -9άνο[ιεν οικτίστω Οανάτω κτλ. 

Sämmtliche Inschriften sind gleichmässig sauber und sorgfältig eingehauen und offenbar 
gleichzeitig, etwa aus dem II. S. p. Chr. Buchstabenformen: α γ ε i-i θ ξ ττ ρ oder ρ Σ γ φ γ Λ. 

19. Mai. Von Hadschilar nach Nordwesten über den Deli-Tschai auf die Strasse Sis-
Adana (21/2 Stunden) und auf derselben unter strömendem Regen langsam aufwärts, grossen-
theils im Trab in 3x/4 Stunden südwestlich nach Sai-Gedschid, einem ansehnlichen Dorfe 
an dem gleichnamigen Flusse. In der Moschee daselbst zwei runde Altäre aus Kalkstein, 
welche von Dikeli stammen sollten. Wir besuchten dieses am folgenden Tage (3 Stunden 
nordöstlich), fanden aber nur die Ruinen einer ansehnlichen byzantinischen Kirche, deren 
einzige noch aufrechte Säule dem Orte den Namen gegeben hat. Von den Altären trägt 



R E I S E N IN K I L I K I E N . 3 9 

der eine die Inschrift Journ. of Hell. Stud. 1882, S. 144, Nr. 3 (Ramsay nach Copie von 
Bennet), der andere: 

95. Runder Altar, Kalkstein, 1Ό1 M. hoch. 

Da wir der andauernden Regengüsse halber auf das in Einöde abliegende Tumlo-
Kalessi Verzicht leisten mussten, kehrten wir am 21. Mai auf der Hauptstrasse nach Adana 
zurück (73/4 Stunden südwestlich von Sai-Gedschid) und beschlossen so unsere sieben-
wöchentlichen Wanderungen in der kilikischen Ebene. 

Mit einigen Worten ist noch eine für diese Gegend charakteristische Gattung von 
Denkmälern zu berühren, die bereits öfter erwähnten künstlichen Hügel, welche in ihrer 
Erscheinung den syrischen Teils entsprechen. Wir bemerkten ihrer sehr viele in der Ebene, 
vereinzelte auch zwischen Mersina und Lamas. Meist sind sie wenig umfänglich (bei Kurd-
kulak massen wir aber einen oberen Umfang zu 220 Schritten), kreisförmig, steil geböscht 
und oben abgeplattet. Ueber ihre Bestimmung ist schwer zu entscheiden. Die Landes-
bewohner erklären sie für Gräber oder Stationen eines Feuertelegraphen. Letzteres ist 
durch ihre zuweilen versteckte Lage ausgeschlossen, und an Anzeichen sepulcraler Art ge-
bricht es durchaus. Vielleicht ist beachtenswerth, dass sie sehr häufig an strategisch wichtigen 
Punkten. Flussübergängen, Pässen etc. stehen, zuweilen auch der Reihe nach wie längs einer 
Strasse angeordnet sind, so besonders auffällig zwischen Mersina und Tarsus und zwischen 
Issos und Kurdkulak. Bei dem letzten dieser Reihe, der unmittelbar vor dem Passe von 
Kurdkulak sowohl diesen als den Strandweg von Aigai her beherrscht, trafen wir oben 
ringsumlaufende Mauerreste, wonach nicht unmöglich wäre, dass sie als LTnterbauten für 
kleinere befestigte Orte oder Militärstationen gedient hätten. 

Zwischen Mersina und Lamas verschmälert sich allmälig die selten bebaute, meist 
buschige Strandebene, bis kurz vor Lamas die Ausläufer des Gebirges unmittelbar an die 
Küste herantreten. Das Terrain steigt aus der Ebene im Allgemeinen sanft und ziemlich 
gleichmässig zu beträchtlicher Höhe an, ist aber von zahlreichen, vielverzweigten Flussläufen 
zerklüftet, die es meist in nördlicher bis südlicher Richtung durchbrechen. Ihre tief ein-
gerissenen Rinnsale, deren steile Böschungen oben meist in senkrechte Felswände über-
gehen, verleihen der Landschaft mannigfache Reize, machen sie aber unwegsam und die 
Wanderung sehr beschwerlich. Zwei dieser Flüsschen, die mit Ausnahme des westlichsten 
(Alata-Tschai) wenig bedeutend sind, verfolgten wir auch in ihrem Oberlaufe, den kurz 
hinter Mersina mündenden Deli-Su und den Mezetlü-Tschai bei Pompeiopolis, den antiken 

Τ Φλλογ-loc 

5 

Τ Φ Λ Α Ο Υ Γ Ο Ο 

F H K T I Μ ο C 

Τ ^AXoYicjYA 
K l N O c j T c j n A 

t p i w n h m h c 

Δ ο ΛΑ Ν ο c Τ. Φλάονιος 
Αόμνος 
Τ. Φλάονιος 
' Ρηγ,τΐνος 
Τ. Φλαονίω 1 Υα-
λίν&ω τώ πά-
τοι μνήμης 
χάριν. 

ΧΑΡΙΝ 
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Liparis (vgl. Vitruv. VIII 3 Solis, quod oppidum est Ciliciae, flumen nomine Liparis, in 
quo natantes aut lavantes ab ipsa aqua unguntur). 

28.—29. Mai 1891. Auf die Angabe des schwedisch-norwegischen Viceconsuls in Mersina, 
Herrn Michael Singrimani, dass sich auf seinem am oberen Deli-Su gelegenen Tschiftlik 
Tschikur-Kilisse beträchtliche Ruinen fänden, brachen wir am 28. Mai zu einem Abstecher 
dahin auf. Anfangs ging es etwa 3/4 Stunden nordwestlich durch die Ebene, dann 11/2 Stunden 
nördlich über flache Höhen am linken Ufer des Deli-Su, bis zu dem Dorfe Seit-Seklü, wo 
das Thal sich stark verengt; weiter an der steilen Böschung des rechten Ufers s/4 Stunden 
nach Norden und nach scharfer Biegung 1 Stunde nach Westen zu dem Tschiftlik. Hier 
erweitert sich das von gewaltigen Berghöhen umgebene Thal ein wenig, auf beiden Ufern 
liegen im Gebüsch Trümmer von Häusern und Kirchen; letztere haben dem Orte ihren 
Namen gegeben. Der Charakter des Erhaltenen ist einheitlich, die Mauern sind aus kleinen 
Hausteinwürfeln hergestellt, nichts weist über frühchristliche oder byzantinische Zeit hinauf. 
Inschriften fehlen. 

Etwa 3/4 Stunden nordwestlich durchbricht der Bach klammartige Felsmauern. Un-
mittelbar unter dem oberen Rande der Wände am rechten Ufer führte man uns steil auf-
wärts über Gerölle zu einer zweigeschossigen Höhle, ähnlich den von Bent Journ. of Hell. 
Stud. 1891, p. 211 beschriebenen Hermeshohlen. Eine Felstreppe stellt die Verbindung 
zwischen beiden Stockwerken her, Wasser sickert aus dem Hintergrunde der unteren Höhle 
und sammelt sich in einem eingetieften rechteckigen Bassin nahe dem Eingange. Da man 
dem Wasser heilkräftige Wirkungen zuschreibt, wird der Ort nicht selten, besonders von 
Weibern, besucht. Neben der Treppe ist etwas über Manneshöhe im Felsen eingemeisselt: 

α β 
# € V a © € d t Θ>Η(Μσ«[05 · . . 

Glfe/kA έττο ίε ι τ ό 

wmAiP ®():od " 
''//////Μ Όά ® T © V ® Θετόταν o[ 

Die Buchstaben sind von Moos und Flechten überwuchert und durch das darüber-
fliessende Wasser zerstört, das ganze rechte Drittel ist unleserlich geworden. Das Ober-
geschoss ist leer und zeigt nichts Auffälliges, doch scheint der Fussboden geebnet. 

Wir versuchten dann in das obere Mezetlü-Tschai-Thal (2.—8. Juni 1892) zu dringen, 
um den unerforscht gebliebenen Südabhang des Taurus kennen zu lernen. Die grossen 
Hemmnisse des coupirten Terrains und der geringe Ertrag, den wir erzielten, bewogen uns 
indess bald an die Küste zurückzukehren. 

Wir ritten am 2. Juni von Mersina durch anfangs schwach, später stärker ansteigendes, 
theilweise bewaldetes Terrain nach Westnordwesten und erreichten kurz nach dem Dorfe 
Emirler (23/4 Stunden) das Thal des Mezetlü-Tschai, in dem wir dann nach Norden hart 
unter den Felswänden des linken Ufers bis zu dem Dorfe Baschnarlar ( iy2 Stunden) zogen. 
Auf einem gegen Süden zum Mezetlü-Tschai vorspringenden Ausläufer der Felshöhen erhebt 
sich eine kleine, aus Bruchstein aufgemauerte Bergfeste, offenbar die ,polygonal forteress' 
der englischen Seekarte. An der Ostseite des Burgfelsens sahen wir einige Felsgräber ein-
fachster Form, an den Wänden gegenüber Felstreppen und Cisternen, nirgends Inschriften. 

3. Juni. In gleicher Höhe nordnordwestlich nach Erdschel (21/,* Stunden): eine circa 
3/4 Stunden südlich vom Dorfe am Flusse gelegene Kapellenruine, Bagli-Oeren, wo sich eine 
Inschrift befinden sollte, erwies sich als belanglos, die Schrift als ein einfaches Kreuz. 
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4. Juni. Steil bergauf nach (1 Stunde nördlich) Menewsche-Kalessi, einem kleinen 
(antiken?) Felscastelle: die Ummauerung aus Bruchstein ist nur theilweise erhalten, auf der 
Höhe der Burg sind einige Hausplätze im Fels erkennbar, am Nord- und Südfusse des 
Berges in den Boden eingetiefte Sarkophage (Chamosoria) und Felsgräber. Nach Erdschel 
zurückgekehrt, durchquerten wir auf sehr beschwerlichem Pfade das hier etwa 1 Stunde 
Luftlinie breite Flussthal und erreichten über Apsun am Rande einer grossartigen Fels-
schlucht das wellige Plateau zwischen Mezetlii- und Gilindere-Tschai, an dessen Westrande 
das Dorf Achradscha (2 Stunden). 

5. Juni. Nordnordwestlich stark bergan, theilweise in schönem Walde nach dem am 
Fyndykbunarsu, einem linksseitigen Nebenflüsschen des Gilindere-Tschai, gelegenen Dorfe 
Fyndykbunar, wo wir durch einbrechenden Regen zu bleiben genöthigt wurden. 

6. Juni. Zurück über die Höhen am linken Thalrande des Gilindere-Tschai nach 
Kusudschu (3x/2 Stunden südlich), von wo aus wir ca. 1/2 Stunde weiter südlich tief unten 
am Flusse eine verfallene kleine Kirche sahen, von der das Thal hier den Namen Kilisse-
Deressi führt; ca. 20 Minuten steiles Klettern, zum Tlieile auf antikem Stufenwege, brachte 
uns zu nachstehender, etwa in halber Thalhöhe mitten im Gestrüppe in den Felsboden 
eingegrabenen Inschrift (T62 M. lang, Buchstaben 0'24 M.): 

97. 

η » Ρ 

* ' 

Da an ein Vordringen mit Pferden auf diesem Wege nicht zu denken war, unser Führer 
auch von keiner weiteren Inschrift wusste, kehrten wir nach Kusudschu zurück und wandten 
uns ostwärts einem auf einer Höhe des rechten Mezetlü-Tschai-Ufers gelegenen antiken Wart-
thurme (Kusudschu-Belen, 3/4 Stunden) zu. Ein Mann aus einem benachbarten Tachtadschi-
Dorfe führte uns noch spät Abends etwa 1/2 Stunde südöstlich in eine Turuschlu genannte 
Seitenschlucht des Mezetlü-Tschai, wo sich genau westlich dem Baschmarlar-Kaleh gegen-
über eine gleichartige Felsinschrift fand (1-33 M. lang, Buchstaben (p) 0'31 M. hoch), viel-
leicht die Grenze der χωρία zweier Klöster bezeichnend: 

98. 

7. Juni. Ueber die Randhöhe am rechten Ufer des Mezetlü-Tschai nach dem auf 
vorspringendem Felsgrat anmuthig gelegenen Dschemile-Kalessi (2 Stunden südlich), das 
durch seine Ausdehnung wie die aus kleinen Steinwürfeln mit Mörtel sorgfältig aufgebauten 
wohlerhaltenen Mauern einen weit bedeutenderen Eindruck macht als Baschnarlar- und 
Menewsche-Kalessi. Leider gab nichts Aufschluss über Namen und Entstehungszeit: zwei 
Felsinschriften, welche wir auf dem Wege copirten, stehen wohl zu den aus dem Kilissi-

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 6 
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Deressi und Turuschlu mitgeth eilten in Beziehung. Unmittelbar am Wege, Stunden nördlich 
von Dschemile in den Felsboden eingegraben (0-80 M. lang, Buchstaben 0 Ί 8 M. hoch): 

An einer kleinen Felswand auf dem Gipfel einer Höhe westlich vom Wege Α 0*76 Μ. 
lang, Buchstaben O l 8 M. hoch, Β 1-67 Μ. lang, Buchstaben 0 3 M. hoch, wenige Schritte 
rechts von A, etwas mehr gegen Südosten orientirt, rechts erhabener Rand, also vollständig. 

1 0 0 . Α . B. 

31/2 Stunden südsüdöstlich von Dschemile liegt der Hauptort des Bezirkes Mezetlü, wo 
wir mitten im Dorfe den Unterbau eines antiken Grabhauses sahen. Rast 40 Minuten süd-
westlich bei Davol-Tepe. 8. Juni. 20 Minuten südwestlich nach dem schon ganz in der Ebene 
gelegenen armenischen Schlosse Dedsche-Kalessi und längs des unbedeutenden Dedsche-
Tscliai nach 1/2 Stunde südlich auf die Hauptstrasse Mersina—Selefke. Diese breite, leider 
bereits wieder in Verfall begriffene Fahrstrasse verfolgten wir von Mersina aus am 20. Mai 
1891 durch etwa 2 Stunden längs der Küste bis zu der Brücke über den Mezetlü-Tschai, 
von wo man in wenigen Minuten den Anfang der in südöstlicher Richtung (150°) ver-
laufenden Hallenstrasse von Pompeiopolis-Soloi erreicht. Die Ruinen der Stadt, von denen 
noch die englische Seekarte beträchtliche Theile verzeichnet (vgl. auch Langlois Voyage 
p. 244 ff.), sind heute bis auf die Säulen der Hallenstrasse, die Fundamente der Hafen-
mauern und den Thorbau im Westen nahezu verschwunden. Die Stadtmauer ist bis auf 
den Grund ausgehoben und nur mehr als umlaufender Graben erkennbar, das Theater ein 
wüster Haufen von Gusswerkmassen, selbst in der Hallenstrasse sind alle erreichbaren 
Fussbodenquadern hinweggeschafft und beim Baue von Mersina verwendet worden. Eine späte, 
aus schlechtem opus incertum aufgeführte Wasserleitung lässt sich von der Brücke bis zum 
Beginne der Hallenstrasse verfolgen. Unmittelbar an der Strasse liegen neben Fundament-
resten einzelne Architekturstücke, wohl von Grabbauten herrührend, auf einem kleinen Fried-
hofe ebenda Säulen und Säulentrümmer von verschiedenen Dimensionen und Material. Von 
den bei dem Raubbau auf Quadern gefundenen Inschriften sind einzelne nach Mersina 
gekommen, so die bereits veröffentlichten des Pompeius und Lucius Caesar, andere längst 
bekannte dafür verschwunden. Die interessanteste, dem Vernehmen nach von dem Theater-
hügel, sahen wir im Demarchion von Mersina: 

101. Fragment einer Stele aus blaugestreiftem Marmor, 0'36 M. breit, 0 Ί M. hoch, 
0 Ί 1 M. dick, oben und unten gebrochen. (W.) 

- - - - - -Γ - ; - ; r r — , ^ ^ ^ o T x ^ ^ r ^ r E ' T ^ A k E , \ | ^ Γ Γ Ο Ϋ " Δ Ί Γ ~ " 
Μ Ι Α Ν E P I X H E t l N F o l H £ A i 0 A | Τ Η Ν Δ Ε Π Ο Λ Ι Ν Ο Ϊ Μ Ε 
T P K A T A T O Y T O T O M E P O X Θ Α | Β E X O A i Χ SX ΡΙ2Τ 
Μ Ε Ν Γ Α Ρ Υ Π ο Τ Λ Ν 3 1 Τ Ρ A T I Ν Α Τ Α ΚΤ-Ο. ^ Κ A T Ε. 

^ [ ( Η Ν Α Κ Ο Τ - α Ν ο γ Μ Ο Ν Ο Ν Τ Η Ν Τ Ο Α Ι Ν Α Λ Α Α Κ Α Ι 
Τ Η Μ ΕΙ Σ ^ Κ Α Τ Ε Χ Ε < Ο ΑΙ Η ΜΟΥΔ Ε Π Α Α Ε ^ Α Ν Δ Ρ ο Υ 
Τ Ο Υ Β Α ί Ι Λ Ε Λ ί Ο Υ Δ Ε Τ Γ ο Τ Ε Ε Π I S T A Θ Μ Ε Υ ΘΗ,Ν ΑΙ 
Μ Α Α I £ Τ Α Δ Ε Υ F o T A Ν Ε Σ λ Τ Α Ξ Ε Α Ν Ε Ν Ο ΧΑ El Χ Θ Α 
. Τ Ο Υ χ Γ Α Ρ Κ Α Τ Ε Χ Ο N T A 2 Τ Α Π ο Α Α ΑΤ-π . [Μ ο | Κ Η Μ Α Τ ^ Ρ 
Τ Ο Υ Τ Ο Υ Ε I Ν Α I οι Μ Α ι Μ Ε Ν ΟΥ Ν Κ ΑΙ π Α Ρ ο Ν Τ ! ^ 

^ τ ο Υ , -η. ν ε Ν -j-Q Λ η Ν Τ Ε Π ο | Η 3 Ι Ο Α I Q Y / A H J ^ A - ^ 
^ ^ E J a H Γ Ε Γ Ο Ν Ε Ν £ ο v L * ^ 
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voL σε μεν ουκ έσγολακέναι οϋδέ 
μίαν έπίσκειριν ποιήσασΰαι, τήν δε πόλιν ου με-
τρίως κατά τοντο το μέρος 3·λίβεσ$αι' χωρίς 
μεν γαρ υπό των στρατιωτών άτάκτως κατε-

δ σκηνωκό των ον μόνον τήν ες ω πόλιν άλλα καί 
τήν εϊσω κατέχεσΰαι, ην ούδ" επ "Αλεξάνδρου 
τοΰ βασιλέως ουδέποτε έπισταϋμεν&ήναι, 
μάλιστα δέ υπό των εξω τάξεων ένοχλεΐσ&αΐ' 
τους γάρ κατέχοντας τα πολλά των οικημάτων 

10 τούτους είναι. Οίμαι μεν ουν καί παρόντι σοι [περί 
τούτων έντολήν πεποιήσ$αι' ου μήν άλ[λ" εΐ-
περ μή γέγονεν, σοι κ[α etwa: καθήκον ήν 

Das Document ist zu fragmentarisch, als dass man es mit den spärlichen Nachrichten, 
die wir über die Geschichte des Seleukidenreiclies im II. S. a. Chr. besitzen, in Zusammen-
hang bringen könnte. Man erkennt nur, dass die Solenser sich wegen arger Bedrückung 
durch das Militär über den commandirenden Officier bei seinem Vorgesetzten, wohl dem 
Könige selbst, beschwerten, dass dieser letztere dem Officier einen Verweis dafür ertheilte, 
und dass dieser Verweis fruchtete, da die dankbaren Solenser den Brief des Königs, wahr-
scheinlich zusammen mit ihrem eigenen Schreiben, ähnlich wie dies später bei Kaiser-
rescripten geschah, auf Stein übertragen und öffentlich aufstellen liessen. Zeile 5—6 bezieht 
sich auf die Einnahme Solis durch Alexander den Grossen, Arrian II 5 καί φρουράν έσή-
γαγεν ές Σολοός. Curtius III 7. 

Aus Pompeiopolis soll auch ein im Besitze von Mich. Singrimani in Mersina befindliches 
Fragment herstammen: 

102. Platte, weisser Marmor, 0-24 M. hoch, Ο ί ο M. breit, 0Ό4 M. dick, Buchstaben 
0Ό3 M., rechts und unten gebrochen, Vorzeichnung für die Zeilen in Doppellinien, oben und 
an der Seite ein Loch zur Befestigung. (W.) 

f C u u M a + 2ωμ[ατο-
0 Η ΚI Οήκι 
ON βΚΛΚΟ ov wo-? 
Υ π ΡοτόΜ ϋ nQ°™ßl— 

δ X ^ P k O - \ 5 ^ τ [ ν π -
Ρ ^ ι y jj ου και τ[ης γυναικός κτλ. 

Zu διαφέρον vgl. C I G 9180 = Le Bas 1416 = 1451, χαρκός für χαλκός findet sich u. Α. 
auch C I G 9183 = Le Bas 1434 χαρκολόγου und C I G 9220 χαρκέως. Beispiele sammelt 
W. Schultze Κ Ζ. 33, 224. 

Von der Hallenstrasse sind 28 Säulen aufrecht geblieben, über 100 nachweisbar. Wo 
sie ursprünglich an den Hafen stiess, erweiterte sie sich zu einer grösseren Anlage, von der 
sich eine ausserhalb der Front stehende isolirte Säule erhielt. Die Säulen sind korinthischer 
Ordnung und aus Kalkstein, theils cannelirt, theils uncannelirt; die Capitelle haben an Stelle 
der Eckvoluten bisweilen Niken und Eroten oder zwischen den Voluten bärtige und unbärtige 
Köpfe von ziemlich roher Arbeit. Viele Säulen tragen in etwa drei Viertel der Höhe der 
Innenseite Consolen, die als Basen aufgestellter Sculpturen dienten (auf den abgestürzten 
waren Fussspuren von Statuen nicht wahrzunehmen) und theils in die Trommeln eingelassen, 

6* 
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theils mit diesen aus einem Stücke gearbeitet sind; an der Strassenseite, besonders gegen 
den Hafen hin, Inschriften. Neu fanden wir (H.): 

1 0 8 . T O R A Λντογ.ρά)τορα 
Κ Ο Υ Τ Ο h Καίσαρα ΰ·ε\οΰ vor 

frei Ο Δ Η Μ Ο Σ ό δήμος. 

Auf der Console der achten Säule rechts (östlich) vom Hafen aus gezählt in situ, 
mit dem Fernglas gelesen; der geringe Raum in Zeile 2 scheint nur die vorgeschlagene 
Ergänzung zu erlauben: vollständiger ist die Titulatur an der ersten Säule der westlichen 
Seite C I G 4434 = Β C H V 316, 1. 

1 0 4 . Ο Δ Η Μ O L rO δήμος 
Γ Τ Ο Τ Τ Λ Ι Ο Ν Α Ι Λ Ι Ο Ν ΙΊόπλιον ΑϊΙων 
Α . Ρ 11 Α I Α Ν Ο Ν Α[ύ]ρ[η]λιανόν 

Α Ρ I C Τ W Ν Α Αρίστων α. 

Console, auf dem Boden liegend zwischen der 30. und 36. Säule der östlichen Seite, 
0-4 M. hoch, 0-53 M. breit. A. 

1 0 5 . O A H J U O C cO δήμος 
TT O C C - Ι Δ Ι Λ Ν Π Ρ Ι Μ Α Ν Ποσει δίαν Πρίμαν. 

Console, ebenda, 0'2 M. hoch, 0-6 M. breit. A. 
Ausserdem linden sich auf den untersten Säulentrommeln noch hie und da kurze 

Marken, nicht gegen die Strasse, sondern gegen die Intercolumnien hin orientirt, welche 
als Platzanweisungen, wohl auch als Firmenschilder für die Gewerbsleute dienten, welche in 
diesen Intercolumnien ihre Buden aufgeschlagen hatten. Zu C I G 4434 b, c und C I G 
4436 kommen noch die folgenden hinzu: 

1 0 6 . Λ Α Ν Α Ρ I Ααναρ(ίων). 

107. Υ TP Ο Ρ ι 
etwa ύπορ(άφων) cf. Corp. gloss. lat. II 467: ύποράπτω subsarcio — όποραφή plictura, resarci-
natio — also Flickschuster oder Flickschneider. 

108. α 
TT λ Ο Υ Μ I πλουμα(ρίων) 

1 0 9 . Κ Η T T Χ Ρ Κηπονρ(ών) 
oc econl 

ganz ähnlich C I G 4436 κ η τ γ ^ β 
6 Co T T ο l 

Ob Zeile 2 εσοπος = εσοδος aufzufassen ist (Le Bas zu 1473), scheint sehr fraglich. 
Zweimal findet sich an nahe beieinander stehenden Säulen C I G 4434b i t p g , etwa 

ίτρι(οπωλών) cf. Pollux VII 30. Ausser der Hallenstrasse ist Unbedeutendes vorhanden; 
was Langlois mit dem Grabe des Aratos (Mela c. 13) grundlos identificirt, ist ein verfallenes 
Grabhaus, ähnlich dem in Elaiussa zu erwähnenden. Das Gewölbe ist eingestürzt, und der 
Sarkophagkasten liegt mit der Vorderseite nach unten auf den Trümmern des Gusswerk-
kernes, die Verkleidungsquadern sind mit den übrigen nach Mersina gebracht worden. 

Etwa 20 Minuten nördlich von der Brücke über den Mezetlü-Tschai, iy 4 Stunden 
westsüdwestlich von Mersina, zeigen die Umwohner auf einer Anhöhe am linken Bachufer 
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als Tausclian-Oeren die Reste eines unregelmässig halbrunden, nach Ostwesten orientirten 
Gebäudes (Durchmesser ca. 90 M.), an dessen Süd- und Südostseite in Abständen von ca. 3 M. 
kurze radiale Schenkelmauern ansetzen. Einzelne Partien scheinen von einem ursprüng-
lichen Quaderbau ohne Mörtel erhalten zu sein, andere sind deutlich aus altem Material 
mit kleinen Steinen und Mörtel zusammengeflickt. Die ursprüngliche Bestimmung blieb uns 
unklar, selbst der antike Ursprung schien Wilhelm bei einem zweiten Besuche 1892 unsicher. 
Auf dem Plateau im Norden und Osten finden sich sehr zahlreiche Felsbettungen, ähnlich 
den beim Direkli-Tasch und sonst beobachteten, welche den Gedanken nahe legten, hier 
die Stelle von Alt-Soloi anzusetzen, das dann Pompeius näher an die Küste verlegt hätte. 
Indess reichen die erhaltenen Zeugnisse für eine Ansiedlung nicht aus, um diese Vermuthung 
zu begründen. 

Von einer unterirdischen Grabanlage, einige Schritte nördlich von dem erwähnten 
Gebäude, gibt Fig. 4 eine flüchtige Aufnahme. Man steigt über eine zehnstutige Treppe in 
einen viereckigen, aus dem Fels gehauenen Raum, dessen flach gewölbte Decke etwa 3 M. 

Fig. 4. 

vom Boden entfernt ist. An den Seiten münden unmittelbar über dem Boden niedrige 
schmale Gänge (die Tiefe war unbestimmbar) ein, welche olfenbar zur Beisetzung der 
Leichen dienten. Das Loch C in Fig. 4 deuteten wir auf eine Cisterne. Aehnliche Anlagen 
wurden bereits bei Jalinaja (s. o. S. 3) erwähnt. 

Ein Feldstein, den man uns in der Nähe wies, zeigte auf der einen Seite in 0Ό8 M. 

hohen Buchstaben die Inschrift 110. ® P © j p Auf der links anstossenden ψ ζ 

Ein heftiges Gewitter, das in der Nacht des 31. Mai überraschte, nöthigte uns, den 
Vormittag des 1. Juni auf das Trocknen unserer Effecten zu verwenden, und erst Nachmittags 
konnten wir Pompeiopolis verlassen. Bald (25 Minuten) hinter der Brücke sahen wir den 
bereits oben Seite 3 erwähnten Felspfeiler, überschritten den Dedsche- (1 !/2 Stunden) und 
Gilindere-Tschai und erreichten am Arbadsch-Kale, einem Tumulus der oben beschriebenen 
Art, auf dessen Höhe eine Hausruine steht, vorüber kurz vor dem Ausbruche eines neuerlichen 
Gewitters ein am Arbadscli-Tschai gelegenes einsames Gehöfte, das den stolzen Namen 
Kawe führt, wo wir übernachteten. Bei demselben sahen wir am folgenden Morgen, 2. Juni 
1891, zahlreiche unterirdische Gräber, etwas kleiner als das von Tausclian-Oeren. Im Walde 
in der Nähe wies uns der Besitzer folgende in den Felsboden eingegrabene Grenzmarken: 

113 
112 
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111. Nördlich vom Kawe, 0*46 M. hoch. — 112. 13 Minuten südwestlich vom Kawe an 
der Strasse nach Alata, 0 4 2 M. hoch. — 113. 2 Minuten nordwestlich vom Kawe, 0*29 M. hoch. 

Vom Arbadsch-Kawe erreichten wir (2. Juni 1891) in 1 Stunde das am Alata-Tschai 
gelegene und nach diesem benannte stattliche Alata-Kawe, das eigentliche Absteigequartier 
auf dieser Route. 

Von hier besuchten wir noch am selben Tage zwei westnordwestlich gelegene Ruinen-
stätten. Die nähergelegene (3/4 Stunden vom Kawe), nach dem nahen Dorfe Erdemlü Eski-
Erdemlü genannt, ist merkwürdig durch eine aus grossen Quadern mit Mörtel erbaute, 
später als Dschami verwendete byzantinische Kirche von bedeutender Grösse, bei der 
mehrere kleinere (Haus-) Ruinen, sowie einige schriftlose Sarkophage stehen. Von hier 
stiegen wir durch Wald steil aufwärts, an einer zweiten Kirchenruine vorbei, zu der Schahir 
genannten Ruinenstätte ( iy4 Stunden). Dieselbe ist ziemlich ausgedehnt und besonders 
dadurch interessant, dass sich mehrfach Gebäude aus grossen unbehauenen Steinblöcken, 
ganz nach Art der sogenannten kyklopischen Mauern ohne Mörtel oder Lehm erbaut, mitten 
zwischen solchen aus Hausteinwürfeln vorfinden. Da nichts auf ein höheres Alter der 
ersteren hinweist, so hat man hier ein neues Zeugniss, wie lange sich diese primitive Bau-
weise in abgelegenen Gegenden forterhielt. Im Westen und Norden des Platzes finden sich 
zahlreiche Sarkophage, deren einer auf dem Deckel zwei gelagerte Figuren, Mann und Frau, 
vor einem als Rücklehne des Lagers charakterisirten Hintergrunde rund ausgearbeitet, auf-
weist. Auch sonst ist Sculpturschmuck reichlicher als anderswo verwendet; so sind öfters 
auf den Deckeln Löwenköpfe, an den Langseiten Guirlanden und schildartige Medaillons 
angebracht. Schriften trugen nur zwei: 

111. Grauer Kalkstein, im Westen. (W.) 

ονδενί εξέσται] 
Τ Ε Θ Η τε&η-

Ν Α Ι Ε Α Ν Δ Ε Τ Ι Ε ναι' εάν δέ τις 
11Α I Ε Ν Χ Ε I Ρ Η ΰεΐνλαι ένχειρή-

Kranz Ivranz , „ , 
Ε Η ΑΤΤΟΔ-ίΙ Ε Ε I ση, άττοόωσει 

5 T U φ ΐ Ε Κ , ί Ι Δ Η 5 τώ φίσχω δη-
ΝΑΡΙΑΧΕΙΛΙΑΠΕΝ νάρια χείλια ιτεν-

Τ Α Κ Ο Ε Ι Α Κ Α Ι Τ ϋ Ε Ε Β Α Ε Τ Η Ν Λ Ν Δ Η Μ Λ ταν.όσια καί τώ 2εβαστηνών δήμω 
Τ Α I Ε Α τά ίσα. 

Wo die Schrift anhob, vermochten wir nicht zu ermitteln. Σεβαστηνών δήμος ist wohl 
kaum der Name des Ortes, sondern auf das allerdings entfernte Elaiussa-Sebaste zu beziehen. 

115. Grauer Kalkstein, im Norden, auf dem Deckel Löwenkopf. (H.) 

C A N A A C C A ACÜTH Ν C O Σάλω τήν σο-
PONKATiCK 6 YA C £ Ν JUL Ν Η ρόν χατεσνχνασεν μνή-
JU Η C Χ Α Ρ Ι Ν μης χάριν. 

Kranz Kranz 

Eine dritte, südlich von Schahir, westlich von Alata gelegene, durch eine Schlucht von 
ersterem getrennte Ruinenstätte, welche uns später von Lamas aus Uetschtepe genannt 
wurde, besuchten wir am 3. Juni. Schon 1/i Stunde vorher trifft man auf eine in dichtem 
Gestrüpp versteckte viereckige Hofanlage, ganz im „kyklopischen" Stil erbaut, in deren 
Mitte sich ein grosses unterirdisches Gewölbe befindet. In der Umgegend einige schriftlose 
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Sarkophage, ausserdem mehrere Oelpressen von der Art der in den Reisen im südwestlichen 
Kleinasien II, 9. 27 beschriebenen. Die eigentliche Ansiedlung, etwa zwei Stunden westlich 
von Alata entfernt, ist wohl erhalten und zeigt in ihren zahlreichen Kirchen und Privat-
gebäuden denselben späten Charakter, aber auch dasselbe Gemisch von kyklopischem, poly-
gonalem, Quader- und Hausteinmauerwerk wie Schahir. Leider gelaug es trotz eifrigen 
Suchens nicht, auf den zahlreich vorhandenen Sarkophagen Schrift zu finden. 

Von Uetschtepe stiegen wir in 1 Stunde südöstlich an die Küste herab und erreichten 
in Γ/2 Stunden auf der Strasse das am rechten Ufer der Lamas-Su (Lamos) gelegene Chan 
von Lamas. Die directe Strasse von Alata nach Lamas (l3/4 Stunden) schlugen wir am 8. Juni 
1892 ein; etwa 3/4 Stunden hinter dem Kawe liegt auf einem vorspringenden Hügel eine 
stattliche Kirchenruine mit viereckiger Umfassungsmauer, an deren Ecken Thiirme ange-
ordnet sind. Im Inneren grosse Cisternen. Ob Kalanthia des Stadiasmus § 171/2 hier 
oder in dem oben beschriebenen Hügel bei Arbadsch-Kawe lag, lässt sich nach dem zerrütteten 
Texte dieser Stadiasmus-Stelle nicht ausmachen, doch scheint uns letzteres wahrscheinlicher. 
Die Ruinen von Lamas liegen auf einem kleinen Hügel am rechten Ufer des Lamas nahe 
dem Strande. Sie beschränken sich auf einen unbedeutenden späten Mauerring, der auf 
dem Gipfel umläuft uud vielleicht nicht einmal aus antiker Zeit ist. 

9. Juni 1892. Vom Chan von Lamas auf dem rechten Ufer stromaufwärts. Der im 
Allgemeinen richtigen Schilderung Benfs (Journ. of Hell. Stud. 1891, p. 216) haben wir 
Folgendes hinzuzufügen: Das von ihm als ,large house or fortress, presumably constructed 
to protect the source from attack' beschriebene Gebäude (1 Stunde nordwestlich vom Chan) ist 
aus Haustein aufgebaut, einzelne Thorbogen tragen das Kreuzzeichen. Genauere Untersuchung 
war in dem Alles überwuchernden Gestrüpp ausgeschlossen, doch war uns eine Befestigung 
an dieser schwer zugänglichen Stelle an sich wie dem Thatbestande nach wenig wahrscheinlich: 
eher ein grosses Kloster, wie solche von Bent aus dem Lamasthale selbst, und durch die Horos-
Inschriften (s. o. S. 41 f.) auch in anderen Flussthälern dieser Gegend nachgewiesen sind. 

Etwa 10 Minuten thalabwärts, wo eine aus den linken Uferwänden vorspringende Fels-
rippe den Fluss zu einer Biegung nach Norden zwingt, fanden wir auf dem linken Ufer eine 
eigenartige Anlage, welche nach ihrer Bauweise in höheres Alter hinaufzureichen scheint. Der 
Felsboden des Thaies bildet hier unmittelbar an der rechten Uferwand einen mannshohen, 
quer über den Thalgrund bis an das Flussbett verlaufenden, fast senkrechten Absturz (ob künst-
lich hergerichtet?), an dessen unterem Ende aus wohlgefügten Polygonen ein massiver Fuss-
boden auf etwa 30 Cm. Höhe aufgeführt ist. Ueber den Absturz ergoss sich das Wasser einer 
Ableitung aus dem Lamas-Su durch mehrere etwa 10 Zoll breite und ebenso tiefe Fels-
canäle, welche sich innerhalb des Polygonalgemäuers allmälig bis auf etwa 1 M. verbreitern 
und die Vorderwand in Oeffnungen von der Breite der Einmündungssteile durchbrechen. 
In einer dieser Verbreiterungen liegt ein in der Mitte durchlöcherter Stein von der Form 
unserer modernen Mühlsteine flach am Boden. Einige Schritte weiter stromabwärts sind in 
der Wand in halber Manneshöhe halbrunde Vertiefungen ausgemeisselt, vor denen von dem 
ursprünglichen Felsen verticale Handhaben stehen gelassen wurden, eine einfache, praktische 
Vorrichtung, um daran Reit- oder Tragthiere mit den Halfterriemen anzubinden. In der 
Anlage ist daher eine Wassermühle (ύδραλέτης) unverkennbar. Das älteste Beispiel einer 
solchen ist durch Strabo XII, p. 556 aus Kleinasien bekannt. Die Construction weicht von 
der bei Vitruv X 10 beschriebenen ab, da dieser ein auf horizontaler Achse laufendes Trieb-
rad voraussetzt, hier dagegen nur an ein Rad gedacht werden kann, das auf lothrechter 
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Achse durch den seitlichen Stoss des über den Felsen herabstürzenden Wassers getrieben 
wurde, wie ich dies seither vielfach an modernen Mahl- und Schneidemühlen in Lykien 
beobachtet habe. Neben den beschriebenen Felshandhaben steht in O l 3 — 0 Ί 7 M. hohen 
Buchstaben eine 1 M. lange Inschrift (H.): 

Hoch oben in der Felswand wurde uns auch der ,Tüfenk' gezeigt, von dem Langlois 
Voyage. p. 235 erzählt. Was wir sahen, sind nur einige (von Vögeln zum Nestbau in einer 
Felsspalte eingetragene?) Holzstücke. Da trotz längeren Suchens durchaus nichts weiter an 
der ganzen Felswand zu ersehen war und unser aus Lamas stammender Begleiter mit 
Bestimmtheit diese Stelle als den Ttifenk bezeichnete, scheint die lebhafte Phantasie des 
französischen Reisenden durch Erzählungen seiner Führer getäuscht worden zu sein. 

Gegenüber dieser Stelle ist an einem überhängenden Felsen des linken Flussufers das 
Relief eines unbärtigen Kriegers, der bis auf die anscheinend vom Nacken her um den 
linken Arm geschlungene Chlamys nackt ist, in der erhobenen rechten Faust wohl einen 
Speer hielt und mit der Linken ein kurzes Schwert emporzückt. Unter der Figur stellt die 
bereits von Langlois (Recueil, p. 36, Nr. 94 = Le Bas 1470) und Bent a. a. O., p. 259, Nr. 33 
theilweise copirte Inschrift (H.): 

Der Schrift nach mag sie trotz der nach oben verlängerten Hasten von Α und Μ wohl 
noch dem IV. S. a. Chr. angehören: die fein eingegrabenen Buchstaben sind stark verwittert, 
die Lesung aber wohl sicher. 

Einige schmucklose Gräber in den Felsen am linken Ufer waren unerreichbar. 
Auf dem Rückwege übersetzten wir den Fluss etwas unterhalb dieser Stelle und 

erkletterten mühsam das Plateau am linken Ufer: gegenüber der Felswand, an deren Fuss 
die Mühle liegt, befinden sich auf einem vorspringenden Felskegel unbedeutende Ruinen: 
denkbarer Weise das Κινδυασσός der vorigen Inschrift. Von der Höhe des Plateaus gewannen 
wir Einblick in das Lamasthal oberhalb der Klosterruine. Der Fluss nimmt bei dem Dorfe 
Kajadscha-Köi einen von Nordosten kommenden Nebenfluss auf, das Hauptthal verläuft in 
dem früheren schluchtartigen Charakter ungefähr in nordwestlicher Richtung. Eine Ruinen-
stätte, Uetschtepe, welche wir von hier aus besuchen wollten, erwies sich als die südlichere 
der beiden, die wir schon im Vorjahre von Erdemlü aus besichtigt hatten. Eine in grösserer 
Entfernung nördlich gelegene Hausruine erschien so unbedeutend, dass wir, ohne sie zu 
besichtigen, auf demselben Wege zum Chan zurückkehrten. 

116. 

117. 
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IL 

Das rauhe Kilikien. 
Von 

Adolf Wilhelm. 

I. Das Land zwischen Kalykadnos und Lamos. 

Einförmig liegt für den Reisenden, den einer der kleinen Küstendampfer von der 
Skala von Selefke nach Mersina bringt, das Bergland östlich vom Kalykadnos als unge-
gliederte, am Horizonte durch eine einfache Linie begrenzte breite Masse da. Gleich ein-
förmig scheint es von Westen oder Osten her gesehen: wie in einem grossen Bogen steigt 
es vom Meere auf, um allmälig in die weiten Höhen überzugehen, welche die Küstenland-
schaft von dem Inneren trennen. Der rauhe Boden lässt fast überall Fels an Fels zu Tage 
treten: nur selten gibt eine kleine Senkung, eine Schlucht, ein Fleck Erde zwischen nacktem 
Gesteine Raum für ein Ackerfeld. Buschwerk, streckenweise Wald bedeckt das ganze Gebiet. 
Ausser den Strassen, die längs der Küste und von Selefke nach Karaman führen, durch-
ziehen es nur die alten Pflasterwege, die mit ihren glatten, ausgewaschenen Steinen und 
ihrer rücksichtslosen Steigung zumeist eine fürchterliche Beinbreche geworden sind. Schwierig 
sind im Inneren alle Verbindungen. Gewaltige Schluchten unterbrechen die scheinbar so 
einheitliche Bildung des Landes. Freilich bricht nur ein mächtiger Bergstrom, der Lamos, 
von den Alpenhöhen her durch ein wundervolles, tief eingeschnittenes, langes Thal zum 
Meere vor: senkrechte Felswände drängen sich rechts und links zu oft schauerlicher Enge, 
nur da und dort lassen sie einer schmalen, üppig grünenden Niederung Platz. Aber eine 
ganze Reihe gleichartiger, vielverzweigter, nur fast stets wasserloser Schluchten öifnet sich 
zur Küste, eine darunter, der Scheitandere, von wahrhaft unheimlicher Grossartigkeit. Sie 
machen den Uebergang von der einen auf die andere Thalseite äusserst schwierig, wenn 
nicht unmöglich. Wie der Wanderer plötzlich nichts ahnend vor diesen Abgründen steht, 
an deren Rande in schier unzugänglicher Sicherheit die Raubnester der alten einheimischen 
Bevölkerung liegen, so überrascht die Natur mitten auf dem gleichmässig ansteigenden 
Berglande durch gewaltige Depressionen, die man nach der berühmtesten, der korykischen 
Grotte, herkömmlich als Grotten bezeichnen mag, obgleich dieser Name nicht zutrifft für 
Felsenkessel, von senkrechten oder selbst überhängenden Wänden eingeschlossen, etwa den 
Steinbrüchen von Syrakus in landschaftlicher Wirkung vergleichbar, von üppigster Vegetation 
erfüllt und seit uralter Zeit der frommen Phantasie als Sitz höherer Gewalten geltend, des 
Zeus Olbios und Korykios oder Typhon. Heute fast gänzlich verlassen, pfadlos und, soferne 
nicht alte Cisternen dienen, wasserarm, ohne irgend eine grössere dörfliche Ansiedlung, hat 
dieses Bergland im Alterthum an der Küste Städte wie Elaiussa-Sebaste und Korykos, so 
ansehnliche Demen wie Kanytelideis in geringer Entfernung vom Meere und hoch auf dem 
Plateau den glänzenden Sitz einer alten Priesterdynastie, Olba, aufgewiesen. Bauten, Gräber 
und Inschriften, die bis in das dritte und vierte Jahrhundert v. Chr. zurückgehen, städtische 
Anlagen römischer Zeit und ganz besonders zahlreiche Denkmäler der christlichen Epoche 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Α1Λ. 7 
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zeugen für die verhältnissmässig starke Bevölkerung, die einst auf diesem kargen Boden 
ansässig war. Sein Ertrag mochte sich allerdings durch thätige Sorge nicht unerheblich 
steigern lassen: neuere Reisende haben auf das Vorkommen verwilderter Fruchtbäume hin-
gewiesen. Sprechende Belege für die einst sehr entwickelte industrielle und wirthschaftliche 
Thätigkeit geben vor Allem die sonst unerträglich langweiligen Grabschriften aus Korykos. 

Von der Küste abgesehen, durfte das ganze kilikiscke Gebiet östlich vom Kalykadnos 
bis vor wenigen Jahren in antiquarischer Beziehung als unerforscht bezeichnet werden. 
Langlois hatte von der Küste aus nur Kanytelideis (Neapolis, wie er es nannte) in seiner 
flüchtigen Weise besucht; spätere Reisende wie Duchesne und Collignon (Bull, de corr. hell. 
I 361 ff.: IV 195; VII 230) haben sich zunächst mit der Aufnahme von Inschriften in den 
bekannten Fundstätten wie Korykos begnügt. Ueber den Ertrag der Reisen G. Radet's 
und seiner Gefährten lässt sich nicht urtheilen (La Lydie 1, Rev. arch. XXII 1893, 204). 
So hat Tschichatscheff, der bereits vor vierzig Jahren sowohl die wirkliche korykische Grotte 
besucht und in Briefen an Mohl (1854) beschrieben, als auch Uzundschaburdsch (Olba) 
kennen gelernt und auf die Bedeutung der Ruinen hingewiesen hat (Asie mineure IV 3, 59), 
lange keine Nachfolge gefunden. Dennoch lagen die Aufgaben sozusagen zu greifen für Jeden, 
der von der See her die weithin sichtbaren Ruinen an der Küste und auf den Höhen des 
Berglandes mit aufmerksamem Auge zu verfolgen und zu Lande den Angaben der Einge-
bornen nachzugehen bereit war, unter denen der Ruf des vielgesuchten Olba weit verbreitet 
ist, Es blieb im Jahre vor unserer Entsendung dem Forschungseifer und Finderglück Theodor 
J . Bent's vorbehalten, diesen Theil der τραχεία der Wissenschaft zu erschliessen; ihm folgten 
alsbald Ramsay, Hogarth und Headlam. Bent's vortreffliche, durch wahrheitsgetreue Beob-
achtung und Schilderung ausgezeichnete Berichte (Proceedings of the R, Society of Geography 
1890, Journ. of hell. stud. 1891) haben uns leider bei dem ersten Besuche der Gegend (im 
Jahre 1891) noch nicht und erst bei dem zweiten (1892) vorgelegen. Sie überheben uns der 
Mühe ausführlicher Beschreibung aller einzelnen Oertlichkeiten, umsomehr, als wir unsere 
beschränkte Zeit vornehmlich den Inschriften zu widmen hatten: wir haben deren eine statt-
liche Zahl neuer und für die schon bekannten erheblich verbesserte Lesungen gewonnen. 

Von Lamas aus setzten wir die Reise auf der Strasse nach Seleukeia fort, Sie führt 
zunächst an der Küste (zur Rechten liegen auf den Abhängen der Berge verschiedene ein-
zelne Ruinen), verlässt sie aber bald, um in ein kleines Thal einzulenken, das die schon 
erwähnte Wasserleitung aus dem Lamasthale nach Elaiussa-Sebaste und Korykos ver-
mittelst eines bogenreichen Aquaeductes übersetzt.1 Die auf seiner Westseite angebrachte In-
schrift ist bereits von Bent und Hicks Journ. of hell. stud. 12, Nr. 32, p. 259 mitgetheilt worden. 
Wenige Minuten vorher fanden wir links an der Strasse drei Meilensteine, zwei davon 
aufrecht stehend, aber ohne Inschrift; Spuren einer alten Strasse waren gleich nach dem 
Aquaeduct zur Linken der modernen, die von hier ab sanft aufwärts führt, zu bemerken. 
Auf der Höhe, lx/4 Stunden von Lamas, steht zur Linken der Strasse ein einfaches Thor-
gebäude mit drei Oeffnungen, die mittlere bogenförmig überdeckt. Durch Buschwerk und 

1 Ich vermag· die Vermuthung nicht zu unterdrücken, dass Laborde's Zeichnung: ,Vue d'un aqueduc en ruines' ohne genauere 
Ortsangabe als ,Taurus' diese Gegend wiedergibt. * 

Die merkwürdige Pforte aus grobbehauenen, kolossalen Steinen mit verschiedenen Emblemen auf dem Thürsturz, die 
Langlois p. 169 abbildet und p. 228 beschreibt, in der Nähe von Aseliköi, haben wir nicht gesehen. Man vergleiche Head-
lam's Mittheilung in Journ. of hell. stud. 12, 224 über Zeichen auf dem Thürsturz eines Hauses in Meidan und die 
Zusammenstellung kilikischer Symbole Class. Eev. 1890, 321. 
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Felder erreichten wir die nahen Ruinen von A k k a l e , die sich in schöner Lage auf massig 
steilem Abhänge über dem Meere erheben. Sie sind bereits von Beaufort p. 244, Laborde 
p. 131 (ohne Nennung des Namens) und Langlois p. 202 erwähnt und nach Aussage unseres 
Führers von Beut in mehrtägigem Aufenthalte aufgenommen worden; wir verzichteten daher 
auf eine Untersuchung der überaus ansehnlichen und wohlerhaltenen Gebäude, die einem 
festen, stattlichen Herrensitze anzugehören scheinen. Ueber einer Thür fanden wir eine 
griechische Inschrift, spät und schlecht lesbar, vielleicht identisch mit der von Beaufort 
nicht abgeschriebenen und bei Ritter Erdkunde 19, 347 erwähnten; ausserdem stiessen wir 
gleich ausserhalb der Ruinen auf Stücke eines Bogens mit einigen wenigen Buchstaben und 
in einiger Entfernung auf Spuren eines alten Weges. 

Von Akkale ritten wir südwestlich wieder an das nahe Meer und erreichten auf der 
stets von der Wasserleitung rechts begleiteten Strasse Ruinen von Gebäuden bei einer kleinen, 
jetzt grösstentheils versandeten Bucht, die ohne Zweifel im Altertliume der l1/4 Stunden land-
einwärts gelegenen Stadt K a n y t e l i d e i s als Hafenplatz gedient hat. Zu ihr führt ein antiker 
Pflasterweg, anfangs beschwerlich in grosser Steile, dann gemächlich durch felsiges, mit 
Buschwerk und Bäumen bewachsenes Bergland. Eine halbe Stunde von der Küste liegt zur 
Rechten des heutigen Weges, der fast durchaus dem alten folgt, ein Meilenstein, dessen letzte 
Zeilen unzugänglich und nur mit der Hand zu erfühlen waren. 

11^ Imp. Caesar 
I Μ Ρ CAESAR Bivi Traiani 
DI V i T R A I Α Ν I Parthici f . Divi 
Ρ Α R T H | C I · F· D I V I Nevvae nepos 
IN| ε P\ AE Ν Ε Ρ Oo Traianus Hadria-

5 T P A I A N V S H A D R L A , 
Ν V 5 Α V C Ρ Ο Ν T M Α X nus ÄucJ- Pont· max-
T P P O T l i l l c Ο 5 ii i P P R tr- pot. IV. cos. III. p. p. [per 
I V S C A C T V M i E G . . . . tum [l]eg. 
E X G I P R P R X X I Au]g. pr. pr. 

»Λ Ρ [m.] ρ. 

Etwas höher stehen zahlreiche Sarkophage und Grabhäuser, dann die überaus wohl-
erhaltenen Ruinen der alten, jetzt Kanidiwan genannten Ansiedelung, die schon Langlois 
(p. 220) auf Grund überaus flüchtiger Beobachtung1 beschrieben, aber erst Beut einer 
gewissenhafteren Untersuchung gewürdigt hat. 

Der gewaltige Felsenkessel, der sich mitten zwischen Befestigungen im Polygonalstile, 
ragenden Kirchen und Hausmauern vor dem überraschten Wanderer aufthut, keineswegs, 
wie Langlois meinte, ein blosser Steinbruch, sondern völlig gleichartig der κοιλάς des 
berühmteren Κωρόταον άντρον, ist von Bent ausreichend geschildert worden. Doch ist es 
ihm nicht geglückt, die Inschrift auf der Südwand, von der Langlois nur einige sinnlose 
Buchstaben mitgetheilt hatte, völlig zu entziffern. Sie verdient nach der Lesung, die wir mit 
Hilfe eines Glases mühsam festgestellt haben, erneuten Abdruck. W. 

1 1 9 . E c τ Η c ε ε Ρ . > Α c 
Α Ρ Μ Α Ρ Λ ΚΙ Ζ Α Ν Τ Ο Ν Ε*Α 

Τ Ο Υ Π Α Τ Ε Ρ Α Ι " Α Ι Τ Μ Μ Γ Υ Ν A l k Α 
Κ Αϊ Τ Α Ε ΑΥ τ Λ Ν ΑΙΔΙ ΑΑΝ τ lCAAlkHCHTO^C 

5 AM APlAKi τ £ c Α Ν Ε NF * ΚΑΤΓ Ε IC TQ Ν Δ I Α Α ΡΑ ν CX1A1AC 

1 Das Bild, das er pl. XI gibt, macht wie andere den Eindruck, bestenfalls aus wenig treuer Erinnerung gezeichnet zu sein; 
Landschaft und Baialichkeiten entsprechen in keiner Weise der Wirklichkeit. 



5 2 V I . A B H A N D L U N G : R U D O L F H E B E R D E Y UND A D O L F AVILHELM. 

"Εστησε 'Ερ[μί]ας 
Λρμαρ[ώ]νζαν τον εα-

τον ττατέρα[ν γ.]αϊ την γυναίκα 
και τα εαυτών [ττ}αιόία' αν τις αδικήση τους 

5 ανδριάντες, άνενε[ν\κάτ\ω\ εις τον Αία ^«[χ,αά]^ χιλί[α]ς. 

Der Name Αρμαρώνζας kehrt wieder in einer schwer lesbaren Inschrift an einem der 
Felsgräber im Südwesten der Stadt nncl begegnet auch in der grossen Namenliste von der 
korykischen Grotte Α 11. Zeile 2 scheint έατοϋ gestanden zu haben: über diese sehr ver-
breitete Schreibung zuletzt Wackernagel Kuhn's Zeitschrift 33, 5 und 61. Der Nominativ 
άνδριάντες als Accusativ: Hatzidakis Einleitung in die neugriechische Grammatik 138. 
Interessant und bisher aus Inschriften, wie es scheint, noch nicht belegt, ist der Gebrauch 
von άνδριάς für Relieffiguren. 

Der Inschrift entspricht die Darstellung des ganz rohen Reliefs (abgebildet von Lang-
lois pl. XII): Mann und Weib rechts auf einer Kline sitzend auf erhöhtem Postament, 
daneben links stehend ein Mann und drei in der Grösse nach links zu abnehmende weib-
liche Gestalten, die Männer in einfachem Gewände, die Weiber in doppeltem mit Schleier. 
Die Inschrift steht über der rechten Hälfte des Reliefs. 

Die von Beut als unleserlich bezeichnete Inschrift unter dem Felsrelief eines stehenden 
Kriegers (mit Panzer und Stiefeln, in der Rechten Speer, in der Linken Schwert vor der 
Brust), das an der Nordwestseite der Wand angebracht ist, lautet (H.): 

120. ^ ^oCTW TO Ν 
Α Υ Τ Η ^ Ϊ | ο ν 

τρογομλν •··· 
. . αμις τον 
αυτής υϊόν 
Τρο[γ]ομών[η. 

Der mächtige Thurm, der sich an der Südseite der ,Grotte' erhebt (abgebildet bei 
Bent p. 209, vgl. Fig. 5 und 6), ist von Osten her durch eine Thür zugänglich. Der in 
seinem westlichen Theil wohlerhaltene, im östlichen sehr beschädigte Bau besteht aus drei 

I Ν 
\ 

•/.A 

1:2 σο 

Fig. 5. 

Räumen, die unter einander durch horizontal gedeckte Thüren verbunden sind. Das Mauer-
werk ist schön polygonal, doch ist, wo ein Stockwerk aufsetzt, allemal für das Auflager 
der Balken im Inneren eine horizontale Schicht hergestellt. Drei Stockwerke, sicherlich 
durch im Inneren angebrachte Holztreppen zugänglich, sind im westlichen Theile festzu-
stellen. Die Mauerstärke (1*2 M.) nimmt in den oberen Stockwerken ab, indem die Innen-
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mauer um 15 bis 20 Cm. überall dort zurücktritt, wo ein Auflager für die Holzbalken der 
Stockwerke zu schaffen war. Für diese sind noch in Abständen grosse Löcher sichtbar. 
Das dritte Zimmer hat an der Westwand in den einzelnen Stockwerken abwechselnd eine 

Fig. 6. 

oder zwei, auf den schmäleren Wänden zumeist eine Scharte; ähnlich die beiden anderen 
Räume. In 5 M. Entfernung von dem Thurme östlich ist eine 1-1 M. starke Polygonmauer 
kenntlich. 

Der Bau ist besonders merkwürdig durch die von Bent und Hicks Journ. of hell. stud. 
12, 226, Nr. 1. 2 (Class. Rev. 4, 185) mitgetheilten Inschriften, die an der Südwestecke des 
Thurmes unter dem Zeichen des Triskeles angebracht sind: 

Ja "Ολβίων "Έττιστατέοντος Πλειστάρχον 
ιερεύς Τεϋχρος τον Πλειστάρχον "Ολβέως. 
Ταρχνάριος. 

Sie gehören, wie auch Hicks auf Grund von Bent's Abklatschen ausdrücklich bemerkt, 
sicherlich noch in das dritte Jahrhundert v. Chr.; in dem Typendruck der Veröffentlichung 
im Journal of hellenic studies ist der fein hellenistische Charakter der zweiten Inschrift 
nicht zum Ausdrucke gekommen. 

Die Ansiedlung an dem Felsenkessel ist also um viele Jahrhunderte älter, als Langlois 
annahm, wenn er, unter dem Einflüsse der vorgefassten Meinung, die erst spät erwähnte 
Stadt Neapolis in Isaurien gefunden zu haben, die ältesten Denkmäler des Ortes und 
zugleich seiner Gründung in die Zeit kurz vor Tkeodosios II. setzen zu sollen glaubte. 
Es ist überflüssig, bei dieser gänzlich haltlosen Vermuthung zu verweilen, nachdem durch 
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zwei Inschriften der wahre Name1 des Ortes sichergestellt ist. Bereits veröffentlicht ist (Journ. 
of hell. stud. 12, 227, 4) die Inschrift des ansehnlichen Grabhauses der Aba, das sich in Form 
eines Antentempels, mit korinthischen Säulen an den Ecken, Tonnengewölbe im Inneren 
und Giebeldach, in der grossen Nekropole nördlich von der Stadt erhebt. Hicks' Text beruht 
auf mühsamer Entzifferung eines Abklatsches, den Bent von der hoch über dem Eingange 
angebrachten Inschrift auf einer Leiter genommen hatte; er ist mehrfacher Verbesserung 
bedürftig. Wir haben 1891 mit Hilfe des Glases eine gemeinschaftliche Lesung versucht 
und 1892, als uns mittlerweile Hicks' Veröffentlichung bekannt geworden war, eine Nach-
vergleichung vorgenommeii. 

ΑΒΑ kAAAirO ΝΟΥΤΟ YkAl Κ AT Ρ Α 10 Υ Κ" Λ Η PONOMOC 
OYC Α ΑΡΙΟΥΝΙ KAMOPOCTOY APfOyTOYANAPOC 
AYTHCkAINIKANOPOCKAIAPlOYTUiNTekNWM 
Α ΥΤ HCKAT6NTO Α Η Ν Κ Α I Δ ΙΑΘΗ^ΗΝΑΡΙΟΥΤΌΥ 
ΑΝΔΡΟ(έΝΤ£ΛΑΟΜΑ! ·<ΑΙΚ£Α£Υ1Α]Ι<ΑΙΔΙ ΑΤΑ C 
COMAlMHA6NA6T6 PO Ν Τ 6 0 Η Ν ΑΙ 6 I C T o M n H 
Μ ΛΤΟΑ Ρ I OYnA£ONAYTHCTHCAßACKAIM6TA 
ΑΥΤΗΝΑΛΛΟΝΜ Η Δ € Ν Α HO ΠΑΡΑΤΑΥΤΑΠΟΙ 
HCACHTIAJ HC ζ β Η ΚΙΛ1 C £ I C Τ£ TO YC ΚΑΤΑΚΘΟΝίΟΥί 
©eOYC62W Λ Η C Τ£ IcA ΙΠΑΜ WAHCAYTOCTtOrrAPATAY 
ΤΑ HOIHCACKAI ΤΟ Γ6Μ Ο CA ΥΤΟΥ ΚΑ I ΑΓΓΟΔΟΤΙΛΙΤΙ 

ΤΑΜ 6 IWToYKYPioYKAICAPOC-*^ Α ITH C£ β Α C. THNL· 
ΤΤΟΑ€ΙΧ-Η k Α ITWA HMWkANYTHAA€WNXB<? 

J 
1 Ν 
I 

ΚΑΐΤΑΚζλέ YC0€NTAkAI 
h / , t o y a k i a p o c a y t h c a I 

CTO NAIIAI NATOYAllAl NOC 
Α rr ο Λ € C Α ΙΗ0ΑΐΤο16 

'Ν Τ Ο 1 C TT Ρ Ο CTC I Μ Ο 1 C 

ΔI ΑΤΑ Γ 6 Ν ΤΑ Υ TT Α Υ 
Γ? Αφ£ ΝΤΑ6ΙΜΑΙΙ<ΥΡΙ 
LC Α 1 ΛΛ Η 0 Ν 
CACGCTA I ΥΓΤ ζ; Υ 

~"vlßa Καλλιγόνον τον και Κατραίον, κληρονόμος 
ούσα ί4ρίον Νικάνορος τον Αρίον τον άνδρός 
αντης και Νικόνορος και Αριού τών τέκνων 
αύτής, κατ έντολήν και δια&ψ.ην Α οίον τον 

5 ανδρός εντέλλομαι και κελεύω και διατάσ-
σομαι μηδένα ετερον τεΰήναι εις το μνή-
μα τό Α ρ ίου πλέον α ν της τής ~"Λβας και μετά 
αυτήν άλλον μηδένα, ή δ παρά ταντα ποι-
ήσας ήτω ήσεβηκώς εις τε τους καταχθόνιους 

10 θεούς εξώλης τε και πανώλης αυτός τε ό παρά ταν-
τα ποιήσας και τό γένος αντον και άποδότω τώ 
ταμείω τον κνρίον Καίσαρος δηνάρια JUL και τή Έεβαστηνών 
πόλε ι δηνάρια ·η και τώ δήμω Κανυτηλδέων δηνάρια ßcp' 
άξιώ dfi] και τά κελενσδέντα και διαταγέντα vit αύ-

15 τ]ή[ς και] του ανδρός αυτής [άνο>?] γραφέντα είναι κύρι-
α £t]g τον αιώνα τοΰ αιώνος και μηδενι εξόν 
είναι] άποξέσαι, η δ άποξέσας εσται υπεύ-

τοις προστείμοις. 

Zeile 7 πλέον gleich πλην auch Bull, de corr. hell. 17, 246, Nr. 15 εις ο μνημεΐον 
έ'τερος ού τεθήσετ αι ουτε συνγενής ουδέ εξωτικός πλέον Παπίας ό έπιγράψας ή τέκνο ν αύτοΰ 

1 Wenn Bent hier zuerst Olba gefunden zu haben glaubte (s. Cecil Smith Class. Eev. 4, 185 f.), so ist dies von ihm selbst 
später zurückgenommen worden. 
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(Ramsay The cities and bishoprics of Plirygia 232). Zeile 9 ήτω: Headlam Ecclesiastical sites 
in Isauria 31 verweist zu dieser Form auf Ramsay's Vermuthung (Kuhn's Zeitschrift 1887, 
386) that ήτω is a reminiscence of tlie native Phrygian form' und bemerkt ihr Vorkommen in 
der Fluchformel. Aber ήτω findet sich in der Septuaginta wie im neuen Testamente, C I G III 
3509, Kaibel I G S 938 und sonst. Zeile 17 άποξέω bisher verkannt, auch in der Inschrift 
Journ. of hell. stud. 1891, 230, Nr. 10 (s. unten) und 231, Nr. 11 (s. unten). 

Die wichtigste Verschiedenheit der Lesung betrifft den Namen des Demos, den Hicks 
und Bent Kanygelleis nennen, während unsere Lesung der Stelle K A N Y T H A A € I C gibt. Der 
Name findet sich in einer zweiten Inschrift wieder, welche die Vorderseite eines 2Ό3 M. 
langen Sarkophages in der Gräberstadt bedeckt und lautet (W.): 
1 9 1 
J .^*. α Ρ I O C Ν ( I K I - L ^ O P O Y K A T C - C γ A C fe Ν Τ Η Ν C O P O N Ε Π I Τ U Τ ζ θ Η Ν ζ 

Α Υ Τ 0 Ν Μ 0 Ν 0 Ν ^ Α Ι Μ Η Δ 8 Ν Ι Ζ ? ( ( Τ U J Μ Α Μ Ο Ι Ζ Α Ι 1-1 Q G I Ν Α T 

C T G P O N T I N Α Ο Δ 6 Π Α Ρ Α Τ Α Υ Τ Α Τ Ο Λ Μ Η C Α C Η Π Ο I 1-1 C Α ( Α C Α Π Ο 

Δ U J C T ΐ ΐ ^ Τ Α Μ Ξ I U ; Δ Ί-Ι Ν Α Ρ I Α Χ C I Α Ι Α Κ | Τ < _ ^ Κ Α Ν Υ Τ Ι - | Λ Ι 

5 Λ ί ^ Ν Δ Η Μ t u A Η Ν Α Ρ Ι Α Χ ^ Ι Α Ι Α Μ K C 1 C C Β Η k ω c I C T Ο Υ C 
Κ Α Τ Α Χ Θ Ο Ν I Ο Υ C Δ Α I Μ Ο Ν Α C Α ! Ο C Α Ν F | * 1-1 Υ Π Ο Κ € I C W 
T L v π C T ζ ι ι U/ k A T AP Α T A I P i | Α I C 

"Λριος Νειγηψόρου γ.ατεσκενασεν τήν σορόν επί τώ τε&ήνε 
αυτόν μόνον γ.αί μη δ εν ι έξέστων άνοΐξαι ή duvat 
ετερόν τίνα' δ δε παρά ταΰτα τολμήσας ποιήσας (ας) απο-
δώσει τώ ταμείω δηνάρια χείλια γ.[α)ί τώ Κανυτηλι-

5 δέων δήμω δηνάρια χείλια γ.αί εσ[τ]ω ήσεβηγ,ώς ίς τους 
γ.αταχΟονίους δαίμονας, [κ]α[<] ος αν ε[πιτρέ]ψη, υπ[ο]γ.είσ[·3·]ω 
τώ π[ρο]στεί[μ]ω γ.α[ί d]oa[ig] ταΐ[ς ί]δίαις. 

Dadurch ist wenigstens das τ für den Namen festgestellt; ob die Demoten sich Κανυ-
τηλιδείς oder Κανυτηλδείς nannten, ist bei dem Mangel weiterer Zeugnisse nicht auszumachen. 
Der Name hat sich bis in unser Jahrhundert erhalten, da Langlois die Stätte nicht wie wir 
Kanidiwan, sondern Kanideli nennen hörte. 

Für die Bedeutung der Ansiedlung spricht, von den Ruinen der Befestigungen, der 
wohlerhaltenen grossen Kirchen und zahlreicher Häuser abgesehen, die Stattlichkeit der 
Nekropolen. Grabhäuser, Sarkophage, Altäre und Felsgräber finden sich, wie schon erwähnt, 
an der südöstlich zur Küste hinabführenden Strasse und bedecken weithin das sanft an-
steigende Gelände im Norden und Nordosten der Stadt, Gräber begleiten im Nordwesten 
bis in beträchtliche Entfernung einen zunächst in der Richtung von etwa 340° aufwärts 
gehenden alten Pflasterweg, sind im Westen in zerrissenen Felsen jenseits einer kleinen, 
üppig grünen und bebauten Wiese angelegt und besetzen in dichter Folge die Felswand, 
die diese südlich begrenzt, wie die nächst anschliessenden Höhen. Wir theilen nachstehend 
eine Reihe von Inschriften aus dieser ausgedehnten Todtenstadt mit. 

125. Auf einem Sarkophage in der Gräberstadt im Norden (W.): 

( j ü A e K I T e e A O r i O C K O 7Ωδε νίτε c'Ελουιος Κό-
N Ü J N O Y G Γ Ρ Α Ν O C C T P A νων ουετράνος στρα-

T G Y C A M 6 Ν Ο C Λ € Γ G τευσάμενος λεγε-
( J Ü N O C A A B A N Ü Ü N ώνος Αλβανών 

5 T H N A G C O P O N I < A T 6 C 5 τήν δέ σορόν ν.ατεσ-
L< 6 Y A C 6 Ν G Α Ο Υ Ι Α Τ Υ γεύασεν Έλουία Τν-

X H H C Y M B I O C A Y T O Y χη ή σϋμβιος αύτοϋ. 
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Der Veteran wird seinen Namen nach Kaiser Pertinax (P. Helvius) angenommen haben. 
Ueber die legio Albana Marquardt R. St. I I 2 451, C I L . VI, p. 792. Es ist die zweite 
parthische Legion, von Septimius Severus nach Alba verlegt. 

126. Nördlich vom Grabhause des Aba fanden wir eine Grabsäule, 1*1 M. hoch, 0 5 M. 
dick, mit folgender Inschrift (W.): 

A I N r O A I C T P € B e i Α]ΐνγολις Τρέβει 
1< Α I AT vac. TAN 6 I l< Ο MA XO Y xai \Αττα Νειχομάχον 
B A C I A I C C H T H 0 Τ Γ Α Τ Ρ Ι Βασιλίσση τη ΰνγατρί 

Μ Ν Η Μ Η C μνήμης 
5 Χ Α Ρ I Ν 5 χάριν. 

Der Name ΑΓγγολις findet sich auch in den Inschriften Bent-Hicks Journ. of hell. stud. 
1891, 229 und 231 aus Kanytelideis; ferner in einer christlichen Grabschrift auf einem 
Sarkophagdeckel in Kor)dvOS (W.): 

127. -F- Ε ΐ Υ Μ Λ Υ Ο Θ Η Ι < Η Ε Ν Γ Ο Λ Η Τ Ο Π - j - + 2ωμ[ατ]ο$ήχη Ένγόλητος + 

in Olba (gen. Αΐγγόλιος Bent-Hicks 270, 72) und sonst. 

128. Ein Sarkophag an der von der Stadt nordwärts führenden alten Strasse, 1*81 M. 
lang, trägt folgende schwer lesbare, durch Erwähnung des Demeterdienstes merkwürdige 
Inschrift (unter ihr Fackel, Korb, Fackel, Kranz) (W.): 

i A T D T C M A P G I I € P G I A A H M H T P O C K A T 6 C K € T A C G N T H N C O P O N € A Y T H 6 T T I T i l 
MI-IAGN I G Z € I N A I 6 T 6 P O N 6 N T I 9 6 N A I C i I M A H O n Α Ρ Α Τ Ο Υ T O T I Π Ol Η C AC € C T i l AC6 Β Η C 
6 I C T H Ν Δ Η Μ Η T P Α Κ Α I T C Y C Κ Α T A Χ θ Ο Ν I O Y C θ 6 O Y C ΚΑ I Λ Π Ο Τ Ε I C A T I L T A I C © € A I C 

* Χ 6 I Λ I Α Κ Α I Τ Λ < J ) I C K - F L X € I A I A 

Κ Α Γ Η Π Ο Λ € I * Χ 6 I Λ I Α 

Τ]ατονς Μάρει ιέρεια Αήμητρος χατεσχενασεν την σορόν εαντη επί τώ 
μηόενΐ εξεΐναι ετερον έντι&έναι σώμα, η δ παρά τοντό τι ποιήσας εστω άσεβης 
εις την Αήμητρα χαί τους χαταχβονίονς d-εονς χαί άποτεισάτω ταΐς ΟεαΤς 

* χείλια χαι τώ φίσκω χείλια 
χαί τη πόλει * χείλια. 

Linter der πόλις wird Elaiussa-Sebaste zu verstehen sein. Die Zugehörigkeit des δήμος 
zu ihrem Gebiete bezeugen auch die Inschriften vom Grabe der Aba (oben S. 49), Journ. of 
hell. stud. 1891, 231 Nr. 11, 230 Nr. 10 und folgender verstümmelter Text von einem Sarko-
phage in der Gräberstadt westlich von der Stadt in den Felsen jenseits der erwähnten 
Wiese (ungefähr 2*17 M. lang, jetzt vorne nur 1*79 M. erhalten, Höhe ursprünglich 0*65 M., 
jetzt nur 0*42 M., es sind zwei Zeilen über den erhaltenen verloren) (W.): 

129. 

ΑΊ € τ € Μ Ο PA Ν Μ Ο Kl Η KT 
M | . | T f Ρ Α Ν Α Π Ο Δ U C G 1 T U U φ I C k l ^ j Δ 1-1 Μ Α Ρ I Α Χ 

C € B A C T H N u o ' N i n O A € | A H N A P l X 6 I A l A 

μετ' έμον [την μητ]έραν μόνην 
μητέραν αποδώσει τώ φίσχω δηνάρια χ[είλια χαί τη 
Σεβαστηνών πόλει δηνάρι[α] χείλια. 
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180. Sarkophag in der Gräberstadt im Osten (H.): 

HHAuNBARrAGOOYC^ATECKE Υ Α C Ε Ν 2α]ρπηδών Βαργα&όονς Υ,ατεσΥ.ενασεν 
rHNlC0 3 0NiEYMkAlAPAPATHfYNjAlK ι ΑΥΤΟ Υ τήν σορόν συν Υ,αι Άράρα τή γνναινά αύτον. 

Der Name Αράρα (bekannt durch die Inschrift Sterrett Wolfe Expedition 59) kehrt 
auch auf dem Sarkophage Journ. of hell. stud. 1891, 229 Nr. 6, 7 (unmittelbar ausserhalb 
der Stadt auf dem Wege zu der Felswand mit den Reliefs) wieder, da Α Zeile 7 statt και 
Ώρα[ί]αν von uns sicher richtig και Αράραν gelesen worden ist.1 

131. Ein Grabaltar, 1 M. hoch, bei einem Grabliause im Süden der Stadt trägt die 
Inschrift (W.): 

Β Λ Ε Ν Δ Ι Ο Σ Κ Λ Ι Ρ Ο Υ φ Ο Σ Βλένδιος κ[α]ί 'Ροΐφος 
Κ ΑI Ζ Ι-Ι Ν Α Σ Ρ XL Ν Δ Α Ν γ.αί Ζην ας 'Ρωνδαν 
Β Α Ρ ΓΑ I Ο Υ Τ Ο Ν Α Υ ΤΩ. Ν Βαργαίου τον αϊτών 
Π Α Τ Ε Ρ Α Μ Ν Η Μ Η Σ πατέρα μνήμης 

5 Χ Α Ρ Ι Ν ό χάριν. 

182. Von einem Sarkophage im Osten der Stadt stammt folgende Inschrift, von der 
Langlois (Le Bas 1462) nur wenige sinnlose Buchstaben abgeschrieben hat (H.): 

K A A A I C T P A T O C 6 P J U L O T G N O Y C O Ρ k O l T O N C G B A C j U l t Ü T A T O Ν Ο Ρ 
l < O N I < A A A I C T P A T O N B T O N I < A I £ P J U O r 6 N H T O N Y I O N J U l H A 6 N A 6 Z i J L ) 0 6 N T H C O P ( J O 

T A Y Τ H 6 N A T T O 0 6 C Θ Α Ι Α Λ Α Α Τ Ο N J U L A A I C T A € Γ Γ Υ Τ Α Τ Ο Ο Μ Η Δ Ε Α Τ Τ Ο Δ Ο Ο Θ Α Ι Μ Η Δ Ε 
Π Α Ρ Α Χ Ο Ι Ρ Η C Α I Τ I Ν I Τ Ο Ν Τ Α φ Ο Ν 

Καλλίστρατος Ερμογένους οργ.ώ τον σεβασμιώτατον ορ-
Υ.ον Καλλίστρατον β' τον γ.αί Ερμογένη τον νϊόν μη δ ένα εξω&εν τή σορώ 
ταύτη έναπο&έσΰαι, άλλα τον μάλιστα έγγντάτω μηδέ άποδόσ&αι μηδέ 
παραχωρήσαί τινι τον τάφον. 

Zu σεβασμιότατος ορκος vgl. σεβάστιος ορκος in der ähnlich gefassten Inschrift C I G 
II, 1933. Nach τάφον Ζ. 4 sind 472 Zeilen getilgt. 

Seines architektonischen Interesses wegen bilden wir Fig. 7 ein gleichfalls in dieser 
Nekropoles stehendes Grabhaus ab, über dessen Zeit leider keine Inschrift Aufschluss bietet. 

Fig. 7. 

Ein dreisäuliger Prostylos in reicher Ausführung. Lanckoronski, Pisidien 108 ff. 

1 Β steht in weiteren Zeilen rechts neben Α und schliesst, ohne (hass eine Zeile ausgefallen wäre, unmittelbar an: μηδενί 
Ιξέστω άνοΐξαι τήν σορον | ή ετερον πτώ[χα Οεϊναι κτλ. 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abb. 8 
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Sehr bemerkenswert!^ aber leider schwer zugänglich, überaus zerstört und nur äusserst 
mühsam zu entziffern sind die Inschriften neben den mit farbenreichen Reliefs geschmückten 
Gräbern an der bereits erwähnten Felswand südwestlich von der Stadt. Ihre Lesung hat 
Bent, der an ihnen von Elaiussa-Sebaste aus auf altem AVege vorbeikam (p. 208), nicht ver-
sucht, doch richtig erkannt, dass die Nekropole älter ist als die im Norden. 

Mitten über dem ersten Felsgrabe links steht auf giebelförmig abgeschlossenem Felde 
(im Giebel ein Stern, rechts in die ersten Zeilen der Inschrift eingezeichnet ein Halbmond) 
folgende Inschrift, 1-3 : 0*61 Μ. Η. A. 

Α Γ i a c C Ö ^ T O M N H M H IV Η ( | ) Λ ί λ \ ^ ΐ Μ Η ( 7 Δ Ε 

N A H T a v Β Ν / Γ θ Ν ^ - N H k Λ / \ \ / Ή Ρ Ο Ν Ο Μ 
π ^ Λ Η ( Αι Η Π Μ ° Α θ Ε C CXGVT7ν\ Η Δ Ε Ε Γ β/ 

ΗΟΗΝΑΙΕΚΤ Ο Χ Τ Α φ Ο Υ Μ Η Α Η Ε Ν τ ρ ο π ^ - Μ Η Δ ε Ν ι 

5 Π Α ? c Y P E C E I A A H A ε α λ ι ΑΑΛ Μ Δ Ε Α Α Α Ο Τ Ρ Ι Ο Ν Ε Ν 
Τ Α Φ Ι Λ Ο Α Ι Ε Ν/Τ Α ψ Η Μ Α Ι Δ Ε Α Ε Α Α Ι Ν Τ Η Ν ΑΠ Π ΑΤΟ Cr 

Ν Alk AK Alk O t O Y N T Η Ν Λ Λ * , Τ Ε ΡΑ ΚΑ I ΓΓ ο ψ € I Κ/ΤΗ N T Po 
1 

φΟΝΕΑΝΛ Ε Τ I C Π ΑΡ Α g Α IfHTA Γ Ε Γ Ρ ΑΜΜ Ε Ν AECTX, 
HCEßHk -̂C EICTE Τ Ο Ν Δ I Α Κ Α ΤΟΝ Η Λ I ΟΝ^ΑΙΤΗ 
NCEAHNHNKAlE I C Τ Η NA0 Η Ν Α IΠ Ρ Ο "Ά Π ΟΤΙ Ν ET 
-^E Κ Α C Τ-ru I E P / \ | [ PACAAKA I T^. Α Ρ Χ I Ε ΡΕ I £ ·\ 

Aren ας εΰετο μνήμην, εφ5 ώ μηδέ-
ν α ^ των ένγόνων ϊ] κληρονόμ-
ων πώλησα ι η παρα&έσ&αι μηδέ έγβλ-
η&ηναι εκ τον τάφου μηδέ εν τρόπω μηδενί, 

5 παρευρέσει μηδεμιά, μηδέ άλλότριον έν-
ταφιάσαι' ένταφηναι δέ Λέαλιν τήν \4ππάτος γ[υ-
ναΐκα και Κο[ν]ονν την μητέρα και . ο ν. ειν την τρο-
φόν εάν δέ τις παραβαίνη τά γεγραμμένα, εστα[ι 
ήσεβηκώς εις τε τον Αία και τον "Ηλιον και τή-

10 ν Σελήνην και εις την ίΛ&ηναν και προσαποτινέτ-
ω εκάστω ιερώ Ιεράς δ(ραχμάς) ,α και τώ άρχιερεΐ δ(ραχμάς) [,α? 

Die Heiligthümer oder Thesauren des Zeus, Helios und der Selene, denen die Straf-
summe zufallen soll, erwähnt in gleichem Zusammenhange auch die folgende Inschrift und 
die des M. Ulpios Knos (Journ. of hell. stud. 230, Nr. 101); die des Zeus und der Selene 
allein die Inschrift des Koarmis? (ebenda 231, Nr. II2) , wo aber ein ausdrücklicher Zusatz 

1 Nach unserer Revision (H.) ist zu lesen Zeile 3 f.: επί τώ τεΟηναι αύτόν τε και Σαμβάτειν | Λημητρίου ετι και Μηνχν Κνώ και Κνών j 
Κνώ και τάς γυναίκα; αυτών και τά τέκνα, | έτέρω δέ μη έςον είναι τεΟηναι · έάν δέ τις άποξέη [ η άνοιξη, βαλέτω ις τον θησαυρό ν του Διος 
δραχμάς ,α και (ι)ς τη(ν) Σε | λήνην και εις τον "Ηλιον ανά δραχμάς ,α και ένοχος εστω ταϊς άραις | και τοις καταχΟονίοις Οεοϊς. 

2 Zeile 1 OüJAKMIC Hicks nach Bent's Abklatsch. WOJAPMIC H. Zeile 2 επί τώ τεθηναι αύτον [μο']νον. Zeile 4 έάν δέ τις 
παραβη ταύτα rj άποξΰση τών ΙκΤσε γεγραμμένων. 
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die ασέβεια auch als gegen Helios gerichtet bezeichnet. Dass diese Thesauren sich in Kany-
telideis selbst befanden, scheint daraus hervorzugehen, dass die letzterwähnte Inschrift nach 
der Bestimmung έστω ήσεβηκώς εις τε τον Δία και τήν Σελήνην και βαλέτω εις τούς θησαυ 
ρους αυτών ανά δραχμάς χειλίας fortfährt και τη εν Σεβαστή 'Αθηνά μυρίας και τώ Σεβαστη-
νών δήμω άποδότω μαρίας κτλ. So liegt es nahe anzunehmen, dass auch die Atliena unserer 
Inschrift die Athena von Sebaste sei; doch haben wir an sich keinen Grund, den Athena-
dienst für Kanytelideis zu leugnen, finden wir doch ganz zufällig in einer anderen Inschrift 
(s. oben 128) auch Demeter erwähnt. Es fehlt jedoch in der Grabschrift des Appas und der 
folgenden, des Hekataios, eine Bestimmung, welche wie in späteren die Abhängigkeit des 
Demos von der πολις Sebaste zur Voraussetzung hätte; statt ihrer tritt die Verfügung ein, 
eine bestimmte Strafsumme dem άρχιερεός zu entrichten.1 Dieser άρχιερεύς kann kein anderer 
sein als der von Olba. Der letzte uns namentlich bekannte Priesterfürst ist Aias, Teukros' 
Sohn, von dem Münzen aus den Jahren 11 bis 15 n. Chr. vorliegen; als kaiserliche Pro-
vinz mit Einschluss der kleinen Dynastien gilt Kilikien der gewöhnlichen Lehre nach seit 
Vespasian (Marquardt R. Stv. I2 386, R. Hennig Symbolae ad Asiae minoris reges sacer-
dotes etc., Lips. 1893). Damit ist wenigstens ungefähr eine zeitliche Bestimmung der In-
schriften und der ganzen Grabanlagen gegeben: soweit sich urtheilen lässt, erhebt die 
Beschaffenheit der Schrift, die Eigenart der Sprache und des künstlerischen Schmuckes 
gegen diesen Ansatz keine Einsprache. 

Links über diesem Grabe findet sich in vertieftem Felde ohne Umrahmung das Relief 
einer stehenden Frau in Vordersicht, welche mit der Rechten das über den Kopf gezogene 
Obergewand anfasst , in der Linken einen runden Gegenstand (Apfel?) hält. Das Ober-
gewand bedeckt den Körper bis zu den Knieen, das linke Handgelenk schmückt ein Arm-
band. Ein kleines viereckiges Feld darunter scheint eine heute völlig verloschene Inschrift 
getragen zu haben. Rechts davon sind in gleicher Höhe zwei Naiskoi in Relief aus-
gearbeitet, die Mittelfelder scheinen unbeschrieben oder durch Malerei geschmückt gewesen 
zu sein. 

Es folgt unten weiter rechts eine zweite Grabkammer; das Feld über dem Eingange, 
sowie ein kleineres, schräg rechts darüber befindliches mögen einst Inschriften getragen 
haben, welche heute völlig zerstört sind. Ueber dem letzteren ist in unregelmässigem, ver-
tieftem Felde ein Relief angebracht. Links eine stehende Frau, in Haltung und Tracht der 
oben erwähnten entsprechend, aber ohne Attribut in der Linken; in der Mitte ein Mann in 
Tunika mit Halbärmeln und niedrigen Stiefeln, der Kopf ist Verstössen, die Rechte hält 
einen Speer aufrecht, die Linke eine Streitaxt vor die Brust; am rechten Ende steht ein 
bärtiger Mann in langenf Obergewande, das die Brust und den lose herabhängenden 
rechten Arm frei lässt, der linke Arm ist vor die Brust gelegt, nur die Hand tritt aus 
dem Gewände hervor. Unter dieser Figur steht eine unleserliche Inschrift in kleinem ver-
tieften Felde. 

Etwas tiefer rechts ist ein drittes Felsgrab mit drei tricliniumartig angeordneten Betten 
ausgearbeitet. 

1 Dieser άρχιερεύς erscheint ebenso in einer sehr zerstörten Inschrift derselben Gruppe, die mit Ήγοοασεν Άρμαρώνζας anfängt. 
Vgl. Brandis, Pauly-Wissowa RE II 482. 

4* 
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Ueber dem Eingange ist eine Aedicula angebracht, welche im Giebel einen Halbmond 
in Relief, im Hauptfelde in unregelmässigen Zügen die Inschrift 134 trägt, welche sich auf 
dem Felde über der Eingangsthür fortsetzt. Η. A. 

184. 

10 

e' τ 
K j H N C e A H N H N K A l T O N Η / Π θ Ν * Α | \ 

15 " Λ Τ Ι Ν Ε T - r v Ε k Α ( Τ - T V I Ε Ρ ^ i E P A c \ 
1 Α c Χ Α k Α I Τ -η. Α Ρ Χ I I Ε Ρ Β I \ 

'Εκαταίος Χηράξεος (?) 
το μνημεΐον [εθ·η]γ.ε[ν επί 
τώ μήτε τ[ώ\ν εγγόνων μ[ή-
τε τών κλη[ρο]ν(όμ)ων μήτε [παρα-

5 ΰέσΰαι τρό[π]ω μηδενί [μ]ή-
τε άπαλλοτριώσαι 
μηδέ έξεΐναι εν τη μέ-
ση λάρνακι τεΰήναι τή έν-
τοιχίω πλήν cΕκαταί-

10 ο ν καί Τατάτος τής γυναι-
κός αύτοϋ' εάν δέ τις πα[ρ-
αβή τοις προγεγραμμένοις 

εστ[ω?]ν ήσεβηκώς εις τε τον Αία 
κ\αί] τήν Σελήνην καί τον c Ηλιον καί 

15 άπ]οτινέτω εκάστω Ιερώ ιεράς 
/?] ,α καί τώ άρχιιερεϊ [. . . 

In der Fassung ähnlich der vorhergehenden Inschrift. Zeile 13 darf man mit Rück-
sicht auf den Raum vielleicht εστων vermuthen: έξέστων oben Nr. 124 Z. 2. 

Noch weiter rechts folgt ein schriftloses Felsgrab, darauf ein zweites mit der oben 
S. 54, Α. 1 erwähnten Inschrift rechts vom Eingange. Ein Relief über der Thür stellt einen 
unbärtigen, auf einer Kline gelagerten Mann dar; die Rechte hängt schlaif herab, die Linke 
streckt eine Schale vor, rechts vom Kopfe ist ein unbestimmbarer Rest erhalten. Er trägt 
ein ärmelloses Untergewand; das Obergewand bedeckt den Unterkörper bis zu den Knöcheln 
und ist von rückwärts über die linke Schulter geschlagen. Die Kline zeigt gedrechselte 

y·'. Η P A E t O 
fc £ Ε Κ Α " Γ Α l Ο 

Τ Ο Α Λ Κί Η Α Λ Ε ! Ο J 

Τ-^ /\/ΗΤ Ε Τ 4 ί Γ Γ Ο Μ -rt- Ν Α·"' 
Τ Ε Τ - ^ IM k Λ l· u Ν Αλ ΗΤC 
O C C G A I T P O , , Α Μ Η Δ ^ Κ | | \ 

Τ £ Α Τ Τ Α Λ Λ Ο Τ Ρ , Α (-
Α Λ Η Λ Ε E Z C I N A I C / V T H Μ 
C ΗΛ Α PNAk 1τ6 Θ Η Ν Α [ Τ Μ 6 
T O l X i ^ v TT Λ Η Ν Ε Κ Α Τ Α 
Ο Yk Α ITATAT ο C T HCT γ Ν 
K O C A Y T O Y E A N A E T l C n 
Α Β Η Τ Ο I C Π Ρθ Γ Ε Γ ΡΑ Μ Μ Ε Ν ο 

Η 

£ 

Ν 

I 

Α Ι 

Α 

IC 

N H C £ ß H W u J C £ i CT £ Ο Κί ΔΙ Α 
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Beine, unter ihrem Polster hängt ein Tuch herab, das einst reich mit farbigen Verzierungen 
geschmückt war. Man erkennt noch, dass in sechs von geometrischen Ornamenten um-
rahmten Feldern die Darstellung eines Pferdes mit einer anderen unkenntlich gewordenen 
abwechselt. Geometrische Ornamente, Sterne und Zacken trägt auch das Polster des vor der 
Kline stehenden Fussschemels. 

Die Reihe schliesst das Relief eines stehenden Jünglings in Tunika mit Halbärmeln 
und hohen Stiefeln, der in der Linken einen Speer, in der Rechten ein Schwert hält. 
Darunter eine unleserliche Inschrift. 

135. Vor diesen Felsgräbern findet sich eine Grabsäule, 1 Ί M. hoch, mit der In-
schrift (W.): 

Der Name Γλαφύρα, aus Kappadokien und zwar aus der Königsfamilie des Archelaos 
bekannt, könnte allenfalls in die Zeit der kappadokischen Herrschaft in Kilikien weisen 
(auch C I G 2880). In Τβίου ist Τ deutlich; mit Tß lauten auch die Namen Τβερασήτας 
in der grossen korykischen Namenliste, Τβερήμωσις in der Inschrift vom Thurm von Olba 
Journ. of hell. stud. 12, 263 an. Τελαμών wie Aias und Teukros in Olba. 

Von der oben erwähnten Bucht, von der der alte Pflasterweg nach Kanytelideis aus-
geht, führt die Strasse am Meere weiter, die grosse Wasserleitung aus dem Lamasthale, 
einzelne Ruinen, darunter eine ansehnliche Kirche, die wir 1892 auf dem Rückwege von 
Kanytelideis besuchten, und vor Allem zahlreiche Grabdenkmäler zur Rechten. Ihre immer 
mehr und mehr zunehmende Menge bereitet auf die grosse städtische Ansiedlung vor, die 
uns als Herrin dieser ganzen Gegend schon in den Grabschriften von Erdemlü (Nr. 114) 
und Kanytelideis begegnet ist, E l a i u s s a - S e b a s t e , jetzt mit der ganzen Umgebung 
A j a s c h genannt. Die Insel, die König Archelaos (25 v. bis 17 n. Chr.) ihrer günstigen 
Lage wegen1 zum Herrschersitze erwählt hatte, ist heute bekanntlich längst mit dem Fest-
lande vereinigt. 

Dichter Sand bedeckt die alten Stadtanlagen; eine Hallenstrasse, wie sie für diese 
regelmässig angelegten Städte ohne Vergangenheit typisch sind, bleibt in der Masse der 
Trümmer noch kenntlich. Genauere Untersuchung war in der Eile ebensowenig hier wie 
bei den antiken Gebäuden auf dem Festlande möglich. Erwähnenswerth sind Reste eines 
Tempels auf der Höhe westlich von der Stadt, vielleicht der Athena zugeeignet, die in In-
schriften (oben S. 53) vorkommt und auch auf den Münzen ihre Stelle hat, ein sehr zer-
störtes Theater am Abhänge nördlich von der Insel, die ansehnlichen Wasserleitungen, 
namentlich die beiden Aquaeducte, die das Thal westlich von der Stadt übersetzen und an 
deren südlichen auf der Stadtseite ein Gebäude aus opus reticulatum (vielleicht ein Nym-
phaion?) anschliesst, endlich die zahlreichen und zum Theil sehr stattlichen Grabhäuser 
der weit ausgedehnten Nekropole. 

1 Dass bei Strabon 12 p. 537 für νησίον εϊίκαρπον mit den Epitome Vaticana vielmehr εΐίχαιρον zn lesen ist, meine ich 
Α. E. Mitth. 1894, 5 gezeigt zu haben. — Beschreibung bei Beaufort 240, Langlois 230 (seine Zeichnung pl. XIII ist wieder 
völlig untreu und ungenügend). Gute Bilder gibt Laborde. 

Τ Ε Λ Α λ λ W N A T B I O Y 
ΓΛ'# φΥΡΑΤΟ Ν AY 

T M , ν Ν Δ Ρ Α Μ Ν Η 
Μ Μ C Χ Α Ρ Ι Ν 

Τελαμώνα Τβίον 
Γλ[α\φνρα τον αν-
τή[ς α]νόρα μνή-
μης χάριν. 
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Von einem derselben hat Heberdey nachstehende Aufnahmen gemacht 

Fig. 8. 

Grundriss. 

• S D 

Fig. 9. 

Vorderwand von aussen. 

J 

Fig. 10. 

Vorderwand von innen. 

Fig. 11. 

Hinterwand von innen. 

Von der Inschrift über der Thür dieses Grabhauses, die leider fast ganz unleserlich 
geworden ist, waren folgende Buchstaben am Anfange und Ende zu erkennen: 

136. τ ο 
Viele Buchs taben zerstört . 

Ο Ν 

Es ist dies anscheinend die einzige Inschrift, die das Grabgebäude selbst t rägt; sie 
waren sonst vermuthlich nur in Farbe ausgeführt oder standen auf den Sarkophagen, die 
im Innern des Grabhauses oder in einem Falle, wie nachstehende Abbildung zeigt,1 wohl-
erlialten auch auf dem Grabhause angebracht sind. 

1 Das Denkmal ist auch von Laborde und Langlois (zu p. 210) gezeichnet. 
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Fig. 12. 

Einzelne bereits bekannte Inschriften der Gräberstadt, darunter zwei längere Texte, 
sind von uns nachgesehen worden. Die Grabschrift des Ploteinos (Le Bas-Wadd. 1464 
nach Langlois' elender Abschrift) gewinnt nunmehr folgende Gestalt (IL.): 

187. 1 
I T A Υ Υ Τ Ε ΐ Ν Ο Σ Υ Γ Ε Ί Ν Ο Υ ^ Α Τ Ε Σ Κ Ε Υ Α Σ Ε Ν / 

Σ0Ρ0ΝΛΙΘ1ΝΗΝΤΟΠ Ω Κ Ε Β Α Τ Ε UJZUUNAE ) Ν Α Ν 
8 0ΥΑ Η 0Η0ΗΣ ΕΙ Μ ετΑΔΕΤΟΝ ΘΑΝΑΤΟ Ν Α Υ Τ Ο Ύ 
Τ Ε 0ΗΣ Ε TAI Η Ο Υ Γ AT Η Ρ Α Υ ΤΟΥ ΜΟΝΗ Ε / ^ΕΤΙΣ 
θΗΣΕίΤΙΝΑΔίϋΓΕ ITUÜ^IC Κ υϋΔΗ ΝΑΡ) Α, 1 AkOCI Α 
k Α1ΤΗΠΟΑΕ I Τ Ρ I Α kO ρ A T E Q Η Γ Ε ΤΑ\ΔΖ ν«*· 

<: ΑφίΑΪΓΐχ^ 
N H M o V 

Πλωτεΐνος ' Υγείνον κατεσκενασεν 
σοοον λι&ίνην τόηω Κεβατέω, ζών δε ον αν 
βουλη&η dήσει, μετά δε τον θάνατον αντον 
τεΟήσεται ή ΰνγάτηρ αντον μόνη ' δέ τις 

5 ΰήσει τινά, δώσει τώ φίσκω δηνάρια [τρ\ιαχόσια 
καϊ τή ττόλει τριακόσια ' τε&ήσεται δε 

Α φ ία ή [γυ-
νή μον. 

Τόπψ Κεβατέω ist nunmehr gesichert, Ueber εάν mit ind. fut. vgl. Hatzidakis Ein-
leitung in die neugriecliische Grammatik 34, Compernass De sermone Graeco volgari Pisi-
diae Phrygiaeque meridionalis. Diss. Bonn. 1895, 36. Der Name Ά φ ία ζ. Β. auch in der 
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von W. M. Ramsay veröffentlichten Inschrift ans Utsch-Eyub, Kuhn's Zeitschrift für vgl. 
Sprachf. 28, 386 u. s. häufig, wenn auch in schwankender Schreibung (πφ, φφ, φ). 

Seltsam verwirrt und trotz aller gewaltsamen Versuche nicht zu ordnen war bisher 
der Text der Grabschrift Le Bas-Wadd. 1467 ( C I G 4432f.), da die früheren Abschriften 
die Sonderung der Zeilen und der einzelnen Absätze nicht beachtet haben.1 Heberdey's 
Aufnahme klärt den Sachverhalt auf. 

138. C OJ P o C Ä I O N Y C I O Y 

7 
a O N A ^ I N A I A l O C k O Y P I A O V 
r e o H N A i Αι κ Λ ι λ Ρ Ρ ΐ Α ( ί Α Π ι 
O N Y C I O N C ü N O T O n Δ θ ( 

κ Α ι £ λ τ τ ι λ Α ο ( 

Α 

K E I T 6 1-1 CD Ν γ ι ο C 
Μ Η Λ 6 Ν ί . Ζ Φ Ν Α Ν Α Π α ) Μ 
ACG€IA6MHrCÄQClTc/ 
Φ 1 C k-U"IT 

Dazu kommt links: 
εξόν δε είναι 
τε')ήναι Αι-
οννσιον ών δ τόπ-
γ.αι 5Ελπίδα, ος. 

Die Hauptschrift lautet: 

Σωρός Αιονυσίου 
Αιοσκονρίδου 
γ.αί 14ρρίας Ελπί-

δος · 

Drittens folgt der Zusatz: 

Κειτε ημών υιός. 
Μηδεν[ϊ] έξών άναπωμ-
άσε · εί δέ μή γε, δώσι τώ 
φίσ/Μ δηνάρια φ'. 

άναπωμάζω begegnet auch in einer Grabschrift aus Sinabitsch (bei Mut-Claudiopolis). 
Der Bezeichnung des Sarkophages als μάκρα wegen sind folgende Inschriften be-

merken« wertli : 
In der Gräberstadt im Westen (H.): 

139. ΑΥΡΗΛΙΟΥ TT 0 
ττλιου^; ο Λ ί χ μ 
ΝΛΡΙΟΥΗΜΑΚΡΑ 
CYNJT^AOYAf 

Λ\ίρηλίου Πο-
πλίον [Α]ολιχη-
ν[α]ρίου ή μάχρα 
συν τώ δονλ[ω. 

In der Gräberstadt im Osten (Buchstaben ungefähr 10 Cm. hoch) (H.): 

lio. Μ Α k Ρ Α Α Υ Ρ Υ Γ 6 Ν Ι Ο Υ Μάκρα Λυρ.c Ύγ[είν]ου | άλιέως. 

Α Α I ί C J U C 

Μάτ,ρα begegnete schon in einer Sarkophaginschrift aus Tarsos (oben Nr. 11) und ist, 
wie dort bemerkt, auch in der Inschrift Le Bas-Wadd. 1466, die wir in Elaiussa nicht 
wiedergefunden haben, zu lesen. Auch in der Sarkophaginschrift aus Keschischbuku, fünf 
Stunden nördlich von Tarsos, die W. H. Waddington Bull, de corr. hell. 7, 292 nach Clay-

1 Man sehe die Ergänzung im Corpus: έξον [δ]έ είναι τ[ώ Διο]σκουρίδου [υίώ — — τεΟηναι δ[έ] και Άρρίας Έλπί[δος ανδρα Δι]ονύ-
σιον [και υιούς) · ων ό Πο'πλιος [ό] και Έλπιδ[ι]α[ν]ός κεΐτ[αι] · έ[ξουσ]ίαν [δέ εχειν] μηδένα ετ[ερον τοΰ τάφου • έ]αν κτλ. 
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tons Abschrift mittheilt, ist μάκρα bisher verkannt worden; eine vollständigere Copie ver-
danken wir Simpad Kujuminzoglu in Tarsos: 

Λύσανδρος βον[λεν της] καί νεοκόρος κα τήρτισα έαντώ μά/.ρ j αν καί τη σννβίω μου \0 Πωλλάτι ' αν δέ 
τις I έπιχιρήση η τολμήση | μετά τ[ό ή]μάς [xajrατε&ψε, og αν [fi] j πεμβάλη άλλο πτώμα, τννβωρνχίας \κ]ατηγορη | 
ζήσετε και δώση τω ταμ(ί)ω δηνάρια β' και τώ [κ]ωμάρ \ χι α. 

μάκρα als vulgäre Form für μάκτρα ist durch die Inschrift von Andania (Dittenberger 
Sylloge 338, Z. 105) bekannt, und wie Sauppe in seiner Erläuterung (jetzt Ausgewählte 
Schriften 1896, 282) und zu Philodem De vitiis 1. X, p. 25 nachweist, auch handschriftlich 
(bei Philodem, Galen, Pollux) bezeugt. Ich füge Polybios hinzu 30, 23, 3. Zur Bedeutung 
(Backtrog, Badewanne, Sarkophag) vergleiche man πύελος, ληνός, λουτρά (in Inschriften von 
Korykos s. u. Nr. 152), σκάφη u. s. w.; s. W. Schulze Quaest. epicae 51487, Kulm's Zeit-
schrift 33, 125 \ 

Eine Reihe von Sarkophagen liefert noch kurze Inschriften (einfache Bezeichnung des 
Inhabers mit Namen, oder Namen und Vatersnamen, einzeln auch mit Standesbezeichnung). 
Auf einem Sarkophage findet sich nur der kurze Gruss an die Vorübergehenden: 

141. Χ Α I Ρ Ο IΤ € ΠΑΡΟΔΕΙΤΕ 

während die Inschrift auf dem Schildchen darunter unleserlich oder überhaupt nicht ein-
getragen worden ist. 

Elaiussa-Sebaste ist der beste Ausgangspunkt für den Besuch einiger nördlich im Lande 
gelegener Ruinenstätten. Die erste und nächste unter ihnen, von Bent nach seiner Er-
zählung (Journ. of hell. stud. 12, 210) von Kanytelideis auf mühseligem Steige erreicht und 
in drei Meilen Entfernung westlich angesetzt, ist 1891 von Wilhelm allein unter schlechter 
Führung, 1892 von uns beiden unter wesentlich günstigeren Umständen von Ajasch aus 
besucht worden. Der Weg, den wir einschlugen, ist der alte Pflasterweg, der stellenweise 
sehr beschwerlich von der Höhe über dem (Athena-?) Tempel auf der Ostseite des Thaies 
mit den beiden Aquaeducten landeinwärts führt. 

Eine Viertelstunde von Elaiussa stehen auf dem Wege rechts und links Sarkophage. 
Auf einem liess sich folgende Inschrift entziffern: 

142. I Ο Υ Λ ' Ν EIK Ο Α M C Η k A I Π Ρ Ο Ίονλ(ία) Νεικολαίς ή καί ΙΙρό-
K A A E I D P K I Ζ E I M E ΤΑΤΏ Ε Μ Ε *λα εξορκίζει μετά το έμέ 
k D I M H B H Ν Α! Μ Η Δ Ε Ν AMQI κοιμη^ήναι μηδέ να μοι 
Ε TT Ε Μ Β Α Η Ξ Η Ν Α Ι Ε I Δ • ΥΝ Δ ÜJ έπεμβληΟήναι' εί δ' ούν, δώ~ 

5 C E L T L O J Μ Ε Ν Φ | [ k LK k Α Ι Τ Η 5 σει τώ μεν φίσκω δηνάρια ,α καί τή 
Π • Α Ε I -Χ Α φ πάλει δηνάρια ,αφ'. 

Die πόλις ist selbstverständlich Σεβαστή. 

Auf den Abhängen zur Rechten waren vereinzelt Ruinen sichtbar; dann führte der 
alte Weg durch eine kleine Ansiedlung mit den gewöhnlichen Bauresten, Hausmauern, 
Cisternen, Oelpressen u„ s. w., der von Uetsclitepe (oben S. 46) namentlich in der Verwen-
dung verschiedener Bauweise ähnlich. Mitten in einer wahren Wildniss von Felsblöcken 
und Buschwerk liegen grüne Flecke Ackerfeld und Wiesen, ein modernes Wasserreservoir, 
wohl zur Erneuerung einer der alten Cisternen, deren vortreffliches Wasser uns den Auf-
enthalt in K i s i l b a g l i (so heisst die ganze Gegend) verschönte. Von unserem Rastplatz 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 9 
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eine kleine halbe Stunde nach Osten entfernt liegt am Rande einer tiefen Schlucht, 
die gerade an dieser Stelle von westlicher Richtung plötzlich zu südlichem Verlaufe um-
wendet, auf überaus steil abfallendem Felsvorsprunge eine in polygonalem Stile erbaute 
Befestigung. Sie besteht aus einem grossen wohlerhaltenen Thurme, an dessen Aussenseite 
hoch oben an der Nordwestecke die Keule von Olba uud der Blitz, an der Südwestecke die 
Keule allein angebracht sind1, und einer starken Mauer, die sich, ebenfalls in polygonaler 
Weise erbaut, von dem Thurme bis in den Grund der tiefen Schlucht zieht. Der Thurm 
hat zwei Gemächer, die Stärke der Mauern nimmt nach oben zu, in derselben Weise wie 
beim Thurme von Kanytelideis ab; auffällig sind die kleinen Verstärkungspfeiler, die von 
dem Mauerabsatze in sieben Schichten regelrechten Quaderverbandes an den Wänden des 
oberen Stockwerkes in die Höhe laufen. Uebrigens hat der Thurm in späterer Zeit Er-
weiterungen erfahren, die sich durch ihr Mörtelmauerwerk verrathen. Südlich von der Be-
festigung sind auf steilem Felsabhang, von oben fast unzugänglich, zahlreiche polygonale 
Hausbauten sichtbar. Westlich vom Thurme fanden wir im Gestrüpp ein halbkreisförmiges 
Fundament und ein dorisches Capitell (auch Bent erwähnt S. 210 ruins of several Doric 
columns). Weiter südlich stehen polygonale Grabhäuser, aus grossen Blöcken erbaut, eines 
darunter sehr schön und wohlerhalten, leider ohne Inschrift. 

Die Wand der Schlucht, dem Thurme gegenüber, zeigt Felsgräber, eines mit dem theil-
weise zerstörten Relief eines Todtenmaliles über dem durch viereckige Oeffnung in halb-
kreisförmiger Umrahmung zugänglichen Grabe. Auf der Höhe jenseits der Schlucht liegt, 
dem eben beschriebenen Felsenneste gegenüber, aber von diesem aus, wenn überhaupt, nur 
durch mühsames Klettern an steilen Wänden ab- und aufwärts zugänglich, eine ansehnliche 
Ruinenstätte mit Sarkophagen. Sie scheint auch von Bent nicht aufgesucht worden zu sein. 

Von der erwähnten Rast aus besichtigten wir am 13. Juni 1892 auch die weiter land-
einwärts gelegene merkwürdige, von Bent entdeckte und irrthümlich erst Eabbasis genannte 
Ali S i e d l u n g . Ein Ritt von über einer S t u n d e brachte uns durch unbedeutende Ruinen (an-
dere blieben in einiger Entfernung rechts) wieder grossentheils auf dem alten Pflasterwege 
aufwärts erst zu einer kleinen freundlichen, bebauten Ebene, die eine grosse Schlucht in 
einiger Entfernung zur Linken, ansteigende Bergeshöhen zur Rechten begrenzen, und dann 
zu der etwas höher gelegenen sie beherrschenden Ruinenstätte. Bents Angaben (Journ. of 
hell. stud. 12, 210, vgl. Hicks 232) über die Oertlichkeit haben wir Nichts hinzuzufügen. 
In dem zum Theile mit Benutzung des Felsens selbst in feinstem Polygonwerk erbauten 
Hermestempel2 auf der Höhe des isolirten steilen Felsrückens, der zugleich die prächtigen, 
ebenfalls in polygonalem Stile erbauten Befestigungen trägt, fanden wir unter anderen Trüm-
mern — auch Bent spricht von several fragments of statuary — eine sehr verstümmelte 
Statuette von l j i Lebensgrösse: Unterleib eines stehenden Mannes in kurzem Chiton, nur 
von der Mitte bis zu den Knieen erhalten, neben ihm auf unkenntlichem Gegenstande 
(Schild oder Stuhl ?) ein Vogel (Adler ?); sie war vermuthlich in der kleinen Nische an-
gebracht, die sich über dem Eingange in die cella zwischen zwei Kerykeia befindet. Die 
merkwürdigen Inschriften aus dem Tempel, das Verbot des Gebrauches kilikischen Maasses 
(Bent-Hicks 232, 12) und die Bauinschrift der Pomponius Niger (233, 13) haben wir nach-

1 Ueber diese Symbole, die auf anderen Bauten des Gebietes von Olba und auf den Münzen wiederkehren, Bent p. 209, Class. 
Eev. 1»90, 321, Numismatic Chronicle 1891. 

2 Für den Hermeskult in dieser Gegend sei daran erinnert, dass Korykos geradezu als Stadt dieses Gottes bezeichnet wird 
(Opp. Hai. 3, 208). 
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gesehen; die Inschrift des Menodotos (233, 14)1 ist uns nicht zu Gesichte gekommen und 
ebensowenig die Aufschrift des Heroons der Teukrias u. s. w. (233, 15). 

Diesem mit Bauten besetzten Felskamme gegenüber liegt östlich am Berge eine grosse 
byzantinische Kirche, in ihrer Nähe einige Sarkophage und unmittelbar neben der Ost-
mauer ein Grabhaus. Ein Kalksteinblock, der von der Front gefallen ist, trägt folgende 
Inschrift (WA.): 

1 4 8 . Π n i A r k A O Y K A T E C K E y 

Α C Ε Τ Ο Υ Τ Α Φ Ο Υ Τ Ο Η Λ Λ Ι 
C Y M Ε Ρ Ο Γ Τ Ο Υ Τ Ο Ε 
Ν Ι Μ φ Ν K A 0 U J [ Ε Π EI Β Α 

5 Λ Ε Ν A Y T l u ^ A H P U J Π Α Μ Ε 
Μ LU Π Ρ Ο C Z H N A C Y M Ε Ρ 

Λ \ Όϋ 

Π[μ\ττίας Κλου Υ-ατεσχεν-
ασε του τάφου το ήμι-
συ μέρος τοΰτο «κ τω-
ν Ιδίων γ.α&ώς έττέβα-
λεν αντώ κληρωσαμέ-
νω προς Ζψά Συμέρ-
διος. 

Der Name Κλοΰς auch in der Liste von der korykisclien Grotte Α 71 , 108 (Αους 
ebenda Α 151). Zur Sache ist die unten mitgetheilte Inschrift aus Selinus zu vergleichen. 

Verschiedene alte Reste sind rings in dem felsigen Terrain unter Büschen und Bäumen ο ~ 

zerstreut. Felsgräber liegen auf den Höhen im Süden, Trümmer von Hausbauten im Thal-
grunde. Auf einer niedrigen Felswand stehen die beiden merkwürdigen, aber leider sehr 
zerstörten Sabbatisteninschriften (Bent-Hicks 233 ff., W. Schulze in Kulm's Zeitschrift 33. Bd., 
380). Es ist nicht gelungen, nach dem Abklatsche eine vollständige und befriedigende 
Lesung der zweiten Inschrift zu tinden; immerhin scheinen die ersten Worte gesichert: Η 
έταφέα των Σαμβατι στων Αίθειβήλω θεώ . . . . ου συνεχώρησαν τον κ|ηπον τον κείμενον κτλ.; 

Den von Beut (ρ. 211, 236) in schwer zugänglicher Lage entdeckten, dem Hermes 
geweihten Höhlentempel, 11/2 Meilen von der eben beschriebenen Stätte, hatten wir nicht 
Zeit zu besuchen. 

In fast ununterbrochener Folge begleiten Ruinen die Küste westlich von Ajasch nach 
Korykos: Zeugen der dichten Besiedlung und des ausgebreiteten Wohlstandes, dessen sich 
die heute gänzlich verlassene Gegend im Alterthum erfreute. 

Κ o r y k o s , 1j2 Stunde von Elaiussa-Sebaste entfernt, mit seiner gewaltigen, im Mittel-
alter viel erwähnten, grossentheils aus alten Steinen erbauten Land- und der Seefeste Kys-
kale,2 seinem antiken Molo, dem jetzt verschwundenen, noch von Beaufort bewunderten 
Leuchtthurm, der Stadtmauer, deren Reste namentlich im Nordwesten und Westen beträchtlich 
sind, den zum Theil aus dem Felsen gearbeiteten Wohnstätten, den Wasserleitungen und 
der ungemein ausgedehnten Nekropole mit ihren grossen Kirchen und unzähligen Grab-
anlagen, ist durch frühere Berichte und Bilder wohl bekannt,3 Genauere Untersuchung 
verdiente die Gegend gleich östlich von der Landfeste, wo Reste zweier Tempel zu liegen 
scheinen: der Stylobat ist stellenweise erhalten, zahlreiche Säulentrommeln und Baustücke 
liegen rings in Gebüsch und Wiesen umher. Die Inschrift einer Statue der Julia Donina, 

1 Der Stein ist im selben Tempel gefunden. Daher mag zweifelhaft sein, ob in der nur durch Bent's Abschrift bekannten 
Inschrift MH N O A O T O C A I O C I G P G Y C του ναού τήν άνάκλισιν ix των Ιδίων Hicks' Lesung Μηνόδοτος Δώς ιερεύς das Rich-
tige trifft. Sollte] nicht Μηνο'δοτος ["Ip]Öto; dagestanden haben? Der Name begegnet in den Inschriften von Sinabitsch 
und sonst. 

2 Das ist die parva insula, un scoglio bei Tomaschek 65, nicht Elaiussa. 
3 Ritter IX 2, 340 ff. Beaufort 232 und die zugehörigen Pläne der englischen Seekarte. Langlois Voyage 197 (Rev. arch. 

1855 [XII 1] 129). Duchesne Bull. 7, 230. Laborde 231 mit den zugehörigen Bildern. 
10* 
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die Ducliesne Bull, de corr. hell. 7, 232, 1 au dieser Stelle gesehen hat, haben wir nicht zu 
finden vermocht. Ebenso suchten wir nach der grossen bedeutsamen Inschrift, die Beaufort 
und Ross von Bladensburg auf der Insel abgeschrieben haben ( C I G 8619, Le Bas-Wadd. 
1421), bei unserem Besuche 1892 vergeblich. Dagegen bemerkten wir auf der Aussenmauer 
der Südseite der Seefeste hoch eingemauert mehrere Stücke von Kalksteinarchitraven, die zu 
den von Ducliesne Bull, de corr. hell. p. 232, 2—4 veröffentlichten hinzukommen. Zwei Stücke 
mit bedeutungslosen Resten gehören wahrscheinlich zusammen, während ein drittes Stück 

1 4 4 . Ξ Β Ε ITT Ε Ρ Τ Ι Ν AK I frei 

sich schwerlich und ein viertes sich allem Anscheine nach nicht mit jenen oder mit einander 
vereinigen lassen. 

Unser Aufenthalt 1891 und 1892, unleidlich durch Hitze, Wassermangel und selbst 
tagsüber währende Mückenplage, galt hauptsächlich der T o d t e n s t a d t . Bild eines seit Jahr-
hunderten ungestörten Friedens bedeckt sie mit ihren zahlreichen Felsgräbern, vereinzelten 
Grabhäusern, vor Allem aber mit Hunderten und Aberhunderten von Sarkophagen, die, 
längst erbrochen, dicht gedrängt in bunter Reihe oder, wie an der breiten Strasse, welche 
die beiden grossen Kirchen im Osten verbindet, wohlgeordnet stehen, weithin die anmuthig 
grünen Thalgründe und die mit Wiesen und Buschwerk bedeckten Höhen im Norden und 
Nordosten der Stadt. Die sämmtlich späten Inschriften sind äusserst zahlreich, aber meist 
schlecht lesbar; manche bereits bekannte haben wir wiederzufinden und ihre Lesung zu 
verbessern, eine stattliche Menge neuer Texte zu gewinnen vermocht. Nur eine Auswahl 
soll hier ihre Stelle finden. 

Der Zeit vor dem Siege des Christenthums dürften folgende Inschriften angehören: 

145. Sarkophag auf den Terrassen über den Felshäusern, der Festung gegenüber. H. 

Ε Ν Θ Α Δ Ε Κ Ε Ι Τ Α Ι Α Λ Ε ϊ Ε Α Ν Δ Ρ Ο Ε Α Ν Ε Μ OY Ρ I Ε Υ Ε Ένΰάδε κείται "Αλέξανδρος ΐ4νεμονριενς 
I Ο Υ Δ Α Ι Ο Ε Ε Υ Ν Τ Η Ε Υ Ν Β Ι W A Y T O Y E A N O Y N T I Ε "Ιουδαίος συν τη συνβίω αυτόν. 3Εάν ουν τις 
Τ Τ Α Ρ Ε Ν Ο Χ Λ Η Ε Ε I Η Μ Ε I Ν Δ W Ε Ε I Τ W I E P W T A T W παρενοχλήσει ήμεΐν, δώσει τώ ϊερωτάτω 
Τ Α Μ Ε I W Χ Β φ ταμείω * ,βφ . 

146. Sarkophag, Inschrift auf der linken Hälfte der Vorderseite, rechts frei. H. 

148. Auf' der Nordseite des Hauptthaies der Gräberstadt, rechts neben dem Eingange 
eines Felsgrabes ein Händepaar und ein kleiner Altar, daneben die Inschrift; links vom 
Eingänge ein Händepaar und zwei Altäre. H. 

149. Die christliche Inschrift, die Duchesne Bull, de corr. hell. 7, 238, 24 mitgetheilt 
hat, ist vollständiger so zu lesen: 

'Εφηβε ; άλυπε | χαίρε. 

147. Sarkophagdeckel. Sicher kein Kreuz vorhanden. H. 
Μ Α Κ Ε Δ Ο Ν Ι Ο Υ Μακεδονίου. 

Β ! CO N T ^ 

ΕΑΥΤοΥφ DM 
Α Λ Ν Η Μ Η Π Χ xpiN 

Βίων τ[ό\ν 
εαυτόν φ[ίλ]ον 
μνήμης χάριν. 
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+ cEaiτώ τον τάφον tcοιήσης άταφίαν 
τούτον έννοών και πριν φ&άσης ευσεβών' 
δ γάρ όνσ(σ)εβών και ζών ήδη τέΰαπτε ' 
αγνώς βίωσον και τον τάφον φωτίζις' 

5 οίκον γάρ &εον αίαυτόν έτέλεσας 
άέν(ν)αον φώς το &ΐον κτησά μένος. 

150. Ueber einem Felsgrabe steht die christliche Inschrift (W.): 

£ 4- θ Η Κ Η π Α Υ Λ ^ T T P C C B Y \ Κ(ύρι)ε Ψ Θήκη Παύλου πρεσβυ(τέρου) 

Π Τ Η C I \ R I A C τταραμοναρίον της άγιας 
Χ Λ Ρ Ι Τ Η Ν \ Χαριτήν[ης. 

Zu παραμονάριος vgl. Sterrett The Wolfe expedition 292; Headlam, Ecclesiastical sites 
in Isauria 24. 

Rechts neben dem Eingange des Felsgrabes steht eine anscheinend ältere Inschrift von 
16 Zeilen, leider so zerstört, dass uns eine völlig befriedigende Lesung nicht gelungen ist. 

Von Interesse ist die folgende Inschrift eines Sarkophagdeckels (auf der Südseite des 
Hauptthaies, nahe der Stadtmauer im Westen). H. 

1 5 1 . + Θ Η Κ Η Α Ι λ φ β ρ ο γ Ο λ Θήκη διαφέρουσα 
Τ CD C y C Τ HMATITCDNXHMGNH Τ CD Ν τώ συστήματι τών λημενητών 
λ I Ν Ο Π CD λ CD Ν Τ Η C λινοττωλών της 

KCDPYKAICDTCDI)+ Κωρυκαιωτών. 
Zu dem σύστημα τών λιμενιτών λινοπωλών της Κωρυκιωτών (πόλεως) vergleiche man 

die σακκοφόροι λιμενίται in Panormos Σύλλογος 8, 171, 4, Mordtmann Ath. Mitth. 6, 125, 
Oehler Eranos Vindobonensis 278, 280. 

Merkwürdig durch die Bezeichnung des Sarkophages als λουτρά ist nachstehende In-
schrift (auf den Terrassen über den Felshäusern, der Veste gegenüber) (H.): 

Λ Ο Y T Ρ λ P I A _> O ö € Ρ Ο Ν T O C Λουτρά Βα. ο . έροντος 
. . , και Εύσταχίου. 
Ι<Α ν CTA Χ ΙΟΥ 

So kommt auch Beaufort's Abschrift C I G 9172 wieder zu Ehren; es ist zu lesen: 
Λουτρά Ζΐιονυσίου χριστιανού κλυρικοΰ 

ένΰάδε κείται Ιονλιανή ή γλνκυτάτη. 

Mit Unrecht hat man bisher in Λ Ο Υ Τ Ρ Ά θυγάτηρ gesucht, K A Y P I K O Y ist wohl nicht 
Καυρικίου für Κωρυκίου, sondern κληρικού; am Schlüsse fehlt γυνή ο. ähnl. 

153. Schliesslich fällt auf einem Sarkophage nahe der grossen Kirche die Heimats-
bezeichnung auf (II): 

- j - C ü ü J U L A T l ü J N Σωματίων 
K Ü J N Ü J N O C Κώνωνος 

A 1 ( J Ü K 6 C A P 6 U ) C /Ιιωκεσαρέως 
Τ Η C Α € Τ I Ο Υ + της Λετίου. 

σωμάαον C I Gr 2826, 2829, 2835. Der Beiname unterscheidet Diokaisareia — wohl 
das nahe Diokaisareia der isaurisclien Dekapolis — von anderen gleichnamigen Städten. 
Aetios ist vermuthlich der aus Johann. Antioch. (Frg. H. Gr., IV p. 619) bekannte (Άέτιον 
τών έν Ισαυρί^ τελών προκαθίζει, nämlich Kaiser Zenon). 

Die stattliche Vermehrung, welche die Grabschriften von Korykos durch unsere Auf-
nahme erfahren haben, — ihre Zahl ist nun auf über 180 gestiegen — wird erlauben, 
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die Statistik der Berufe und Gewerbe, die Theodor Mommsen Römische Geschichte 5, 331' 
nach Langlois und Ducliesne gegeben hat, erheblich zu vervollständigen. 

V4 Stunde westlich von Korykos öffnet sich zum Meere ein verschieden, Delisu (nach 
Langlois), Sclieitanlik (so Collignon), Scheitandere (so Bent1), nach Aussage unseres Führers 
Maltepesu benanntes Thal. Der Name Teufelsschlucht allein spricht für die wahrhaft 
unheimliche Grossartigkeit dieser wasserlosen, meilenweit ins Land reichenden Bergspalte. 
Gewaltig starrende Felswände, leuchtend im Sonnenlicht, tiefdunkel im Schatten, von tief-
blauem Himmel überspannt, begrenzen eine Wildbaclienge, in der sich mächtige Steinblöcke, 
immergrünes Strauchwerk und blühende Oleanderbüsche drängen. Eine von uns nicht 
besuchte Höhle, ungefähr 2:/2 Stunden von Korykos entfernt,,2 vor der sich Ruinen einer 
byzantinischen Kirche erheben sollen, hat Langlois p. 217, bemüht die Priorität des Besuches 
für sich in Anspruch zu nehmen, für die berühmte korykische Grotte ausgegeben und auf sie 
die Beschreibung angewendet, die Tschichatscheff (vgl. Petermann's Mittheilungen Ergän-
zungsh. 20 S. 54) von dem wirklichen Κωρόκιον άντρον nördlich von Tatlusu gegeben hat. 
Der Sachverhalt blieb unaufgeklärt bis zur Wiederauffindung der korykischen Grotte durch 
Bent. Bent hat die früher der Ungenauigkeit und Uebertreibung bezichtigten Angaben 
des Strabon und Pomponius Mela als durchaus wahrheitsgetreu erwiesen, von Ort und Stelle 
inschriftliche Zeugnisse beigebracht und Langlois' angebliche Entdeckung für alle Zeit 
abgethan. Wenn somit dem Scheitandere der Ruhm genommen ist, die korykische Grotte 
zu beherbergen, so bleiben ihm die merkwürdigen, zuerst von Collignon und Ducliesne, 
dann von Bent und auch von uns besuchten Felsreliefs, die vom Thalgrunde aus nur 
mühsam, auch von oben nach Bents Zeugnis nur mit Gefahr, theilweise auf altem Stufen-
wege zugänglich, hoch an der Krone der Felswand in langer Reihe angebracht sind. 
Eine ausführliche Beschreibung, die aber der Berichtigung und Vervollständigung bedarf, 
hat Collignon Bull. 4, 212 (dazu Tafel XI) mitgetheilt; eine Ansicht der ganzen Anlage 
gibt Bent Proceedings 451. Von den Inschriften, die auch Bent nachverglichen hat, über-
rascht namentlich die eine durch die zarten, schönen und sicheren Züge der Schrift, sicher-
lich nicht jünger als das dritte Jahrh. v. Chr. Die Namen kehren in der grossen Inschrift 
von der korykischen Grotte wieder. 

Ο Υ Α ς Γ Σ Τ Ο Ν A N A P A T O N Α Υ Τ Η £ Κ A ^ Q Υ I Ο ΣΤ Α Υ Τ Ο Υ Ρ Π ? Γ Η Τ Ί Ζ 

M I I Ν Ρ Η ^ Γ Η Τ Ι Ο Σ : 

3/4 Stunden westlich von Korykos erreicht die Strasse eine idyllische, von waldigen 
Höhen umgebene Bucht, an der sich einige wenige verfallene Gebäude als einzige Reste 
des Alterthums erheben. Der Ort heisst T a t l u s u und verdankt seinen Namen einer vor-
trefflichen Quelle kalten süssen Wassers, die unmittelbar am Meere aufsprudelt und möglicher 
WTeise mit dem unterirdischen Wasserstrome, der in der korykischen Höhle rauscht, im 
Zusammenhange steht: ein wahres Labsal nach dem elend brackigen Wasser von Korykos 
und Ajasch. λΓοη Tatlusu gelangt man in 1/9 Stunde fast stets auf dem steilen, alten 
Pflasterwege zum Κωρύκιον άντρο ν. Bent's vortreffliche, durch einen Plan unterstützte 
Beschreibung Journ. of hell. stud. 1891, p. 212 (dazu Hicks 239) und Proceedings of the 
R. Geogr. Soc. 1890, 447 erlaubt, in unserem Bericht kurz zu sein und nur Nachträge zu geben. 

1 Proceedings 1890, 450. 
2 Diese Angabe nach Collignon; Langlois ' Best immung nordöstlich ist augenscheinlich Irr thum für nordwestlich. 
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Das Epigramm, das über einem jetzt noch verschütteten Relief auf der linken Wand 
der eigentlichen Höhle unweit des Einganges steht, von Ilicks nach Bent's Abklatsch p. 246, 
24 und schon früher nach einer sehr unvollständigen Copie des ersten Entdeckers des 
Κωρόκιον αντρον, Tschicliatscheff, von Langlois Rev. arch. 1855 (XII, 1), 146, 3 mitgetheilt, 
lautet nach sicherer Lesung der vierten Zeile vielmehr: 

154. Άγν.εοι καί όρνμοϊς ή ό' &λσεσι πριν μνχόν ευρύ ν 
δύμεναι έν γαίης βέν&εοι ν εϊν Αρίμοις, 

ήχήεις ο& Αώος άφένγεσι ρεύμασι φεύγει, 
Πανα γ.αί Ερμείην Εί'παφις ειλασάμψ. 

Die Lesung e γ π ΑΦ ι e e ικ ACAJUG Ν Ζεΰ Πάφιε είτ,άσαμεν (Bent und Hicks) ist unver-
ständlich. Nach unserer Abschrift 

Π A N A KAU Ρ Μ C n - lNv; ;x€YnA^YC€IAACÄMHNl 

verschwindet die schwer begreifliche Erwähnung des Ζεύς Ιΐάφίος und an ihre Stelle tritt 
der freilich seltsame Name des Weihenden.1 

An der alten Treppe, die in den Felsenkessel hinabführt, findet sich nahe dem Boden, 
dem Absteigenden zur Rechten, eine Inschrift in Buchstaben von 12 Cm. Höhe. 

155. _ K A E 
? KATE 3 
« & 

Andere Entdeckungen Bent's, die nahe Höhle des Typhon, den eine halbe Meile ent-
fernten Tempel und zwei Ruinenstädte zu besuchen, fehlte leider die Zeit. Beidemale sehr 
eilig, widmeten wir uns hauptsächlich der grossen Inschrift, die Bent aufgefunden und 
Hicks nach Bent's Abschriften und Abklatschen unter Mitbenützung von Ramsay's und 
Hogarth's Copien S. 24o ff. veröffentlicht hat. Umgeben von einer im Polygonalstil erbauten 
Peribolosmauer stand südlich von der Grotte ein antiker Tempel, der später in eine christ-
liche Kirche verwandelt wurde. An der Nordost-Ante des antiken Baues stehen auf neun 
Blöcken Inschriften, und zwar sowohl an der Stirnseite (A) wie an der Innenseite der Ante 
(B und C), zuweilen auf die nächste Wandquader übergreifend. Die Vertheilung der Columnen 

zeigt nebenstehende Skizze, die Anordnung der Texte selbst die nach-
stehenden drei Tafeln. Doch sind, der Lesbarkeit wegen, die Inschriften 

^ der Blöcke IV und V (von oben gerechnet), die jetzt verkehrt eingemauert 
~ 1 sind, aufrecht gegeben. Es liegt nämlich von der VI. Lage aufwärts ein 

B Wiederaufbau vor; mit dem oberen Theile der Cellawand wird die alte Ante 
eingestürzt und, vermuthlich beim Bau der Kirche, aus den alten Blöcken erneuert worden 
sein. So erklärt siel;, dass die den beiden Steinen VI und VII in C gemeinsamen Buch-
staben scharf aufeinanderpassen, I I und I I I in Β anschliessen, Inschriften auf seitlich an-
stossende Wandquadern übergreifen und doch IV und V auf dem Kopfe stehen.2 Die In-

1 In der Inschrift der Thür der byzantinischen Kirche am Eingange der Höhle ist. Zeile 1 ώσπερ und άχώρητον deutlich zu 
lesen (Bent-Hicks 242, 25). 

2 Bent gibt als seine Meinung Journ. of hell. stud. 12, 214 an, that the stones with the list on tlien liad been brought from 
elsewhere and thus inserted by ignorant workman, erwähnt aber ausdrücklich, dass Ramsay und Hogarth sie nicht theilen. 
Ein solcher Transport von weiterher wäre ohne jede Analogie, erklärt auch nicht den Anschluss II und III, VI und VII. 
Ramsay, Am. Journ. 1890, 346 glaubt, die Inschriften seien auf den Steinen angebracht worden, bevor sie versetzt wurden. 
Aber dann bleibt unerklärt , warum IV und V nicht mit den übrigen auf Β und C beschrieben wurden. 
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Schriften der Hanptseite Α sind durchwegs sorgfältig eingetragen und wenigstens auf den 
unteren Blöcken gut lesbar. Aber nur in ihrem ersten Theile, bis Block VI Z. 130 ist die 
Aufzeichnung nach Ausweis der Schrift eine einheitliche ; von da ab zeigt, wenn auch noch 
hie und da mehrere Zeilen von derselben Hand herrühren mögen, doch fast Name für 
Name trotz aller Aehnliclikeit der Buchstabenformen so verschiedenen Charakter der Züge, 
dass an gesonderter Eintragung nicht zu zweifeln ist. Nach Schrift und Namen sind die 
Inschriften Α beträchtlich älter als die der Nebenseiten, von denen wiederum die auf C 
(mit den vielen Aureliern) jünger sind als die auf B. Alle die Inschriften auf Β und C sind 
Eintragungen sehr verschiedener Hände, oft sehr nachlässig eingezeichnet und schon des-
halb, wie durch stellenweise absichtlich erfolgte Tilgung schwer zu entziffern. Unsere Ab-
schriften, zum Theil (für die unzugänglichen schwierigsten Stücke der Innenseite) durch 
mühsame Lesung mit dem Glase gewonnen, zum Theil auf Entzifferung der Abklatsche 
beruhend, berichtigen und vervollständigen den im Journ. of hell. stud. gegebenen Text so 
vielfach, dass ein neuer Abdruck des ganzen Denkmals wünschenswerth und berechtigt 
schien. In eine ausführliche Erörterung seiner Bedeutung einzutreten, ist hier nicht der 
Ort. Leider fehlt mit den obersten Steinen der Ante der Anfang und die Ueberschrift der 
Liste. Beut hält sie für ein Verzeichniss der Priesterkönige aus dem Teukridenhause (Pro-
ceedings of the R. Geogr. Soc. 1890, 448), Hicks für ,a list of contributors — in this case 
β will signify two donations and we must suppose all donors to have give the same fixed 
account' (p. 256), und ähnlich Ramsay (Amer. Journ. of Arch. 1890, 346) für ,a list of those, 
wlio subscribed to build the ternple'. Uns scheint Bent's Auffassung der Wahrheit näher zu 
kommen: nur liegt augenscheinlich nicht eine Liste der fürstlichen Priester des Zeus Olbios, 
sondern eine Liste der Priester des Ζευς Κωρυκιος vor. Classische Beispiele solcher άνα-
γραφαί, die der Herapriesterinnen von Argos und der Poseidonpriester von Halikarnassos, 
sind allgemein bekannt (v. Gutschmidt Kl. Sehr. 4, 292); ίερεις θεών Σαμοθρακίων ver-
zeichnet die Inschrift Athen. Mitth. 1892, 391, ίερεις Άπολλωνος Έρεθιμίου der schöne-
Stein, den wir Hiller von Gärtringen wieder verdanken, Hermes 29, 16 ( I G 1 730), die 
Priester des Ποσειδών Τππιος eine leider verlorene Inschrift I G I 926; aus Anthedon liegt 
eine αρχόντων στεφανηφόρων αναγραφή δευτέρα Dittenberger C I G S 4173 vor, um anderer 
Aufzeichnungen von Beamten nicht zu gedenken. Aber auch aus Kilikien kennen wir ein 
ähnliches Stück: eine Inschrift aus Hamaxia verzeichnet ιερείς Έρμου ευσεβείς. So wird 
vermuthlich auch die grosse Namenliste vom Tempel des Ζευς Κωρυκιος zu verstehen 
sein. Die lange Reihe der Namen Α 1 —129 dürfte aus einem anderen, älteren Verzeich-
nisse übernommen sein; dann beginnen, wie die Ungleichheit der Schrift zeigt, jähr-
liche Nachträge, β wird demnach erneute Priesterschaft in einem zweiten, unmittelbar 
folgenden Jahre bedeuten. Die Erwähnung des Archelaos führt in die Zeit um den Beginn 
unserer Zeitrechnung, Schrift und Namen rathen zu möglichst früher Ansetzung; man mag 
es für glaublich halten, dass Archelaos gerade um die Zeit, in der er die Herrschaft über 
Kilikien antrat, das Ehrenpriesteramt des hochangesehenen Heiligthums bekleidete. Die 
Liste reicht dann jedenfalls bis in das dritte vorchristliche Jahrhundert hinauf, ist in 
ihrem älteren einheitlichen Theile in der ersten Hälfte oder spätestens um die Mitte des 
ersten Jahrhunderts v. Chr. eingezeichnet und fernerhin weitergeführt worden. Unvoll-
ständig und je später, desto mehr verwahrlost, erlauben die Aufzeichnungen Β und C keine 
Rechnung mehr. 
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Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLTV. Bd. VI. Abh. 10 
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c Β Α 
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Ν ι Κ Α Ν Λ Ρ Ρ ^ Σ Γ Η Τ ι 0 Σ 
Κ Λ ΟΥ Σ Μ- ΛΤΟΣ 
Δ<ΟΜΙΚΟΣΛ ΗΛΙ ΑΡΧΟΥ 
Τ Α Σ Γ I ΑΛ ΙΟΣ 

VI. Α ν , Α η 

.··•·• Γ ··' L 
ΜΑ'ΓΡ.-Ι/Ν Γ, 

π Al OC ι Γ ι \ 

Λ Ν τ ί Γ ζ Ν 1 1 : 

Μ Α Υ Ρ Δ Ι Ο Κ Λ ' 

£ Ρ Μ Ο Γ € Γ ( 

Α ν ΡΑ ΙΟ.Ν. I κ C A I C O 
Ι Χ Μ ^ f 

; Ι ΑΙ Α Ν OL 

I M ^ C Α IC Β 

Λ ΐ ο η r o i 

Γ 

i Α Ν 0 C 

) H C Γ 

Κ Α Ι Π - Ο Μ Π Η 

\ 

ΚΑ 
T~W!',\ITT "1CV 

Τ : .Α 
Λ: :C Β 

T-CVIMC ÎCTC^H 
Λ Α ' 

J-, ]c Β 

UM ,Δ: C, VR;:-Λ1ΛΝ'-( Τ ; Ν 

Α.. ίο: Ζ Η Γ> Α Λ Κ' 

/ANnp> t rTFb κ Ρ ΑΝ / 
7 [ ί ) Ν Ι Η Ν θ φ Α Ν ά / 

- Π Α ΡΑΣΕΡΡΥΜΟΣ ΡΩ\_̂ =-ΤΌΕ Μ10 Σ 
ΡΛΝ Δ&ΙΗΣ Α Ν Τ)Γ Ε ΝΟΥ Β 
Μ Ε Ν ΕΔΗΡΛΟΣ Δ ΙΟΕ Δ° ΝΤΟ Σ 
ΝΕΟΠΤΟΛΕΚΟςΕΡΛΜΤΤΓΙΟΥ 
ΗΡΑΚΛΕΟΔΛΡΟΣ ΒΙΟΥ Β 
Ε Π Ι Κ Ρ Α Τ Η Σ Χ Α Τ Ο Σ β 
Α Ν ΤΙ TT AT ΡΟΖ ΑΝΤΙ TT Α Τ PO Υ Ε 
Α ΝΤΙΓ Ε ΝΗΣΑΤΤΟΛΛ-Π.ΝΙΟΥ Β 
ΥΒΡΙΣΑ ΡΙΣΤΟ ΒΟΓΛΟΥ Δ 
ΕΤΤΙΚΡΑΤΗΣΤΕΥΚΡΟΥΤΟΥΎΒ ΡΙΤΟΣ 
ΧΗΝΟΦΑΝΤΟΣΜ IΣ ΙΟΣ ' Β 
ΔΙΟΣ Κ Ο ΥΡΙΔΗΣΕΡΓΛΙΤΤΠΟΥ β 
0 Ρ Ο Ν Τ ΗΣ Ν\ Λ ΤΟ Σ 
Τ Α Υ Ρ I Σ Κ Ο Σ N l k o A A O Y B 
Δ Α Χ Α Σ Ι Α Τ Ο Σ ' 
Ε Ρ ΑΛ Ο Κ Ρ AT Η Σ TT Ο Λ Υ Κ Α Ε IΤ 0 Υ Β 
ΥΒΡΙΣ ΤΕΥΚΡΟΥ 
ΔΙΟΚΛΗΣΤΟΑΕ ΜΛΝΟΣ 
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C Β Α 
Ι Γ U Μ C3 Ζ 

Λ; , R A I O K Ä H C A I C 

O K Α Ι Ζ Ί I N O O A N H C 

Μ Μ Η Ν 0 ΛΟΡΟ C [VI Μ Τ ΟΧΥΡΟΊ | 

ΑΤΛΡΊΑΝΟΑΙΛ ΗΟ[Γ 
ΠΙAHOCALC . ΟΥ 

^ Α Ι ΛΟ ;; 

> 

KAAAICTPATOCAIC 
ΤΘΥΔΙΟΝ£|ΚΘΥΒ 

ΠΛ1A10C 
£ΡΜΗ<ΙΑΝΑΐ Β _ 

Κ. C I INLO ΑΜ CG 
Α ]< Η 1 OC 

,Υ )ΊΛ ·•'··.TSCB 
AM ,JFJ|A CDjcAlP: AP ( 
ΊΡΛΦ I OYB 

1Κ Ν C ^ 
II ΡΟΔΊΊ^.Λ?/. Y( 

&ΡΑΣ Ε ΑΣΕΡΜΟΚ^Υ^Γ Β 
/EPMC*PATH£TE VKPOYTOYVBPLTOI Β 

/ ΔΙΟΜΗΔΗΣΕΡΜΟ ΚΡΑΤΟ Γ 
Ζ ΗΝΟΦΑΝΗΕ Τ Ε_Υ K PO Υ 
KAFANEPMINNOR Ö 
ΙΑΣΉΝΕ ΡΜΟΓΕΝΟΥΣ Β 
ΕΡΜ ΘΦΑ/Ν ΤΟΊ Ν I Κ Α Ν°Ρ°Σ Β 
ΚΑΕ Λ- ΝΔΙΟΜ Η Α Ο Υ 
EPMÔ PATĤ MIITOZ & 
ΑΠΟΛΛΟΔΟ ΓΟΣΔΙΟΝΙ̂ ΟΥ Β 
ΑΡΜΑΡΛΝΖΑΕΜΙΣΙΟΕ 
ΚΑΕ Ι Ν Λ Ι Ο Σ Κ Ο Υ Ρ Ι Δ Ο Υ 
ΑΝΤΙ. ΟΧΟΣΜΕΝΕΔΗΜΟΥ Β 
I ΑΣ XI ΝΚΊ ΙK AN S . "Σ 
ΤΕΥΚΡΟΣΝ'. ΚΑΔΟΥ Β 
ΤΕΥΚΡΟΣΔΟ ΚΑ ΥΣ 
ΔΙΟΜΗΔΗΣΏ|.")Ν ΙΚΟΥ 
Ε Ρ ΜΟ Α̂ΝΤΟΣΛ ΙΟ Σ Κ Ο Υ Ρ Ι ̂  Ο Υ B Ε ΡΜΙΠΓ02ΛΑΚ ? Α Υ " 

Μ Α V Ρ Μ 0 Η ΤΑ KJ 0 C Δ |C 0 

ΜΛΥ P K ^ C C Α C 
Μ Α Υ Ρ Ε Ρ Μ Ο Γ Ε Ν HC 

Λ Ε" Χ 

ΜΑΥΡ [ O C 

PO C Υ 10 C Α Υ ΓΤΟ 
Ν Ε Η Α Ν Θ Τ 

K G Α N A T O 
Α 1 C Β 
Κ Λ Η Π Α Β 
Δ Ο Κ Ε 
I C Γ 

Α Θ Η Η ΟΔ CO 
ΥΚ€ 

yrCLCtxX T̂ V̂ÄT «NL. ΔΙΟΜ ΗΔ° , Β 
Λ ° ΥΣ .. Σ Δ ΡΓΜΑΡΙ ΟΓ Β 
Κ Ν ^ Σ Ε Ρ Μ 9 Κ Ρ Α Τ Ο Γ FT 

Δ ΙΟΝΙΚΟςΕ Γ £ΟΓΑΟΓ 
Α ΡI 51 Β ; V Ο Σ Υ Β Ρ ! Τ ° Σ 
Ε ΡΜΗΣΙ1ΑΜ ΑΞΕΡΜΟΚΡΑΤΟΥ 
Ε ΡΜΟΚ ΡΑΤΗΣΕΓΊΚΡΑΤΟΓ Δ 
Ε TT I Κ ΡΑΤΗΣΤΕ Υ Κ ΡΟΥ 
ΔΙΟΣΚΟΥΡΙΔΗ! ΑΠΟ Λ Α0ΔΟ TO V 
ΝΙΚΟΛΑΟΣ ΤΑ Υ Ρ I Ζ Κ Ο Υ 
ΕΡΜΘΦΑΝΤΘΣΕΡΜΟ<^ΑΝΤΟΓ 

ζ. Η Ν ΟΦΑΝ ι T 4>AULOY 
ΔΊΟΣΚΟΥΡΊΛΗΣΕΜΟΦΙΑΟΥ 
ΔΗΛΙΑ ΡΧΟςΤΕΥΚΡΟΥ Β 

_ Δ ΙΟΝΙΚΟΣ ΒΟΗ Θ Ö̂ F Β 
ΕΠΚΡΑΤΗςΑΠΟΛΑΟΔΟΤΟΥ 
Δ ΙΟΣ ΚΟΥΡΙΔΗΣΚΛ ΕΠ Ν 05Γ Β 
Τ Ε Υ Κ ΡΟ Σ "ΠΆΤΟΥ 
"ΠΌΑΥ ΚΑΕΙΤΟΣΑΙΟΣΚΟΥΡΙΔΟΥΒ 
ΑΡΧΕΛΑΟΣ ΑΡΧΕΛΑΟΥ 

10* 
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A. 

I 

.Απολλ]ό[δοτ]ος Απολλ[— 
Α&ή]ναιος "Αθηναίου 
Νέ]ων Μιστραίου β 
Α]πολλωνίδης Αυσιστράτου 
Α]πελλής Αυσιστράτου 
Ζάς Απολλώτος 
Μισραΐος Αρτέμωνος β 
Νέων Κόμωνος 
Αθηνόδωρος Ζήνωνο[ς 
. ογρ . 7tας 'Ιέ ράκος 
Σέλευκος Απελλέους β 
Α]ρ\τ)έμω[ν] ΙΙ[ο]λυκλείτου 
Α]&ήναιος Μουσαίου 
Σάνδων Πάμμιος 
Χορείος Χορείου 
Βά]των Μώτος 
Ασ]τερ ίων Απελλέους 
Νικά]νωρ Απολλωνίδου 

Αιτ\ελλέους β 
Μισ]ραίου 

ενο[υ 

II 

]xog Απελλέους 
Ταρ\/.ύαρις Αρτέμωνος 
'Επι\κράτης Απολλωνίδου 
Διομήδης Απολλωνίδου 
Νικόλαος Αρτέμωνος 
'Ιάσων Νέωνος 
Βΐ&νς Αακράτου 
"Οεβις Αιτολλωνίδου 
Μόνεμις Νεναόρ[μιο]ς 
ίΡώσγητις [Ζάτ\ος 
Κνίδας Νεναόρμιος 
Τερβέμασις Σανδάτιος 
Αρτέμων ' Ρωνδβέρρα 
Τέτης Νεναόρμιος 
Τεδίαρις ' Ρου . α . α 
Πολύκλειτος Νεναόρμιος β 
Ξένων Αιτολλωνίδου β 
'Ρωζρύμερις Όετάσιος 
Ανσίστρατος Νικάνορος 
1Ιαζάρμας ' Ρω[ζ]άρμα 
Μώς Έπικράτου 
Απελλής 'Ρωνδ . . . . 
Νέων Νικάνορος 
Αιομήδης Νικάνορος 
Νικάνωρ Έπικράτου 

III 

ω . . . 
Θαλί]αρχος 'Οξέους 
"Ολλις Τροκοαρβάσιος 

50 \Ρωνδβίης Ξένωνος 
\Ρωνζρύμερις Όετάσι\ο\ς β 
Τετής 'Οξέους 
Μώς 'Ρωσγήτιος 
Νέων cΡωζάρμα 

55 Μαρβόλλας Όητάσως 
Τετής ' Οξέους β 
Οξόλλας Όξέους 

Παπάς Αηλιάρχον 
' Ρωμβίγρεμις ' Ρωσγήτιος 

60 Παράσρουνις 'Ρωμνάμιος 
Μισραΐος 'Ρωσγήτιος 
Ιίόμων 'Ρωμνάμιος 
Αιομέδων Ρωνδ β ίου 
Τροκομβίγρεμις Νήνιος 

65 "Υβρις Τεύκρου 
Ζηνοφάνης Έα'ζάρμα 
'Ρώσγητις Αρτέμωνος 
Τβερασήτας Τόκριος 

IV 
1 Ρ\ωνδβέρρας 'Ρωνδινάσιος β 

70 Αντίπατρος Ταρκυμβίου 
Κλου ς Τεδιάριος β 
Ζάς Τεδιάριος 
Ξένων Απολλώνιου 
Όξήις Τετέους 

75 Σΰις Παρασερρύμου 
Κνίας Νεναόρμιος 
Τροκοζόρμας 'Ριυζάρμα 
Οπράμωσις Νήνιος 

1Ρώνησις 'Ρωνδβίον 
80 Γίαλις Τεδιάριος 

'Ρώσγητις Μώτος 
Ρωνδβίης Απολλώνιου β 

' Ρωνδέρβεμις Νήνιος 
' Ρωνδίνεσις cΡωνδβέρρα 

85 Κβεδίασις 'Ρωνδβίον 
'Ερμοκράτης Ζηνοφάνόυ 
' Ρωνδίνασις 'Ρωνδβίου 
Μώς Μικύρου 
Ζάς Αάρτιος 

V 

90 Τα]ρκίμως Κομασ . . . νιο . 
Ζ]άς Τροκομβιγρέμιος 
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JΟπράμωσις Τεύκρου 
Αιόνικος Ταρκυμβίον β 
Πλώς 3Οόριος 

95 'Ιάσων 'Ρωμβιγρέμιος β 
Τεύκρος "Υβριτος β 
Αριστόβουλος 'Ύβριτος 
Νενικάμιδις ' Ρωμβιγρέμιος 
Νικάνωρ Ζηνοφάνου β 

100 Αντιγόνης 'Ρωνδβέρρα β 
Ζηνοφάνης Αντιπάτρου β 
'Ερμιππος Τβερασήτα 
Ζάς 'Ρωνδερβέμιος 
Πολύκλειτος ' Οξέους 

105 Αηλίάρχος Παπά 
Κλεάγορος Γοργίου 
Νικάνωρ 1Ρωσγήτιος 
Κλονς Μώτος 
Αιόνικος Αηλιάρχον 

110 Ζάς Γιάλιος 

VI 

Βι (?)]άνωρ Χειροκρά\τους 
Α]έων Ζηνοφάνο[υ 
Παρασέρρυμος \Ρω[νδερ]βέμιος 
'Ρωνδβίης Αντιγένον β 

115 Μενέδημος Αιομέδοντος 
Νεοπτόλεμος 'Ερμ ίππου 
1 Ηρακλεόδωρος Βίου β 
3Επικράτης Ζάτος β 
Αντίπατρος Αντιπάτρου β 

120 Αντιγένης Απολλώνιου β 
"Υβρις Αριστοβούλου β 
3Επικράτης Τεύκρου του αΥβριτος 
Ζηνόφαντος Μίσιος β 
Διοσκουρίδης ' Ερμίππον β 

125 ' Ορόντης Μώτος 
Ταυρίσκος Νικολάου β 
Δάζας Ζάτος 
Ερμοκράτης Πολυκλείτου β 

''Υβρις Τεύκρου 
130 Αιοκλής Πολέμωνος 

VII 

Θρασέας ' Ερμοκ[ρά]του β 
Ερμοκράτης Τεύκρου τοΰ "Υβριτος 

Διομήδης cΕρμοκράτου 
Ζηνοφάνης Τεύκρου 

135 Κλέων ' Ερμίππον β 
'Ιάσων 'Ερμογένους β 
'Ερμόφαντος Νικάνορος β 
Κλέων Αιομήδον 
cΕρμοκράτης Μώτος β 

140 Απολλόδοτος Α'ιονικού β 
Αρμαρώνζας Μίσιος 
Κλέων Αιοσκουρίδου 
Αντίοχος Μενεδήμου β 
Ιάσων Νικάνορος 

145 Τεύκρος Νικάδου β 
Τεύκρος Αιοκλέους 
Αιομήδης Α ιονικού 
1Ερμόφαντος Αιοσκουρίδου β 
'Ερμιππος Λακρ[ά]το\υ 

VIII 

150 Νέ[ων] Αιομήδο[ν] β 
Αονς I Ρωσ] δρνμαρίον β 
Κνώς 'Ερμοκράτου β 
Αιόνικος Εύ[β]ούλον 
Αριστόβουλος 'Ύβριτος 

155 'Ερμησιάναξ 'Ερμοκράτου 
cΕρμοκράτης 3Επικράτον β 
Επικράτης Τεύκρου 

Διοσκουρίδης Απολλοδότον 
Νικόλαος Ταυρίσκου 

160 cΕρμόφαντος 'Ερμοφάντον 

IX 

Ζηνόφαν[τ]ος 'Ε[ρμο]φάντου 
Αι οσκουρίδης Έ(ρ)μοφΐλου 
Αηλίαρχος Τεύκρου β 
Αιόνικος Βοή&ου β 

165 3Επικράτης Απολλοδότον 
Διοσκουρίδης Κλέωνος β 
Τεύκρος Πάπον 
Πολύκλειτος Αιοσκουρίδου β 
Αρχέλαος Αρχελάου 

frei 

Schrift in I sehr zerstört. Hicks' Lesung· unvollständig· und vielfach irrig; sämmtliche 
Abweichungen anzuführen, lohnt weder hier noch sonst. 3 Αυσιστράτου. 6 Nach Τ alte 
Beschädigung des Steines. 12 fehlt; aus den nächsten Zeilen nur einzelne Buchstaben. 
17 Αρίων. 22 fehlt. 26 Θυρόλαος. 29 "Ορβις Απολλώνιου. 30 Μοϋρμις Νει . . Hogarth 
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richtig Ν Ε Ν Λ Ο Ρ Μ Ι Ο ς 34 fehlt, ebenso 40. 39 Όετάσιος Ramsay. 43 Μοτάλης. 45 fehlt. 
48 Δηλι?]άρχος. 55 Μαρρόλλας. 56 (3 übersehen. 66 Αζάρμα. 73 Ζήνων. 76 Ώνίας. 
79 'Ρωνίεις. 128 Bis hieher reicht die einheitliche Aufzeichnung. Mit Zeile 129 beginnen 
einzelne Eintragungen. 151 Αoöc auch in Anazarba oben Nr. 42; vgl. Ινλοΰς oben Nr. 142, 
und Γλοϋς in Hamaxia. 154 Άρις; die Buchstaben von ρ an bis r stehen in Rasur, vor r 
ist noch ein Y kenntlich. Der Steinmetz wird sich zuerst verschrieben haben. 

30 3Ιάσων Ζψο-
φάνονς β 

yirog 1 I V · V 

3Ιάσωνος sind, weil verkehrt eingemauert, der 
1Ιάσων Άθ·[η- Inschriften auf der Nebenseite ver-
νοδώρον lustig geworden. 

5 Τεύκρος (Ερ-
μησιάναχ,τος V I 
δ κ αι Πας 
Κάτνλλος ' 

, Κλ νου hττιχρατονς ν Γ , , 3 .n r "" τον χαι niamiov 10 Αο-ηνοδω\ρος /- J 

Zr„Hovg Oder -τον . 

j j Τεΰχρος δις τον Ζη-
νο]φάνους δ χαί 

. . . ν . ς Αιοσχονρίδ[ον . . . . α . ις β 
β Π(όπλιος) Κλ[αν]δι[ο]ς Λνρη-

Ά[9]ψόδωρος λι[α]νός Τεν[χρ]ος β 
Έπι/.ράιονς Α[ΐλ]ίθς Ζη-

15 τον χαϊ 'Anna β ν]οφώ{ης1 
Κάτνλλος 
Καλλι[χ]ράτον β V I I 
1Ιό(πλιος) [Λ]ϊλιος Kvrj- Καλλίστρ[α]τος δις 

τος \Αττελλης β Τ0ΰ Αιονείχου β 
20 Ζηνοφάνης β 1δ Πό(πλιος) Αΐλιος 

ο χαι 1Ρωμύλος Έρμψιάναξ β 
Ιερεύς δια βίου . . μ . . .ς Ζψο[φ]άν[ου]ς β 

Α[ύρ. Αιο]χ\λ~\η[τια\νός? 
Μ Αν]ρ ος Α[ιόδο\τος β 

ΛΤ / '20 >Απ\ο?.λ]ωνίδης δ χαϊ Ρ. . . αο . ς των Νεμεσεων L ,J y: s s 

Αημψριος Λφ[ροδε]ι[σι\ον? β 
25 Ζψοφάνονς Λ7]/x[« [ <3'οο]|ο| κε 

Αιογένης δ χαϊ [Η]ροδ[ω]ρος Ε[πι]χρά[το]νς 

Κο . . λος 5Αττττά c <ν VIII ο νιος 
της πόλεως β τα 

I Hicks gibt nur die letzten Zeilen nach Hogarth's unvollständiger Abschrift. 
II 17 Καλλιστράτου. 
VI fehlt bei Hicks; absichtlich zerstört. 
VII 13—17 stehen bei Hicks versprengt neben C VIII und fast unverständlich. Das 

Uebrige fehlt. 
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c. 
I 

Α\νσώνιος 'Αθηνόδωρος 
Α]νρ. Κνίντ\ίθ)ς Έ[ρ]μοκράτης 

δ και Αιόδοτος 
Μ. Ανρ. [leer, unvollendet] 

Μ. Ανρ.' Ιωταττιανός 
Έρμησιάναξ β 

II 

Ανρ. Αντώνιος Ακν-
λιανός Αιοκλής δις β 

III 

Μ. Ανρ. Εν[τνχ\ιανός 
Ν]ικό\δωρο\ς'·ί 

Μ. Ανρ. . ερ . . εν. . ιος'ί 
Έττικράτης β' 

Μ. Ανρ. . . ρκηνον 
νΐός Μήνας 

IV, ν 

Inschriften fehlen, wie bei Β. 

V I 

Μ.] Ανρ. . η . . . . Α]ιλιανός 
ος β 

Μ. Ανρ[ήλιος\ Π ινος δις β 
Π. [Αϊλι\ος . . . . λιόπιος 

δ Αντιγέν[η]ς γ 
Μ. Ανρ. Αιον.λ[ψι]ανός 

cΕρμογένης γ 
Ανρ. Αιόντ/.[ο}ς δις δ καί ΙΙομπη-

ιανός 

VII 
10 Α\νρ. Αιο/.λής δις 

δ και Ζ[η]ΐ'οφάνΐ]ς 
Μ. \Ανρ.\ Μηνόδορος (sie) Μητ[ρ]οδώρου β 

Π]αταριανός Π[ανλΐ νος? γ 
]ττιανός δις τον 

και . ο . 15 

VIII 
Μ. Ανρ. Μοντάνος δις δ κέ Ανατό-

λίς β 
Μ. Ανρ. Κώσ\τα\ς Αοκληττα β 
Μ. Ανρ. Ερμογένης δ δ κέ 

. . . . εχις γ 
Μ. Ανρ ιος Αθηνόδω-

ρος νιος . αν . . γ τον κέ 
Αε\ο]ν[τι]ανον 

Die Inschriften C I bis III fehlen bei Hicks. 
III Zeile 3 darf man vielleicht an ΠερεγρεΙνος denken. 
Von VI und VII nur einzelne, unverständliche Buchstaben bei Hicks 257 d, e. 3 Allen-

falls 11[ερεγρε]ΐνος? 4 Καλ]λιόπιος? 
VIII Hicks 258 f., etwas besser nach Ramsay bei Headlam Ecclesiastical sites in 

Isauria 31, aber auch unvollständig. 

Schliesslich mag eine bisher übersehene Inschrift mitgetheilt werden, die wir hoch in 
dem oberen Theile der Nordmauer der Kirche vermauert saheu: der Block hat links ein 
vorstehendes Glied gehabt; wie er ursprünglich angebracht war, liess sich, da der Block 
nur durch das Glas zu betrachten war, nicht entscheiden. Ebenso muss dahingestellt bleiben, 
ob wir nicht in Zeile 1 das zweite Β für Ε verlesen und ein ρ darnach übersehen haben. 
So bleibt die Lesung unsicher. 

156. 

Ε Π 1 K P A t h c E Ii 
-1 I 1 A N A 

ί Κ Τ Ο Σ Β 

Έτΐίκράτης β [\Ζϊρ-
μησιύνα-
κτος β 
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Von Tatlusu führt die Strasse nach Selefke erst viel gewunden und überaus anmuthig 
über Berghöhen, dann hinab in ein kleines, an der Mündung versandetes Felsenthal bis 
ans Meer. Bei steilem Aufstieg wiederholen sich die schon früher beobachteten Spuren 
einer alten Strasse;1 dann geht es, die See zur Linken, auf dem Bergabhange hin, an 
(soviel wir sehen konnten) inschriftlosen Sarkophagen und an einer grossen Kirchen-
ruine, die Tremaux in seinem unvollendeten Werke abbildet, vorbei langsam abwärts 
zu der weiten, im Westen von dem Mündungslande des Kalykadnos begrenzten Bucht 
mit der nahe dem Meere zwischen den Hügeln gelegenen Ruinenstätte T s c l i o k - Oeren.2 

Nach vielen Reisenden, die hier vorbeigekommen sind (Beaufort 229, Langlois 193 u. a.), 
war es Bent bestimmt, die von Beaufort mit Auslassung gerade der wichtigsten Zeile mit-
getheilte Inschrift eines mit dem Kreuzeszeichen geschmückten Thürsturzes mitten in der 
alten Stadt vollständig zu lesen und dadurch K o r a s i o n als ihren Namen zu erweisen. Sie 
verdankt der Inschrift zufolge ihre Gründung Flavius Uranius, dem άρχων της Ίσαόρων 
επαρχίας zur Zeit der Kaiser Valentinian, Valens und Gratian (367—375 n. Chr.); da die 
erhaltene Anlage augenscheinlich in diese Zeit zurückgeht, verdiente sie trotz der geringen 
Bedeutung des Ortes und der Schlechtigkeit der Bauart genauere Beachtung, als wir sie 
ihr, eilig und durch unerträgliche Mückenplage und Hitze ermüdet, widmen konnten. Die 
Reste sind, wie der moderne Name der Oertlichkeit besagt, beträchtlich, namentlich ist die 
Stadtmauer (Hausteinmauerwerk) mit ihren Thürmen, in Sonderheit im Westen, sehr gut 
erhalten. Rings ausserhalb des Städtchens finden sich zahlreiche Sarkophage mit und ohne 
leserliche Inschrift. Es ergab sich aus unserer Sammlung von 16 neuen und der Nach-
vergleichung von 4 bereits bekannten Texten, dass die im C I G drei verschiedenen Oert-
lichkeiten E p i n o i a 9202, 9203, 9204, 9205,3 P o i k i l e - P e t r a 92374 und P e r s c h e n d i 8937, 
9201 zugetheilten Inschriften sämmtlich von dieser einen Nekropole stammen. Das Lemma 
Epinoia verdankt seine Entstehung augenscheinlich einem sonderbaren Missverständniss der 
Uraniosinschrift: Φλ. Ουράνιος κτλ. τον τόπον τοΰ Κορασίου πρότερον άγνοοόμενον και ερημον 
οντα εξ οικιών έ π ι ν ο ι ώ ν 5 εις τούτο το σχήμα ήγαγεν έκ θεμελίων άπαν το έργον κατα-
σκευάσας. Von zweien abgesehen, bei denen wir kein Kreuz bemerkt haben, sind die In-
schriften christlich. Ihre Mittheilung mag dem Corpus vorbehalten bleiben. 

Gleich nach Tschok-Oeren verlässt die Strasse nach Selefke die Küste und zieht, wie 
zahlreiche Spuren beweisen, dem alten Wege folgend nach Westen, zur Rechten den Rand 
des Berglandes, auf dessen Höhe die noch nicht wiedergefundenen Ruinen von Po ik i l e -
P e t r a , einst durch eine κλίμαζ λατομητή mit Seleukeia verbunden, liegen müssen, zur 
Linken in ungeheurer, stets zunehmender Ausdehnung das tlieilweise sehr fruchtbare und 
wohlbebaute, mit vereinzelten Gehöften besiedelte Mündungsgebiet des Kalykadnos. Nach 
einer halben Stunde erreichten wir in der Perschendi genannten Gegend, links von der 
Mündung der wasserlosen Schlucht des Perschendidere, an der Bent Ruinen einer alten Stadt, 
vermuthlicli eben Poikile-Petra, erwähnt (p. 207), wenig rechts von der Strasse eine Felsen-
quelle, durch einige Stufen zugänglich, mit einer christlichen Inschrift, die uns unverständ-
lich geblieben ist, 

1 Vermuthlicli bezieht sich auf sie Laborde's Bemerkung· p. 131. 2 Laborde a. a. O. 
3 Auch aus Cockerell's Papieren von Gardner Journ. of hell. stud. 6, 362, 179 a, aber irrig als angeblich aus Seleukeia stam-

mend veröffentlicht. 
4 Richtig zu lesen: θήκη Ιωάννου | Λαλισανδέους. 
5 Vgl. ίοίαις έπινοίαις Rev. arch. 1889, 13, 135. 
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Eine Stunde später briclit links von der Strasse kurz vor dem am Abhänge der Berge 
gelegenen Dorfe Tekil eine starke Quelle (offenbar dieselbe, die auch von Laborde Voyage 
p. 131 und Tscliichatscheff Asie mineure, Geologie IV 3, 61 als fisch- und molluskenreich 
erwähnt wird) in einem kleinen Teiche aus dem Felsen hervor: der Auftrieb ist so mächtig, 
dass kleine Steine nicht untersinken, sondern an die Oberfläche des Wassers emporgewirbelt 
werden. Bald nähert man sich dem Kalykadnos; 3/4 Stunden von der Quelle führt die 
Strasse zwischen einer mächtigen Windung des Stromes und dem Rand des Berglandes 
durch und dann, stets auf dem linken Ufer, in westlicher Richtung gerade auf S e l e f k e zu. 

Den Besuch von O l b a haben wir 1892 in den Tagen vom 20. Juni an ausgeführt. 
Eine vortreffliche Strasse, von Said Pascha angelegt, gut erhalten und von zahlreichen 

Karawanen benutzt,1 führt von der Kalykadnosbrücke erst durch die Ebene von Seleukeia 
nördlich, dann in steilen Windungen, gröss tente i l s durch Nadelwald, in dem tausende von 
Cicaden ihr Lied erschallen lassen,2 aufwärts zu einer Höhe (l1/2 Stunden von Selefke), auf 
der wir eine kleine alte Ansiedlung mit Mauerzügen, polygonalen Bauten, einem Thurme, 
Cisternen, wohlerhaltenen Grabhäusern und Gräbern in anmuthiger Lage fanden. 

157. Eine Grabsäule aus Kalkstein, von 1-35 M. Höhe und 1*88 M. Umfang, trägt fol-
gende Inschrift : 

T A T A N A A K P A T O Y C 
Γ Υ Ν 6 ΚΑΔ £ Α Θ Η Ν Α Ι Κ Λ 
Ο Υ Π Α Π Ο Υ - Q Y K A I M U J ^ 

C ΗΤΑΤΟΥΑΓΟ PANOMOY 
MOYTA Κ £ ß Ρ Ο Υ Α IC Μ ζ TA 
MC ATI Τ Η Ν ΑΥΤΟ Υ£ Υ ΓΑΤ 

Μ Ν 1-! Μ Ι-ΙC Χ Α Ρ ι Ν 

Τατάν Λ[α]κράτονς 
γννέν.α δε Αθηναί-
ου Πάττον \τ\οϋ και Μω-
σητά τοΰ άγορανόμου 

5 Μουτά[ς Κ]εβρονά[τη]ς μετά 
Μελτί[νης] τήν αύτοΰ θυγατέ-
ρα] μνήμης χάριν. 

Unweit liegt der kopflose Torso einer sitzenden Frau, aus Kalkstein, stark Verstössen, 
und Reste einer zweiten ähnlichen Statue. Nahe steht auf niedriger Felswand links von der 
Strasse eine schwer zu entziffernde mehrzellige Inschrift neben einem Naiskos, dessen Feld 
eine Sirene in zerstörtem Relief zeigt. 

Eine Viertelstunde weiter erhebt sich rechts an der Strasse ein stattliches Grabhaus; 
der Architrav trägt folgende mit dem Glase entzifferte Inschrif t : 

158. τ ο l-l P U ; O N ΓΤ Α TT Υ Λ Ο Υ Π Α Τ ι ο γ τ ο γ Κ Α Ι Λ Λ Η IV Ο Δ Ο Τ Ο Υ 
Ο Μ e N f £ Τ U J Al·; 6 Ρ Α Ι Ο Ν Α Θ Α Δ Ι ^ θ ζ ΛΛ Η Ν 

Το ήρώον ΙΙαιτνλου Παττίου τοΰ ν,αϊ Μηνοδότου, 
ο μενέτω ακέραιον Υ.αθ' $ διεθέμην. 

Mehrfach trafen wir Spuren der alten Strasse. Ein thurmartiges Grabhaus auf der 
Höhe rechts blieb unbesucht. 

1 Vgl. über sie und die ganze Strecke Maghra bis Selefke den trefflichen Bericht von Hogarth und Munro, Modern and ancient 
roads in Eas te rn Asia minor (R. Geogr. Soc., Supplem. Papers I I I 5, 653 ff.), ferner Hogarth Journ . of hell . stud. 11, 156, 
Bent ebenda 12, 222 (Hicks 270), Ramsay H. G. 362. 

2 Θέρος ^v και τεττίγων ωδή και πολύς έ Γ̂ λιος υπέρ κεφαλής φλέγων Basil. mir. St. Theclae 21. 
Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 11 
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Nach einer kleinen Viertelstunde erreichten wir, gemächlich aufwärts reitend, in der 
D ö s e n e genannten Gegend mehrere ansehnliche und wohlerhaltene, zum Theil zweistöckige 
Grabhäuser, die sehr wirkungsvoll in der Landschaft stehen. Eines davon gibt die nach-
stehende Aufnahme wieder. 

Fig. 13. -

Im unteren Stocke, der grossentheils aus dem Felsen geschnitten ist, zeigt das Grab-
liaus zwei ionische Rundsäulen in der Mitte und zwei Halbsäulen an den Ecken, darüber 
einen Fascienarchitrav; im oberen Stocke (Quaderbau mit Mörtel) vorne vier korinthische 
Rundsäulen mit Fascienarchitrav, Zahnschnitt und Giebel; der Eingang in das eigentliche 
Grabgemach ist von einem Bogen überwölbt. 

Ein zweites ähnliches, gleichfalls zweistöckiges Grabhaus trägt im Giebel vorne zwei 
Büsten, hinten einen Schild. Im Grabgemache des Oberstockes stehen drei Sarkophage in 
Trikliniums-Anordnnng; der linke ist mit Fruchtguirlanden, der rechte mit einem Fisch und 
geometrischen Ornamenten geschmückt, der mittlere zeigt vorne unten Guirlanden, darüber 
rechts und links je einen nach der Mitte zu lagernden Flussgott, dann zwei weibliche 
Büsten und in der Mitte einen Fruchtkorb. Die Inschrift beabsichtigt metrisch zu sein; 

159. 

, Ο Α Ο τ ο CC ψ!ΑΑΔ€λ 
THPAA 



R E I S E N IN" K I L I K I E N . 

Auf dem unteren Ablaufe: 

8 3 

Α Λ Λ ϋ ϋ Δ Ο Υ 2 € Ο Τ Ι Ν Α Ν Ο Ι 2 Α Ι Η Τ Ι Ν Α Θ € Ι Ν Α Ι 

"Ev[ΰάδε Μην]όδοτ[ος και Τ]ηδ[ιανός o[t] φιλάδελφοι | Μψοδό-
τοιο ]og &νγάτηρ άλογος μή-

τ[ηρ . . . . jag καϊ Αΐνις 1 

γαμέτη Τη-
5 διάνοίο' 

άλλα) δ' ουκ εξεστιν άνοΐξαι }j τίνα ΰεΐναι. 

Auf den Deckeln der Sarkophage ruhen Löwen, auf dem mittleren findet sich zu ihren 
Füssen je ein Halbmond. 

Südlich von diesen Grabhäusern finden sich auf der Höhe die gewöhnlichen Reste 
einer alten Ansiedlung: Mauern, zum Theil polygonal, Hausreste u. s. w. und Cisternen, 
leider ohne einen Tropfen auch nur für die Thiere geniessbaren Wassers. 

Von Dösene bietet sich ein schöner Blick weit über den Abhang des Berglandes auf 
die Ebene von Seleukeia, das gewaltige Stück Land, das der Kalykadnos im Laufe der 
Jahrhunderte in die See hinausgeschoben hat, und gegen Westen auf. das Hochland mit 
einzelnen ragenden Bergzügen jenseits des in tiefer Schlucht unsichtbar durchbrechenden 
Stromes. Dann geht es höher und höher, durch Wald und Fels, langsam und stetig auf-
wärts. Bald nach Dösene stiessen wir links vom Wege auf eine Kirchenruine, später auf 
einen in polygonalem Stile erbauten Thurm und auf andere Reste alter Ansiedlungen, 
Mauern mit grossen Thürsteinen und Gräber am Wege; in grösserer Entfernung von etwa 
xj2 Stunde zur Rechten war im Walde ein anderer Wartthurm und eine einzeln stehende 
Säule sichtbar, vermuthlich die 30 Fuss hohe Säule mit Inschrift, die Bent V/2 Meilen von 
Meidan (Journ. of hell. stud. 12, 224, 270) gefunden hat. Aus derselben Gegend ist durch 
frühere Reisende eine offenbar gleichartige Säule mit Inschrift bekannt ( C I G 4429 c, Le 
Bas-Wadd. 14202). Sicherlich haben diese Säulen, einzeln stehend oder verdoppelt, das 
eigentliche Grabdenkmal getragen. Aehnliche Verwendung von Säulen (oder Pfeilern) und 
Säulengruppen ist aus Syrien und der Kommagene bekannt und auch sonst in dem Gebiete 
von Olba nachzuweisen: in dem Thale von Lira sahen wir einen Sarkophag in luftiger 
Höhe auf zwei rohen Säulen stehen. Ueber die ganze Sitte hat Puchstein vortrefflich 
gehandelt (Reisen in Nordsyrien und Kleinasien 212 ff., 227 ff.). 

Die Veste Meidan selbst (Bagdschederessi), die Bent, unterstützt durch einen von Head-
lam angefertigten Plan, beschrieben hat (p. 222, Inschriften p. 270), Hessen wir Wasser-
mangels wegen ohne Besuch auf wüsten, zerrissenen Felsen zur Rechten liegen (1 Stunde 
von Dösene). Spät Abends erreichten wir, auf engen Schluchtwegen durch den Jangyly-
Boghaz stets aufwärts reitend, bei empfindlicher Kühle den schon hochgelegenen Platz 
Jenidschikdi mit einem grossen Brunnen vortrefflichen Wassers, um den sich zahlreiche 
Heerden und Karawanen sammelten (23/4 Stunden von Meidan). 

In Jenidschikdi verliessen wir am 21. Juni die grosse Strasse, um östlich über einen 
Rücken, dann durch ein kleines, enges Hochthal auf die 3/4 Stunden entfernte freie, weite, 
luftige Alpenhöhe zu gelangen, auf der die stattlichen Ruinen des zwar schon von Tschi-

1 Der Name ζ. B. auch Journ. of hell. stud. 12, 229. 
2 Natürlich ist zu lesen 'Αθηνόδωρος Διοδότου ο κε KA;AKAC (der Nehenname bleibt fraglich, Κάλχας Wadd.) [άν]εστησεν εαυτόν κέ 

την γυναίκα αύτοΰ "Α β α ν [κέ] τα παιδία αύτοΰ ανηαης χάριν (nicht εις τα παιδία mit Waddington oder gar ϊσταται δια αύτοΰ mit Franz). 
11* 
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chatscheff besuchten, aber eigentlich erst von Bent entdeckten Heiligthums von O lba liegen, 
fernhin kenntlich durch einen gewaltigen viereckigen Thurm, der der ganzen Gegend den 
Namen U z u n d s c h a b u r d s c h gegeben hat. Bei ihm schlugen wir, unweit einer starken 
Quelle, unser Lager auf, das heftiger Sturm jede Nacht und hie und da selbst bei Tage 
bedrohte. Vor uns ein Stadtbild, wie wir es in Kilikien bis dahin nicht gesehen und an 
seiner Grenze auf dieser Höhe1 kaum erwartet hatten: ein dreibogiges grosses, bei näherer 
Betrachtung freilich ziemlich unfeines Thorgebäude, ein Tempel mit wohlerhaltener Säulen-
halle, Hallenstrassen, die Ruinen des Tycheheiligthums und anderer Gebäude; in 1/2 Stunde 
entfernt auf einer Bergeshöhe im Süden ein ragendes thurmgleiches Grabmal. Die Aussicht 
ist überaus weitreichend, nirgends behindert, aber einförmig. 

Da nach Bent auch Ramsay und Hogarth Uzundschaburdsch besucht und einen Plan 
des Heiligthums aufgenommen hatten, glaubten wir bei unserer beschränkten Zeit von einer 
Untersuchung der baulichen Reste des Hieron, so wichtig sie uns auch schien, absehen zu 
sollen und beschränkten uns darauf, die Trümmerstätte nach Inschriften zu durchsuchen. 
Unsere Arbeit war dadurch wesentlich erschwert, dass die Bewohner von Uzundschaburdsch, 
vielleicht schon verwöhnt durch die früheren Besucher von Olba, sicherlich aber verführt 
durch habgierige Griechen aus Selefke, die sich uns als Führer aufdrängen wollten und 
kein Mittel scheuten, ihre Unentbelirlichkeit zu erweisen, die frei liegenden Inschriftsteine 
zu verschütten begonnen hatten. Infolge dessen haben wir einige der von unseren Vor-
gängern abgeschriebenen Inschriften nicht zu Gesicht bekommen, immerhin aber eine Reihe 
von neuen, besonders auf Consolen der Hallenstrasse und eine hervorragend wichtige auf 
der Peribolosmauer des Zeustempels, ausfindig gemacht. 

Auf Consolen der Hallenstrasse stehen folgende vier Inschriften: 

160. 0-67 M. breit, 0*30 M. hoch (unvollständig). W. 

Αυτοκράτορα Καίσ[α-
ρα Τι βέρων d-εοϋ ν[ιόν 

τον χτίστην και 
σωτήρα. 

161. W. 
JUL ΑΎ Ρ λΛΕ Ν Α Ν ΑΡΟΝ 
λ-Λ. £ Ν Α Ν Α Ρ Ο Υ ' 

Μ. Αυρήλιον Μένανδρον 
Μενάνδρου, 
τον άρχίατρον οι 
εγγονοί Μένανδρος 
xal Τατιανός. 

Τ Ο Ν Α Ρ Χ I Α Τ Ρ Ο Ν ' Ο Ι 
£ Γ Γ 0 Ν Ο I ^ ^ Ν Α Ν A P o C 

In der Schrift sehr ähnlich mit 

162. W. 
A Y P U G Ν A N Α Ρ 1 Δ 
ΛΛ € Ν Α Ν Α Ρ Ο Υ -
Λ Α α π λ Α Η Ρ Α · 
!-! λΑ 1-1 Τ Η Ρ 

Αύρ. Μενανδρίδ[ην 
Μενάνδρου 

Ααμπαδήρα 
ή μήτι,ρ. 

1 Nach Bent Journ. of hell. stud. 1891, 222 3800 Fuss über dem Meere. 
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163. 0-66 M. breit, 0-50 M. hoch. H. 

ΡΙΟΥΜΑΥΡΕΡΜΠΥΕ F 
T o y φ I ΛΟ Π ΑΤΟ Ρ Ο Σ 

Αν ρ. Αϊννλλαν Οναλε-
ρ'ιου Μ. Αύρ.'Έρμου 'Ερ[μοΰ 
τοΰ Φιλοττάτορος [γυ-
ναίκα ιτανάρετον Μ. [Αύρ. 

5 
5 'Ερμους τρις δ κ[αί] Φίλο[πά-

τωρ καϊ Αν ρ. Ν ας ή καϊ "Αβ[α 
τά τέκνα. 

In der Nähe der Nordwestecke des Peribolos des Zeustempels fand Heberdey im Ge-
strüppe ein verstümmeltes Stück Kalksteinarchitrav (052 M. hoch, 0 6 0 M. lang·, 1-76 M. 
dick) mit Resten eines Epigrammes (H.) : 

Nördlich nahe dem grossen Thurme steht auf dem türkischen Friedhofe ein Block, 
1Ό6 M. lang, über 0 5 1 M. hoch, 0 3 6 M. dick, einer grösseren Basis angehörig. W. 

In der Säulenstrasse stiessen wir auf mehrere, leider nicht zusammenhängende Stücke 
von Architraven mit einzelnen Buchstaben, deren Mittheilung nicht lohnt. 

Die werthvollste Inschrift ist von Wilhelm auf der inneren, westlichen Seite der grossen 
in Quadern aufgeführten Peribolosmauer des Tempels gefunden worden. Sie steht auf zwei 
Quadern von je 1Ό8 M. Breite und 0 5 3 M. Höhe, noch auf eine dritte beschädigte über-
greifend, leider allzu hoch, als dass wir einen Abklatsch hätten anfertigen können. Die 
folgende Abschrift ist nach gemeinsamer Lesung von Heberdey angefertigt; das wenig 
gelungene Facsimile unseres vorläufigen Berichtes ersetzen wir durch ein besseres: 

165. Μ Α TT I Α 
Κ VA Ρ I Ο Σ 

Τ Α Ρ Κ Υ Α Ρ Ι I Σ Α Ι 
Τ Α Ρ Κ Υ Α Ρ I Ν Τ Α Ρ Ι 

— ]ματΐία Ταρκύαρις Σάν[δωνος oder Σανδέους 
Ταρ]κυάρίθς Ταρκύαριν Ταρ[κ — 

166. 
Λ ^ ' - Ρ Ε Υ Ι Λ Λ Ε Λ ^ Τ Ε Γ Υ Κ Ρ Ο Σ Ζ Η Ν Ο Φ Λ Ν Ο Υ Σ 

, Ρ Ο Υ Δ Ι Ι Ο Λ ' η ι τ Λ Σ τ ε Γ Α Σ Ε Κ Λ 1 Ν Ω Σ Ε Ν 

Χ Σ Π Ρ Ο Τ Ε Ρ ^ . Ζ Γ ^ Ν Η Μ Ε Ν Α Σ Υ Π Ο β Α Σ Ι Α Ε i 

ς Ε Α Ε Υ Κ Ο Υ Ν Ι Κ Α Τ Ο Ρ Ο ς 

Αρχιερενς μέ[γ)ας Τεύκρος Ζψοφάνους [τοΰ 
Τεύκρου Au "Ολ[β]ίωί τάς [ο]τέγας έκαίνωσεν 
τ\ας πρότερο[ν γεγε\νημένας υπό βασιλέω\ς 
Σελεύκου Νίκάτορος. 
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Fig. 14. 

Nicht nur als erster urkundlicher Beweis, dass der Tempel von Uzundschaburdsch dem 
Zeus von Olba geweiht war, ist diese Inschrift von Werth. Sie nennt Seleukos Nikator als 
früheren Stifter der στέγαι, bezeugt die Fürsorge des Monarchen, der die nach ihm benannte 
Stadt am Kalykadnos gegründet hatte (Droysen Hellenismus III 2, 283), auch für Olba 
und damit das hohe Ansehen des Heiligthums schon zur Zeit der Wende des vierten und 
dritten Jahrhunderts. 

Die στέγαι sind die Dächer auf der Innenseite der Peribolosmauer, an der noch heute 
die Löcher für Holzbalken sichtbar sind, also überhaupt der bedeckte Umgang. 

Leider hält es schwer, die Zeit genauer zu bestimmen, zu der die Erneuerung der 
στέγαι durch Teukros, Zenophanes' Sohn, stattgefunden hat. Bei der geringen Zahl älterer 
Inschriften, die uns in Kilikien erhalten sind, ist es sehr peinlich, vereinzelt dastehende 
Stücke aus den vorchristlichen Jahrhunderten blos in Ansehung des Schriftcharakters 
genauer zu datiren: immerhin wird bei der Zutheilung im Grossen der Blick des Epi-
grapliikers nicht irren. AVenn nun R. Hennig in seiner Dissertation Symbolae ad Asiae 
minoris reges sacerdotes Polemonemque I Leipzig 1893 p. 46 die Inschrift der Schrift wegen 
in das erste Jahrhundert n a c h Chr. setzt, so müssen wir widersprechen. Benndorfs Zu-
stimmung, auf die Hennig sich beruft, kann nur missverständlich sein. Wir sind einig, dass 
die Inschrift nicht in die eigentlich römische Kaiserzeit verwiesen werden darf. Sie ist der 
Schrift nach entschieden älter und wird in die erste Hälfte des ersten oder in die zweite 
des zweiten vorchristlichen Jahrhundertes gehören. Nähere Bestimmung wagen wir nicht. 
Der Name des Erzpriesters hilft nicht weiter: ein Ζηνοφάνης Τεύκρου, sicherlich derselben 
Familie angehörig, begegnet allerdings in der grossen Namenliste von der korykischen 
Grotte Α 134, allenfalls ein Sohn des άρχιερεύς μέγας, wie man immerhin glauben darf: 
daraus ist aber, wie die Dinge liegen, für die zeitliche Ansetzung der Inschrift von Olba 
nicht mehr zu entnehmen, als ohnehin schon der Charakter der Schrift vermuthen lässt. 
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Fig. 15. 

Eine Verbindung mit dem Hause der Aba, ihrem Vater Zenophanes, zu suchen, scheint 
deswegen misslich, weil, wie eben wieder die Inschrift von der korykischen Grotte zeigt, 
der Name Zenophanes in mehreren Familien üblich war und wir den Vater des Tyrannen 
Zenophanes nicht mit Namen kennen. 

Angesichts dieser ersten urkundlichen Nachricht über die Geschichte des Heiligthums 
würde eine architektonische Untersuchung der Ruinen, zu der uns die Zeit fehlte, von 
besonderem Interesse sein. Wenn Bent erklärt, der Tempel sei an Stelle eines älteren, in 
dem die Priesterkönige der Teukridendynastie Hof hielten, erbaut worden und gehöre wahr-
scheinlich ungefähr derselben Zeit an, wie die Bauten von Palmyra, Pompeiopolis ,and many 
other fine buildings erected in Asia Minor and Syria in the second Century after Christ', 
so ist damit offenbar zwar keine genauere Bestimmung, auch nur für ein Jahrhundert zu-
treffend, gegeben, aber doch verhältnissmässig späte Entstehung vorausgesetzt.1 Im Gegensatz 
zu dieser Ansicht halten wir es schon auf Grund allgemeiner Erwägungen für wahrscheinlich, 
dass im Wesentlichen die ganze erhaltene Anlage, auch der Tempel in viel frühere Zeit 
zurückgeht. Eine Console der Säulenstrasse, deren Inschrift als Nr. 160 abgedruckt ist, trägt 
eine Statue des Tiberius. 

1 Das Alter der Hallenstrasse in Pompeiopolis scheint sonderbarer Weise meist unterschätzt zu werden. Davis Life in Asiatic 
Turkey 21 schreibt die Architektur dem Ende des zweiten Jahrhunderts, Collignon Revue des deux mondes 1880 (38) 913 
gar erst der Zeit Diokletians zu, anscheinend auf Grund folgender sonderbarer Theorie: ,11 est probable que la ville de 
Pompeiopolis, suivant le systeme de flatterie usite dans toute l'Asie Mineure, avait consacre un huste ä chacun des empe-
reurs romains; la serie en etait dejä longue, quand on construisit le dromos et le portique, sans doute au temps de Dio-
cletien.' Dem gegenüber genügt es darauf hinzuweisen, dass die ganze Anlage offenbar auf die Gründung der Stadt durch 
Pompeius zurückgeht und dass denn auch zwei Consolen auf Augustus bezügliche Inschriften tragen. 
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Wir theilen in Fig. 14 und 15 eine Aufnahme des Tempels und der Reste der Hallen-
strasse mit. Von den Säulen der Colonnade ist in der hinteren, westlichen Reihe die letzte 
links dadurch merkwürdig, dass sie eine Console auf der West- und eine zweite, etwas höher 
angebracht, auf der Südseite zeigt. Zu vollem Verständnisse der Anlage wäre Entwurf 
eines Planes nötliig. 

Jüngeren Bauten gehören die auf Hadrian (Ramsay und Hicks p. 264, 51) und die auf 
Antoninus und Verus bezüglichen Inschriften (Bent und Hicks p. 264, 52) an. Viel älter 
ist dagegen der gewaltige Thurm, beschrieben von Bent 221; dazu folgende Skizze Wil-
helm's, welche die über den Trümmern sichtbaren neun Schichten der Südseite mit dem 
Eingangsthor, geschmückt mit Inschriften, die bereits Bent veröffentlicht hat, und dem 
Zeichen der Keule, zeigt. 

Fig. 16. 

Die Inschrift Bent 45 

Ε Γ ΐ Ι Ε Ρ ε · ^ Σ " Γ Ε Y KP 'Eni Ιερέως Τενκ[ρον 
T o Υ τ Α p κ Υ Α Ρ ι ο Σ τον Ταρκνάριος 
Ε: Π I Χ Τ" A T Η Σ Α Ν Τ ο 21 έπιστατήσαντος 
Τ Β Ε Ρ Η Μ^ςΙΟΣΤΟ Τβερημώσιος το[ν 

5 ΟΡΒΑ Λ Α t Η Τ Α 5 30ρβαλασψα 
Ο Λ Β Ε ^ ΣΙ Όλβέως. 

entstammt sicherlich der hellenistischen Zeit, nicht wie Hennig p. 30 in augenfälligem Miss-
verständniss von Hicks' Angabe: at least as early as 100 b. Chr.', behauptet, dem Anfange 
des ersten Jahrhunderts v. Chr. Hicks selbst hat bei Datirung des Inschriftsteines vom 
Thurme in Ivanytelideis, der ebenfalls Teukros Tarkyaris' Sohn als Priester und darnach 
den Bauleiter nennt, auf die Inschrift von Olba kurz verwiesen und damit wohl andeuten 
wollen, was mir durchaus möglich erscheint, dass beide Inschriften denselben Teukros 
nennen, also gleichzeitig sind.1 

Der Besuch der grossen Nekropole in dem engen Felsenthal nördlich vom Heiligthum, 
zu der eine alte Strasse hinab führt, hat die Zahl der durch Bent mitgetlieilten Inschriften 

1 Es ist sonderbar, wenn Ramsay Amer. Journ. of Arch. 1890, 345 angibt, der Thurm sei in augusteischer Zeit unter dem 
durch Münzen bekannten Dynasten Teukros, A j a s ' Sohn, und etwas anders bei Headlam Ecclesiastical sites in Isauria 
p. 31, er sei in den Jahren 30—17 v. Chr. gebaut worden. 
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um einige neue Stücke vermehrt. Sämmtlich christlich, sind sie im Uebrigen ohne beson-
deres Interesse. Von Bedeutung ist nur eine Sarkophaginschrift von der Westseite des 
Thaies, von Heberdey gefunden und entziffert: 

168. 
1 Φ / Μ Ο Y C C O C O K A G O C I Q K £ N O C A O M 6 C T L L < O C T O Y 0 I O Y Π Α 

Α A T / O Y V 6 I 0 C I Α Χ X O Y & Q Y A € Y C A M T O C ' K A I T Ν Η Γ Υ N M 

M O Y C € Ο Υ Θ Υ Γ Α Τ Η Ρ Α & Α Ν Τ Ι Ο Υ Β Ο Υ Λ Τ Ο Υ 6 Θ € Γ Α € Θ Α Τ Α 0 Τ Ρ IC 

O H Κ Α C I Ν Δ Γ Δ C Y T £ Ρ Α ζ TT I Y TT Α Τ Ο Υ Ζ Η Ν C 0 N Ο C Κ Α Ι C T Ρ Α Τ Η 

5 A A T Q Y Y C l O C Α Ο Ν Γ I Ν Ο Υ 

Ο Τ Α Ν Α Δ O J Ν Ο Δ Ο C 

Φ(λόονιος) Μονσέος ό '/.αφοσιωμένος δομεστι/.ός τον ΰίον πα-
λατΐον νειός 'Ιάχχον βονλεύσαντος καϊ Τ[άτιο]ν? ή γυνή 
Μονσέον ΰυγάτηρ Λβαντίον βονλ(εν)τοϋ έΰέμεΰα τάς τρις 
$ήκας ίνδίι/.τιώνι) δευτέρα επί νπάτον Ζήνωνος '/.αϊ στρατη-

5 λάτον νεϊός (sie) Λονγινον. 
Οτανάδων οδός. 

Die Inschrift gehört in das Jahr 479 n. Chr. Der Zusatz in der letzten Zeile wird 
kaum anders gedeutet werden können als'Οτανάδων όδός. Ich vermag allerdings im Augen-
blicke kein völlig entsprechendes Beispiel ähnlicher Ortsangabe beizubringen. Immerhin 
kommen solche, nur anders beigefügt, hie und da in Grabschriften (ζ. Β. τόπο) Κεβατέφ 
oben Nr. 137) vor, wie sie denn für die in den Archiven niedergelegten Verordnungen der 
Grabeigenthiimer kaum entbehrlich waren. So heisst es in einer Inschrift aus Termessos 
(Lanckoronski Pisidien 173) Z. 11: έν τη ουαη σορώ έν πέτρα ψαλιδωτή τη ε π ά ν ω οδοΰ 
της επί τά ύδρεγδοχε ΐα . Eine Inschrift aus Olympos, die Berard bereits nachlässig Bull, 
de corr. hell. 16, 223 n. 67 veröffentlicht hat, mag hier nach Kaiinka's Abschrift wiederholt 
werden: 

Auf einem Thürsturz 0-95 M. breit, 0'23 M. hoch. Sehr ungleichmässige, nachlässige 
Schrift. Viele rothe Farbspuren. 

Γαμική Λμμαροντος της Λευκίου τον Σωτηρίχον Ολννπη-
νή, εις ο ν κατεσκεύακα τννβον επάνω της επί Γάγας φερούσης οδοΰ 
/.ad' ο προήν μνημάτων επιτρέπω βλε&ήναι τά τέκνα μου καϊ τά έπι-
γεννηΰησόμενα εκ Νείκης καϊ 'Λρτέμειτος τέκνα' ετέρω δε ούδε-

5 νϊ τών έπιγεννη&ησομένων εκ τών άρσένων μου τέκνων' 
καϊ τονς γαμβρούς μον Ιερατικοί' καϊ Ζωσιμαν' 
εάν δέ τις έπιβιασΰή | βλεΰήναι ήτε ζώσης\ 
μον ήτε τελεντησά σης έκτείσει τώ ι \ ερωτάτω τ α μεί ω 
δηνάρια ,αφ\ εφ' οις δ \ έλένξας λήν ψεται το τρί τον. 

Spätere Forschung wird den Weg nach Otanada verfolgen und vielleicht den Ort 
selbst auffinden können. Jedenfalls wäre es verfrüht, den Namen für Maghra zu bean-
spruchen. "Οτάνης ist als pisidischer Name bekannt (LanckoroAski Pisidien 13, 240): dazu 
steht Ότάναδα wie Άρτάναδα zu Αρτάνης. Ueber die Ortsnamen auf -ada Georg Meyer 
Die Karier Bezz. Beitr. 10, S. 180. Τοπικά von Personennamen abgeleitet finden sich mehr-
fach in den von Sterrett veröffentlichten Inschriften, Wolfe Expedition 271 ff. 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 12 
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Auf der Berghohe 1/2 Stunde südsüdöstlich von dem Hieron erhebt sich ein Thurm in 
trefflichem Quaderbau ohne Mörtel, 5'50 M. im Quadrat, auf dreistufigem Unterbau, der 
jetzt zum Theile zerstört ist; die oberste Stufe zeigt sogenannten doppelten Werkzoll. Einer 
Schicht hochkantiger Platten folgen fünfzehn Lagen Quadern, meist in grösserer und ge-
ringerer Höhe wechselnd, dann dorisches Gebälk und eine Pyramide von acht Lagen als 
Abschluss. Auf der Südseite führt eine kleine, einst verschlossene Oeffnung von nur 
0-74 M. Breite in den Innenraum, dessen Wände sorgfältigst geglättet sind. Ihn überdeckt 
ein Gewölbe, durch das man in einen zweiten oberen Raum sehen kann. Die Kürze der 
Zeit erlaubte keine genauere Untersuchung des Baues, in dem schon der ausgezeichneten 
Lage wie der Sorgfalt der Ausführung nach ein fürstliches Grabdenkmal vermuthet werden 
darf. Ein offenbar ganz ähnlicher Grabthurm ward von uns bei Dösene gesehen (oben S. 81)· 

Von dem Hieron führt ostwärts, an verschiedenen Resten alter Ansiedlung vorbei, dann 
von zahlreichen Gräbern begleitet, eine alte Strasse, der der heutige Weg grossentlieils 
folgt, den Berg hinab in das grüne Hochthal von U r a . Auf seiner Südseite liegt 1 Stunde 
von Uznndschaburdsch entfernt, beträchtlich tiefer und geschützter, auf einem isolirten 
Burgberge zwischen zwei Thälern, die sich im Südosten vereinigen, eine alte befestigte 
Stadt, deren Lage und Ruinen Bent p. 222 beschrieben hat. Wie die Inschrift der grossen 
Leitung lehrt, die ihr von Osten her Wasser zuführt, ist es Ο Iba, die bescheidene städtische 
Ansiedlung, zu der das glänzend ausgestattete Heiligthum des Zeus Olbios auf weiter Berges-
höhe gehörte.1 

Die eben erwähnte Inschrift, auf der Südseite des Aquaeductes, und zwar auf drei 
Lagen zum Theil beschädigter Quadern, in unzugänglicher Höhe angebracht und schwer 
zu entziffern, ist im Journ. of hell. stud. von Hicks nach Bent's, Ramsay's und Hogarth's 
Lesung mitgetheilt worden. Eine etwas vollständigere Abschrift, welche Wilhelm bei un-
günstiger Beleuchtung mühsam mit Hilfe des Glases genommen hat, zeigt, dass zu lesen ist: 

m . 
'·• AY t 

TT Ε Ρ Τ 
KAI/ 

Ν Α Κ 1 ΑΡΑ 
Κ Ρ A T Ο PI Κ 

Ε Α Ρ ί λ ϋ Ε Π Τ 
Κ Ι Α Ι Α Δ Ι A B Η Ν 1 Κ Ν Π 

ΑI C Α ΡI Μ ΑΥΡΗΛΙΕ ΑΙ 
Μ 

C E Y G Y H 
Α Ρ Β 1Κ WME Γ 
Τ W Ν Ε IN 
ΙΟΥΛ'Μ 

J Ε Υ [ t 
I C T W 
E B E Y L E 

A C T P W 
Η [ T Q Y 
I Ξ Ε Ν τ 
Α ΛΑ 

Ν • Α Β Ε /\l Ν Η 
Υ Δ ·'·· Τ • c Κ Α ι Α 

W N • Η P A K / 
C ALÜY 

Ν r yi Ν 
Υ TT Α 

10 
Α φ Ι ι Λ 
Α Ν Τ Λ Α 

Τ LU Μ • · 
Ρ Π Τ Α Τ Ο 

Α ι • Υ Γ & L ε 

Λν\τον.οάτοοι Καί]σαρι Λ. Σεπτ[ιμίω] Σευονήρω Ενσε[βεΐ 
Περτ[ί]ναγι [Σεβ.] Ι4ραβιχώ 'Λδιαβψν/.ώ Παρdr/.ώ μεγίστω 
γ.αί [Αύτο]ν.ράτορι Καίσαρι Μ. Αυρηλίω Αντωνείν[ω 2]εβ. Ευσε[βεΐ 

Name Geta's getilgt ν.αι "Ιουλία [Σεβαστή 
5 μ]η[τρί} Κάστρων ' Ολβίων ή ττόλις ε[κ τής 

1 Das Verliältniss richtig beurtheil t von Bent und Ramsay. Ueber den Namen Ramsay H. G. 364 und Revue des Uni-
versites du Midi I, 355. 
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]ης τον ύδατος χαί aitö χρ[ημάτω]ν \τώ\ν 
κα]ταλ[ειφ]·3·έντων [νπ]ό ΤΙρακλείδον . επί] υπά[των? 

Γά]λλο[ν κ]αί Ού[ ΣατορνείνουΊ (198 ρ. Chr. η.?) 
άφιε[ρώσαντος Λ]ντωνίο[ν . . . .] λ ίου [πρε]σβ[εντον 

10 άντι[στρατήγον τον] λα[μπ]ροτάτο[ν ήγεμόνος.? 

Die Lesung καταλειφθέντων Ζ. 7 ist gesichert; es ergibt sich, dass vor der Stiftung 
des Herakleides in Z. 5 ein Fond, aus dem ein Theil der Baukosten bestritten wurde, 
genannt war, vermuthlich Einkünfte aus Abgaben, die für Benutzung des Wassers der 
Leitung zu entrichten waren. 

Westlich von der Stadt finden sich auf den benachbarten Abhängen sehr zahlreiche 
Felsgräber und Sarkophage; mitten im Thale steht ein schlechter Sarkophag hoch auf 
zwei plumpen uncannelirten Säulen. Trotz vielen Suchens fand sich nur eine Inschrift auf 
einem grossen Sarkophage (Schriftfeld 1·10 M. lang, 0 5 0 M. hoch) (W.): 

170 . AGH ΝΟΔ W P O N O I A E KAI 5 Y N A O P O N 
ΑΒΑΝΘΑΝ0ΝΤΑΠ5ΥΝ0ΣΑ^φΕΧΕΙΤΑφ0Σ 
Z N O N T A l W i n E P 0 A A A J ü l O I E I I K A I A E I < T P o h E N 
r A Y T T T O I Z r E r W N W Z r P A J U l J U l A I I N B O Y A H N N E K P W N 

5 T O J U H Δ Ε Ν Α Λ Λ Ο Ν Τ Ο I Σ Δ Ε Ν Ε Ο ©Α Ν Η Ν Ε Κ Υ Ν 
Ε Γ Τ Ε Ι Σ Ε Ν Ε Ν Κ Ε Ι Ν Η Τ Ι Ν Ε Ι Τ Α Υ Τ Η Ν Δ Ι Κ Η Ν 
Η Ν Δ Υ Σ JU. Ε Ν Ε I Σ Π Α Σ Σ Χ Ο Υ Σ I Κ Α Ι Λ Η Σ Τ Α Ι Ν EKPWM 
Α Υ Τ Ο I Σ Δ Ε JULI JUN Ε I Ν W Σ Ε Χ Ο Υ Σ Ε Υ Ν Η Σ Μ Ο Ν Ο I Σ 

Άΰηνόδωρον (ω)ς δε και ξυνάορον 
^'Λβαν d-ανόντας ξυνός άμφέχει τάφος, 
ζώοντας δίσπερ θάλαμος ε/ς και λέκτρον εν, 
γλνπτοΐς γεγωνώς γράμμασιν βονλην νεκρών 

δ το μηδέν W/.λον τοΐσδε νεο&ανη νέκνν 
επ εισενενκεΐν η τίνει τ αυτήν δίκη ν, 
ην δυσμενείς ιτάσσχουσι και λησταί νεκρών, 
αύτοΐς δέ μίμνειν ώς εχονσ' εννης μόνοις. 

Das Kloster mit anscheinend ausgezeichnet erhaltenen Gebäuden, eine englische Meile 
von der Schlucht bei Ura hoch auf dem östlichen Steilabhange gelegen, auf das Ramsay 
bei Headlam Ecclesiastical sites in Isauria p. 22 (III 4) aufmerksam macht, haben wir 
nicht besucht. 

Am 24. Juni 1892 vormittags verliessen wir Uzundschaburdsch. Zunächst dem alten 
Pflasterwege folgend stiegen wir in das Thal der Gräberstadt hinab, dann langsam auf-
wärts in felsigen, anmuthigen Schluchten, an einzelnen Spuren und Resten alter Bewoh-
nung, wie Felsbearbeitungen, Treppen, Baustücken u. s. w. vorbei, allmählig in ernste Ge-
birgsgegend, vielfach auf alter Strasse. Nach 2 Stunden kamen wir durch eine befestigte 
Felsenenge, dann steil hinab in ein weites, ödes und rauhes Hochthal, das südlich von 
den eben überschrittenen, mit vereinzelten, windgebeugten Bäumen bestandenen Höhen, 
nördlich von weiten, vielfach bewaldeten Bergrücken begrenzt wird. Dort trafen wir die 
bei Jenidschikdi verlassene Strasse wieder, gelangten dann zwischen öden, felsigen Hügeln 

12* 
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zum Brunnen von Otamusch, durch Wald rechts und links an türkischen Friedhöfen vorbei, 
in grossem Bogen die erwähnten nördlichen Höhenkämme umgehend, durch immer freund-
lichere Gebirgsgegend abwärts zu den anmuthigen Wiesen, Wäldern und Feldern von 
M a g h r a (Mara), einer kleinen Ansiedlung in weiter, freier, durchaus alpiner Landschaft. 
Eine grosse, starke Quelle sprudelt im Orte auf und gibt einen erst nach Nordwest, dann 
westlich ins Sarikawakthal laufenden Bach. Ueber dem Orte, in dem uns der Grieche 
Παύλος Γρηγοριάδης, genannt Kaimakambey, gastlich aufnahm, liegt südwestlich in fast 
überraschend sicherer Lage die Akropolis, deren Befestigungen, aus einer kleinen Ober-
und einer grösseren Unterburg bestehend, in ihrem Verlaufe noch gut erkennbar sind. 
Oestlich vom Orte befindet sich eine Reihe von Felsgräbern und über einem derselben die 
bereits von Sterrett Wolfe Expedition 2 und Bent Journ. of hell. stud. 12, 261, 41 veröffent-
lichte Inschrift. Auch eine andere Inschrift, auf einem byzantinischen Capitell, das von 
der Kirche in Meriamlik gebracht jetzt bei der Kirche des Ortes liegt (Sterrett 3), haben 
wir wiedergesehen. 

Von Mara gingen wir an einem empfindlich frischen Morgen (25. Juni) erst östlich 
an einigen inschriftlosen Sarkophagen vorbei in dem weiten waldigen Terrain aufwärts, 
das nördlich zu den gewaltigen Höhen des Plateaus aufsteigt, das wir in den nächsten 
Tagen überschreiten sollten. Für die Rührigkeit der Bewohner der Gegend zeugen Arbeiten, 
die seit einigen Jahren betrieben werden, um aus dem Lamosthale Wasser in die Gegend 
von Uzundschaburdsch zu bringen. Ueber einen Sattel gieng es plötzlich an einer viel-
fach zerrissenen Schlucht tief in das Lamosthal und zu dem kleinen Dorfe Sara ' id in 
hinab, das freundlich an einer kleinen Brücke über dem prächtigen Gebirgsstrom liegt, 
kesselartig eingeschlossen von den hohen Abhängen der Berge, zwischen denen sicli der 
Lamos sein Bett gebrochen hat. In schönem Tliale mit grünenden Wiesen, das die Höhen 
rechts und links felsig begleiten, um sich allmählig mehr und mehr zu verengen und 
in Steilwände Uberzugehen, wie wir sie aus dem untersten Theile des Thaies kannten, 
kamen wir flussabwärts auf dem linken Ufer an einem Felsen mit nischenförmiger Ein-
arbeitung und giebelförmiger Bekrönung vorbei und schliesslich (1 Stunde von Sara'idin), 
auf das rechte Ufer übergehend, zur Felswand D s c h o m a j a - K a j a , an der sich ein Fels-
relief, offenbar dasselbe, von dem bereits Sterrett erfuhr (Wolfe Expedition p. 4), und 
daneben eine Inschrift befindet. Das Relief stellt einen nach rechts schreitenden Krieger 
dar, in kurzem Chiton (Beinschienen?), wahrscheinlich mit Helm, das Schwert in der 
erhobenen Rechten, in der vorgestreckten Linken einen grossen Schild: leider sind alle 
Details durch die grosse Zerstörung unkenntlich geworden. In einiger Entfernung strom-
abwärts steht etwa in Manneshöhe über dem Flussbett in einer viereckigen Eintiefung von 
0 6 0 M. Höhe, 0 9 0 M. Breite, unterhalb deren sich, ersichtlich ohne Bezug auf die Inschrift $ 
eingehauen ist, wohlerhalten die wichtige a r a m ä i s c h e I n s c h r i f t , 1 die bereits in unserem 
vorläufigen Berichte (Anzeiger der philos.-hist. Classe vom 21. October 1892) mit Tran-
scription und Uebersetzung von Professor D. Ii. Müller mitgetlieilt, nachher auch von Sachau 
Zeitschrift für Assyriologie 1892 besprochen worden ist. Mit Rücksicht auf die laut gewor-
denen Zweifel an der Lesung theilen wir nachstehend eine Nachbildung des mühsam an-
gefertigten Abklatsches mit. 

1 Weiter unten im Thale soll sicli, wie man erzählte, eine zweite Inschrift finden. Wir konnten ihr nicht nachgehen. 



R E I S E N IN K I L I K I E N . 9 3 

II. Die Küste von Kelenderis bis Seleukeia. 

Zur Besichtigung der Küstenstrecke westlich von T a s c l i u d s c h u , dein Hafenort von 
Seleukeia am Kalykadnos, bis Souksu bei Kelenderis haben wir von dem erstgenannten 
Orte aus in einem kleinen Fischerboote, das für uns beide, zwei Diener und zwei griechische 
Schiffer nur knappen Platz bot, eine Seefahrt unternommen, die uns erlaubte, verschiedene 
von der Landseite nicht oder nur schwer zugängliche Punkte zu berühren. Durch man-
gelnden oder ungünstigen Wind mehrfach behindert, währte sie vom 15. bis 23. Juni 1891. 

Die von uns besuchten Oertlichkeiten werden in der Reihenfolge ihrer Lage von West 
nach Ost kurz beschrieben. 

3/4 Stunden westlich von Tschelindre, dem alten Kelenderis, liegt eine anmuthige kleine 
Bucht, zu der sich eine enge Schlucht aus dem rings ansteigenden Berglande öffnet. Wenig 
entfernt vom Meere bricht an der östlichen, linken Thalseite aus einer runden Vertiefung der 
Felswand, die nahe dem Boden einige Einarbeitungen zeigt, eine mächtige Quelle vortreff-
lichen kalten Wassers hervor, die sogleich wieder verschwindet und erst etwas unterhalb 
als starker Bach Avieder zu Tage tritt. Nach ihr ist der Ort Souksu benannt.1 In der 
kleinen sandigen Mündungsebene liegen grössere Ruinen sj)äter Gebäude, auf dem rechten 
Abhänge westlich eine Nekropole mit Resten von Grabhäusern und zahlreichen Sarkophagen, 
soviel wir sahen, ohne Inschrift. Westlich begrenzt die Bucht eine Avinzige Halbinsel mit 
einer Befestigung aus Bruchsteinmauerwerk und einer kleinen Kirchenruine im Inneren. 
Jetzt nur durch einen schmalen, sandigen Istlimos mit dem Festlande verbunden, ist sie 
höchst wahrscheinlich einst Insel gewesen. 

Ob dieser kleinen Ansiedlung an der sicheren, schon des vortrefflichen Wassers wegen 
auch jetzt von Schiffern viel besuchten Bucht der Name Μελανία zukommt, den Strabon 
p. 670 einem τόπος zwischen Arsinoe und Kelenderis giebt, oder vielmehr Μαοΰς nach 
Skylax von Karyanda (Avährend Plinius Myanda nennt) oder endlich dem Stadiasmus zufolge 
Μανδάνη, das der überlieferten Entfernungsangabe nach allerdings Aveiter gegen das Vor-

1 Beaufort p. 200. Plan auf der Seekarte. Maedonald Kinneir Reise durch Kleinasien etc., aus dem Englischen von 
Ukert 171. Schönborn bei Ritter 19, 364. Langlois berichtet, wie ich gegen Collignon Revue des deux mondes 38, 901 
bemerke, für die ganze Küste der Tracheia bis gegen Seleukeia nicht aus eigener Anschauung. Tschichatscheff IV 1, 657. 
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gebirge Posideion rücken müsste, ist nicht auszumachen. Sicherlich aber ist nicht Kelen-
deris, wie W. Tomaschek, Zur historischen Topographie von Kleinasien im Mittelalter 62 
angiebt, sondern Souksu der in den italienischen Seekarten als Crionero (κρύο νερό) und 
ähnlich bezeichnete Ort. 

Von der Lage von K e l e n d e r i s 1 gibt die oft wiederveröffentlichte Ansicht, die Fal-
kener2 dem bekannten, östlich ausserhalb des Ortes gelegenen antiken Grabhause gewidmet 
hat, — soferne man zur Vervollständigung der Landschaft die von der Küste mächtig auf-
steigenden Bergeshöhen hinzudenkt — ein gutes Bild. Die Befestigung auf der den kleinen 
Hafen südlich begrenzenden Halbinsel ist heute grossentlieils zerstört, die zahlreichen Bauten 
auf dem Festlande, von denen frühere Reisende zu erzählen wussten, meist Grabhäuser, 
deren jedes nach Kinneir einen schönen Sarkophag enthielt, sind jetzt so gut wie ver-
schwunden, theils gänzlich abgerissen, theils verbaut in die Häuser der kleinen griechischen 
Ansiedlung. Nur an dem Wege nach Souksu sind noch einige Grabhäuser sichtbar, und 
im Osten steht, aus schönem weissen Marmor erbaut, auf einem quadratischen Unterbau 
von 4*75 M. Breite mit seinen bogentiberwölbten Pfeilern und der nur wenig beschädigten 
Pyramide das bereits erwähnte Denkmal einsam aufrecht, ähnlich den von Ε. M. de Vogüe 
beschriebenen Grabbauten Syriens.3 Ein solcher Bau ist uns auch in der Gräberstadt von 
Anemurion bekannt geworden. 

Aus Gräbern von Kelenderis stammen nach Angabe des Besitzers, eines Griechen in 
Tsclielindre, die nachstehend nach Skizzen Heberdey's wiedergegebenen Terracotten. Das 
Material ist ein röthlicher Thon, der einst weisse Ueberzug ist fast durchgängig grau 
geworden, Farbspuren fehlen. Die Arbeit ist wenig sorgfältig und stumpf, archaisch sind 
Fig. 17 und 20. 

Fig. 18. Fig. 19. Fig. 20. Fie·. 21. Fig. 22. Fig. 23. 

Besonders häufig ist der Typus der Frau mit dein Kinde auf dem Arme, von dem 
uns ausser den abgebildeten noch neun schlecht erhaltene Exemplare gezeigt wurden. Auch 
ein primitives Idol (im sogenannten Papastypus) und zwei rohe Thierfiguren (Widder?) aus 

Vgl. die eben erwähnten Berichte. 
Museum of classical antiquities I p. 188. Darnach in Baumeisters Denkmälern III 1895 (von P. Graef irrig, wenn auch 
mit Vorbehalt, unter Triumph- und Ehrenbögen gestellt). Arch. epigr. Mitth. 16, 156. Vgl. auch Jahrbuch III, 4. Sachau, 
Reise in Syrien 90. 
Auf ein gleichartiges Denkmal scheint sich folgende Bemerkung Vital Cuinet's La Turquie d'Asie II, 70 zu beziehen: 
Α la pointe du promontoire de Lisan-el-Kabe designe sur les vieilles cartes sous le nom de ,Pointe Bagasse' et qui termine 
la presqu'ile formee par les alluvions du Gueuksou, s'eleve une tour de marbre blanc avec quatre tribunes ouvertes, 
ornees de pilastres ä chapiteaux corinthiens Une chaussee, peut-etre meme un ancien quai, si l'on admet que le 
cours du fleuve Kalykadnus ait autrefois suivi cette direction, passe aupres de cette tour. 
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Thon wurden uns gezeigt, ferner zwei tiefe Broncenäpfe, 16 Cm. hoch, unverziert, der eine 
mit beweglichem Traghenkel, sämmtlich derselben Provenienz. ο σ ' 

In grosser Zahl sollten sich Terracotten in einem mehrere Stunden landeinwärts ge-
legenen, uns Duruschkhan genannten Orte finden, der doch wohl mit der Drouhanjaila 
Collignon-Duchesne's (Bull, de corr. hell. 1λ;Γ203) identisch ist; leider war es unter den ob-
waltenden Verhältnissen unmöglich, der interessanten Angabe nachzugehen. 

In dem heutigen Tschelindre verstreut sind uns die nachstehenden Inschriften bekannt 
geworden. Die ersten sechs stehen auf kleinen Grabsäulen. 

172. 0-40 M. hoch, 0-25 M. breit. H. 

TYPAN Ν ο Ν 
NeCJÜNOC 

A I A O Y C H J U H T H P 
JU Ν Η JU Η C G Ν 6 Κ 6 Ν 

Τύραννον 
Νέωνος 

Αι[λ]ονς ή μήτηρ 
μνήμης ενεγ.εν. 

Αιλους : Ροδους unten scheint äusserlich gleich gebildet, ist aber einer der in späterer 
Zeit häufigen griechischen Namen auf οΰς, über die neulich W. Schulze B. ph. W. 1893, 226. 
gehandelt hat. Αίλους dagegen wird ein einheimischer Name sein: er findet sich in Olba Ö - Ο σ I 

Journ. of hell. stud. 12, 226, vgl. Headlam Ecclesiastical sites in Isauria 28 \ 

173. 0-45 M. hoch, 0-19 M. dick. W. 

epooCKAi po 
Δ Ο Y C Α Λ 6 Ι Α 
Τ θ ϋ Λ Δ € Λ φ ϋ ϋ 

JUL Ν Η JUL Η C 
Χ Α Ρ Ι Ν 

& 

"Εοωc γ.αι cPo-
όονς Αλεζά 
τώ άόελφώ 

μνήμης 
χάριν. 

174. 0 3 1 Μ. hoch, 0-16 Μ. dick. W. 

A N T I T O N O C 
Λ Ο Υ Κ I (JÜ TOJ φ I Λ OJ 
J U N H J U H C X A P I N 

175. 0-58 Μ. hoch, 0-26 Μ. breit. II. 

'Αντίγονος 
ΑουΥ,ίω τώ φίλω 
μνήμης χάριν. 

Θ 6 Ο Δ Α 
j^BCJOJUlON & 

Ο I C Υ Ν Δ Ο Υ 
Λ Ο I 

Θεοόά 
βωμόν 
οι σννόου-

λοι. 

176. 0-44 Μ. hoch, 0-22 Μ. breit. Η. 

Α Β· Α Λ Α I C 
ΝΑ 

ΚΑ.ΝΙΚΗ ΝΓΙ-Ν 
. Eh/AKA/AAy 

5 Ι Α Κ Α Ι Α Μ /v̂  
TT ΤΑ ΛΛ Ν Η Μ j-J Γ 
X A p i N 

Αβα Ααις 
Αωρίωνα 

Υ,αϊ Nr/.ην την 
Ξ\ενά v.al άλν-

5 πα γ.αι άμ[ε]μ-
ιττα μνήμης 

χάριν. 
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177. Grabsäule mit Stierköpfen und Guirlanden, 0 4 1 M. hoch, 0*28 M. dick. W. 

Α θ Η Ν Α I ω 
Ρ Ο Δ Α Η 

JUL Η 
Τ Η Ρ 

G u i r l a n d e 
J U N H J U H C Χ Α Ρ I Ν 

-A&rjvaioi 
'Ρόδα ή μή-

τηρ 
μνήμης χάριν. 

Bei einem Hause im westlichen Theile des Ortes fand sich folgende Inschrift auf einer 
Basis weissen Kalksteines (0-68 M. hoch, 0-37 M. breit, 0-37 M. dick). W. 

1 7 8 . A Y P Α Θ Η Ν Α Ι Α Ν Τ Η Ν Γ Α 
Κ Υ Τ Α Τ Η Ν Γ Υ Ν Α Ι Κ Α Κ Α ΐ φ ΐ 
Λ Ο Τ ε Κ Ν Ο Ν Κ Α ΐ φ ί Λ Ο Ι Δ Ι Α Ν 
Τ Η Ν φ ί Α Α Ν Δ Ρ Ο Ν Ο Υ Ν φ ο ρ ο Ο 

ο Α Ν Η Ρ J U N H J U H C Χ Α Ρ Ι Ν 

Α]νρ(ηλίαν) ΐΑΰηναίαν την γλ[ν-
γ.ντάτην γνναΐν.α Υ.αϊ φι-
λότεχνο ν /.αϊ φιλοϊδίαν 
την φΐλανδρον Σννφορος 
ό άνήρ μνήμης χάριν. 

Zu φιλοΐδιος, das sonst nicht belegt scheint, vergleiche man φιλοίχειος. 

Endlich mag die bereits Μοοσ. Λ. βιβλ. τ. Εδαγγ. Σχ. V 61 veröffentlichte Inschrift wieder-
holt werden: 

179. Platte blau geäderten Marmors von einem Grabe, 1Ό6 M. lang, 0 4 5 M. hoch. 
In einem Hause. 

G Ν Θ Α Δ 6 Κ 6 I T £ Α Ν Η P O ü O Y N O M A T G P T I Ν £ θ G Ν Τ Ο 
Μ Η Τ Η Ρ Η Δ 6 Τ Τ Α Τ Η Ρ Η Δ Α Λ Α Ο Ι Τ Τ Α Ν Τ € 0 6 Τ Α Ι Ρ Ο Ι 
6 I H T H P A R A 0 O C R N O J I V | H C K A A H C Y T T O C | ) H T H C 

Α Ν Δ Ρ Α Ο Ι Ν Η Δ 6 Γ Υ Ν Α Ι 5 Ι Κ Α Ι Η Ι Θ € Ο Ι 0 6 Ρ Α Τ € Ι Ν Ο Ι Ο 
5 Κ Λ 1 TT I N Y T H A M M A C C U J φ Ρϋϋ Ν Κ Α Λ Η Τ Ο Υ Δ 6 Α Κ Ο Ι Τ Ι C 

Τ ω Ν € Ν € Κ € Ν Χ Α Ι Ρ Ο Ι Τ € Κ Α Ι € Ι Ν Α Ι Δ Α Ο Δ Ο Μ Ο Ι Ο Ι Ν 
Μ 6 Τ Α Τ Ο £ Ν Τ ε θ Η Ν Α Ι Μ 6 Τ € Ρ Τ Ι Ο Ν 6 Ν Τ Η Θ Η Κ Η 
M H A € N I G Z O N G C T ( J U € T G P O N C ( J L > Μ Α H Ν θ G I Ν Α Ι Η £ Α Ν 

Τ Ο Λ Μ Η C H T I C Y T T G Y G Y N O C G C T A I T T P O C T G I M O I C T O I C 

1 0 T T G P I C K Y A G Y C G U J C Τ Α φ Ο Υ Κ Α Θ Α Κ Α Ι Δ Ι 6 Θ 6 Μ Η Ν 

Έν·9·[ά]δε Υ.εΐτε άνήρ ώ οΐ'νομα Τέρτιν ε&εντο 
μήτηρ ήδέ πατήρ ή δ" άλλοι πάντες εταίροι 
είητήρ άγα&ός γνώμης Υ.αλης νποφήτης 
άνδράσιν ήδέ γυναιξί ν Υ.αι ήϊ&έοις έρατεινοΐς 

5 y.ai πινντή Ι4μμάς σώφρων Υ.αλή το ν δε ά/.οιτις ' 
τών ενε,Υ.εν χαίροιτε Υ.αι είν ΐΛίδαο δόμοισιν. 
Μετά το έντε&ψαί με Τέρτιον εν τη &ή/.η 
μηδενι εξόν εστω ετερον σώμα [έ]ν&εΐναι, ή εάν 
τολμήση τις υπεύθυνος εσται προστείμοις τοις 

10 περί σ/υλεύσεως τάφου Υ.α&ά Υ.αϊ διε&έμην. 

Ein Vorgebirge mit Felseiland trennt die Bucht von Kelenderis von einer zweiten 
östlich anschliessenden. Viel gegliedert und schroff zur See abstürzend folgt ein zweites 
Vorgebirge, auf dem Beaufort und Leake,1 wie sich zeigen wird mit Unrecht, Aphrodisias 
gesucht haben. Ihm liegen die grotesk aufsteigenden unbewohnten Felsinseln vor, die — 

1 J o u r n a l of a t o u r in Asia Minor (1824) , 202. 
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Tomaschek's Vermuthung zufolge nach dem Märtyrer Dulas aus Zephyrion (Zur hist. Topogr. 
von Kleinasien 62) — den Namen P a p a d u l a tragen. Die Küste schien, von dem weit 
kreuzenden Boote gesehen, gebirgig und sehr verlassen;1 nur an einer Stelle, T o k m ä r 
genannt, bemerkten wir ein einsames Haus. In der folgenden dritten Bucht sind wir an 
zwei Stellen an Land gegangen. Erst an der Westseite bei Tschala ' lk i , wo sich am Aus-
gange eines freundlichen, von einem Flüsschen durchströmten Thaies ein kleiner Hafen 
und zwei Häuser finden, dann an der Ostseite bei dem Dörfchen O v a d s c h i k . An dem 
Südrande einer kleinen Ebene, durch die sich ein Flüsschen zum Meere ergiesst, erhebt 
sich am Abhänge der zum Vorgebirge Cavaliere aufsteigenden Berghöhen ein Hügel mit 
unbedeutenden Ruinen, Resten von Befestigungsmauern und Häusern, doch, soviel wir bei 
unserem kurzen Besuche sahen, ohne Gräber. Eine Wasserleitung führt von Süden her, 
noch jetzt verwendet für das kleine Dörfchen, das westlich von der alten Ansiedlung am 
Strande liegt. Es ist die Stätte, die von Beaufort für Holmoi, von anderen ebenso un-
richtig für Aphrodisias in Anspruch genommen worden ist. 

Das letzte, grossartigste der ganzen Folge schöner Vorgebirge führt nach den im 
Mittelalter angesiedelten Rittern des Johanniterordens den Namen Cava l i e re . In ungemein 
steilen, grösstentlieils senkrechten Felswänden, die merkwürdig verworfene Schichten zeigen,2 

steigt — ein wundervoller Anblick — eine massige Halbinsel aus dem Meere zu einer Höhe 
von 600—700 Fuss (nach Beaufort's Schätzung) auf, mit dem Festlande, dessen Berge ihrer-
seits wiederum in gewaltigen Steilhängen und Felsen zur See abstürzen, nur durch einen 
schmalen Isthmos verbunden, dem dergestalt östlich und westlich eine Bucht zur Seite liegt. 
Auf der Fahrt nach Kelenderis hatten wir, von Osten kommend, nur die östliche kennen 
gelernt. Durch eine vorgelagerte Insel, ebenfalls Cavaliere genannt, geschützt, liegt sie in 
reizender Abgeschlossenheit zwischen den steil ansteigenden, mit Lorbeergebüsch und Wald 
bedeckten Höhen der Halbinsel und den mächtigen Bergen des Festlandes, deren Abstürze 
jeden Versuch, von diesem p o r t o C a v a l i e r e aus gegen die oben erwähnten Ruinen bei 
Ovadschik vorzudringen, unmöglich machten. 

Die Oertliclikeit hat Beaufort, der auch eine für das Terrain allerdings unzuverlässige 
Planskizze gibt — besser ist die landschaftliche Ansicht —, folgenclermassen beschrieben 
p. 205: Every accessible part of this peninsula has been defended by walls, and opposite 
to the istlimus tliere is a broad bank as if intrenchments had once been thrown up there. 
The isthmus is about four hunderts yards across, and contains two shallow ponds which 
were connected with the sea by a dyke or sluice, and which seems to liave been intended 
for the purpose of a military inundation (oder als Canal?). Von den Befestigungen konnten 
wir von der Bucht Cavaliere aus nichts, ausser den erwähnten Isthmosmauern nur wenige, 
unbedeutende Gebäudereste auf der Südseite der beiden Buchten erkennen. Als wir aber 
auf der Rückfahrt von Kelenderis die gewaltigen Felswände, welche die Halbinsel auf drei 
Seiten umgeben, von der Südseite her erstiegen, fanden wir oben zunächst eine grosse 
Mauer und einen gut erhaltenen, aus ziemlich roh bearbeiteten Steinen in polygonalem 
Stile erbauten Thurm an der Ostseite und bei eiligem Durchstreifen der ganzen welligen 
Höhe, die sich, zum Theil bewaldet, schön und einsam ungefähr eine Stunde weit nach 
Norden ausdehnt, — ausser einigen vereinzelten Ruinen — längs dem Rande des Nord-

1 Ueber den Küstenweg Graf Pourtales bei Rit ter 19, 323 ff., 334 ff. 
2 Zeichnung bei Beaufort . 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abb. 13 
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abhanges eine mächtige, 3 M. dicke, ebenfalls schön polygonal erbaute Mauer, die lange 
in fast gerader Linie von Osten nach Westen läuft, dann eine tiefe Senkung übersetzt 
und auf der Gegenseite westlich steil bis an den Rand der Felsen geführt in einem 
Thurm zu enden schien. Die Anlage der zahlreichen Thürme, die ihren Eingang von 
Norden her haben, zeigt, dass das zu schützende Gebiet nördlich der Mauer, also am Nord-
abliange der Halbinsel und an den beiden Häfen am Isthmos zu suchen ist; durch diese 
starke Befestigung, deren weitere Untersuchung leider der Einbruch der Nacht verhinderte, 
war die Ansiedlung gegen Ueberraschungen von der Südseite her geschützt. 

Hier und nirgends anderswo ist die alte Stadt A p h r o d i s i a s anzusetzen. Wenn Skylax 
von Karyanda 102 nach Kelenderis den λιμήν Αφροδίσιος und darnach λιμήν ετερος an-
führt, so liegt es am nächsten, in diesen beiden Häfen die westlich und östlich vom Isthmos 
gelegenen wiederzuerkennen. Und fährt der Stadiasmus Μ. M. nach Erwähnung der Insel 
Πιτυοοσσα, die sicherlich mit der gleich zu besprechenden Insel Manavat oder Proven^al 
identisch ist, und der Stadt Αφροδίσιας folgendermassen fort: 185 άπο Άφροδισιάδος έκ τών 
εόωνύμων εχοντι τήν Πιτυοϋσσαν επί πύργον κείμενον προς άκραν ή προσονομάζεται Ζεφόριον 
στάδιοι μ', so wird dies Ζεφόριον an der Südseite der Halbinsel zu suchen sein, wo sich 
thatsächlich eine Befestigung mit einem πύργος befindet. So sind die Angaben des alten 
Schifferbuches verständlich, ohne dass Aenderungen oder gar die Annahme zweier Orte 
namens Αφροδίσιας nöthig wäre. Die Richtigkeit der Ansetzung von 'Αφροδίσιας bestätigt 
sich dadurch, dass sich nunmehr auch die übrigen in den Quellen genannten Ο ertlichkeiten 
angemessen auf die Küstenstrecke westlich bis Kelenderis vertheilen lassen: das χωρίον 
καλούμενον Κίφισον (so die Handschriften; man denkt an den Flussnamen Κηφισός) ist bei 
den oben besprochenen Ruinen von Ovadschik, der Μέλας ποταμός vermuthlicli bei Tscha-
la'iki zu suchen; die άκρα Κραυνοί ist das Vorgebirge, dem die Papadulainseln vorliegen, 
deren eine den Namen Κράμβουσα geführt haben wird, während beide als Ακονησίαι in 
den Acta Sancti Barnabae erscheinen. Westlich folgt zunächst ΙΙισούργια — etwa bei Tok-
mar — und der κόλπος Βερενίκη (der Ort selbst eine Gründung der Zeit der Ptolemäerlierr-
schaft wie Arsinoe) vor Kelenderis. 

Die I n s e l Manavat oder Dana-adassi, zumeist P r o v e n 9 a l genannt,1 entweder als 
Handelsplatz ρΓονβης,alischer Kaufleute oder als Besitz des proven9alischen Zweiges des 
Johanniterordens, heute ganz verlassen, aber von Schiffern der Schleifsteine wegen, die 
sich auf ihr finden, hie und da besucht, weist auf ihrer Nordseite zahlreiche, ausgedehnte, 
aber sehr zerstörte Ruinen, darunter mehrere Kirchen, ausserdem Grabhäuser, Gräber 
und Sarkophage auf, doch anscheinend keine Inschriften. Von einem Wolmhause sind 
die in den Felsen geschnittenen Wände, auf denen Lagerspuren von Quadern kenntlich 
sind, noch 4—5 M. hoch erhalten; man erkennt einen Vorraum — die Thürstürze aus 
mächtigen Quadern liegen noch beim Eingange — und anschliessend, durch Thüren 
zugänglich, zwei Gemächer, das eine auch durch ein Fenster neben der Thür erleuchtet. 

Nach kurzem Halt auf Proven^al giengen wir nordnordöstlich von der Insel an der 
Küste bei den von Beaufort angegebenen Ruinen ans Land. Ueberaus schön ist die Ein-
fahrt in den Hafen ( T a c l i t a l i m a n 2 nach Aussage unserer Schiffer): eine kleine Insel mit 

1 Beaufort 206. Tomaschek 63. 
2 Tattaliman nach Graf Pourtales bei Ritter 19, 334. Es ist die Gegend, die Tschicliatscheff Asie mineure IV 3, 45 unter 

dem Namen Ovadschik beschreibt. 
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Resten eines grösseren Baues, bemerkenswerth durch Verwendung abwechselnd weisser 
und schwarzer Steinlage, liegt ihm vor; steil erheben sich rechts und links Felswände, 
zwischen denen für eine kleine sandige Ebene mit Ruinen in der gewöhnlichen Bauart 
dieser Gegenden (Ilausteinmauerwerk) Raum bleibt, während im Hintergrunde schroffe 
Berge, gekrönt von einer hochgelegenen, angeblich 6 bis 8 Stunden (wenn die Angabe 
nicht, um uns vom Besuch abzuhalten, übertrieben ist) entfernten, dem Anschein nach 
mittelalterlichen Veste aufragen. Hier wird Φιλαία, wie der Stadiasmus Μ. M. schreibt oder 
vielmehr P a l a i a mit den wohlbewachten Proviantmagazinen, die Ammianus Marcellinus 
erwähnt 14, 2. 13, zu suchen sein. 

Wenig weiter nordöstlich liegt der stets steilen und felsigen Küste ein Inselchen vor, 
das unbedeutende Gebäudereste, ein Kirchlein auf der Höhe und einige Sarkophage ohne 
Inschrift aufzuweisen hat. Die von Beaufort verzeichneten Ruinen gegenüber am Lande 
haben wir nicht besucht; keinesfalls sind sie bedeutend. 

Dann folgt A g h a l i m a n auf einer Landzunge, die jetzt mit einer vorgelagerten, aber 
einst wohl getrennten Insel durch eine schmale sandige Ebene verwachsen ist. Die grosse, 
in der Nähe gesehen ernüchternd langweilige Veste ist in unregelmässigem Polygon mit 
starker Verwendung antiker Blöcke erbaut; wir vermochten jedoch keine Inschrift, über-
haupt keine sicheren Spuren antiker Ansiedlung an Ort und Stelle zu entdecken. Dennoch 
wird eine solche als nicht unwahrscheinlich gelten dürfen angesichts der Sicherheit und 
Schönheit der zugehörigen Bucht, die in der Nacht des 16. Juni von zahllosen Schwamm-
fischerbarken besucht war. Sie diente auch als Hafenort für Selefke. 

Nordnordöstlich von Aghaliman liegen an der Küste auf felsigem Abhänge ausgedehnte, 
ansehnliche Ruinen eines byzantinischen Städtchens, wohlerhaltene Kirchen und zahlreiche 
andere Gebäude in Hausteinmauerwerk. Inschriften haben wir weder hier noch auf den 
grossen Sarkophagen entdeckt, die östlich bei einer kleinen Bucht in reizendem Thale und 
jenseits bei einer stattlichen Kirchenruine, Monastir genannt, stehen. Wie moderne Jahres-
zahlen auf den Steinen beweisen, ist der aus grossen Quadern errichtete Bau, prächtig 
unmittelbar an dem vielzerklüfteten Steilufer gelegen, er̂ fc in jüngster Zeit durch Nieder-
reissen und Sprengen erbarmungslos zerstört worden. Langlois fand noch Reste von Mo-
saiken vor. Denn allem Anschein nach ist jene Stätte von der Voyage p. 179 unter dem 
Namen Holmoi beschriebenen und die traurigem Untergange geweihte Kirche von dem 
grossen Bau nicht verschieden, den er unter dem Namen Cheir Houran pl. VI abbildet; 
freilich scheint die unklare Beschreibung der Lage auf Aghaliman zu gehen. Vermuthlich 
ist hier die Station Αγιος Θεόδωρος der mittelalterlichen Seekarten anzusetzen, die Tomaschek 
bei Aghaliman sucht. Was es mit der Nachricht des Coriolano Cippico (bei Tomaschek, 
Kleinasiatische Studien 63) von einem Tempel der Aphrodite an der Stelle von San 
Teodoro auf sich hat, kann ich nicht aufklären (p. 279: Pietrö Mocenigo entrö nel porto 
di San Teodoro: in questo luogo fü gia il castello di Venere, al presente encore si vede 
il tempio di Venere nel lito del mare fuori delle rovine del castello, di mirabile grandezza, 
di pietre quadrate excellentamente fabricate). 

Im innersten Winkel der grossen Bucht, die westlich von dem Vorgebirge von Aphro-
disias, östlich von dem weiten Mündungsland des Kalykadnos begrenzt wird, liegt der 
Ausgangsort unserer Seefahrt, der kleine von Griechen bewohnte Hafen von Selefke, Ta-
schudschu . Beaufort verzeichnet an der Stelle Ruinen, Langlois p. 181 spricht von zahl-

13* 
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reichen monolithen Sarkophagen mit zerstörten Inschriften längst des Ufers; wir haben 
nur einige Felsgräber im Norden des Ortes und östlich am Strand eine Backsteinruine 
bemerkt. 

An dieser Küstenstrecke wird die alte Stadt Holmoi, deren Bewohner Seleukos Nikator 
in die nach ihm benannte Stadt Seleukeia am Kalykadnos verpflanzte, und das erst zu 
Holmoi, dann zu Seleukeia gehörige Heiligthum und Orakel des Apollon Sarpedonios zu 
suchen sein.1 Leider sind uns die Nachrichten über die Lage dieses Heiligthums, die sich 
in Bischof Basilios' Lebensbeschreibung der heiligen Thekla (Patrologia Graeca 85, 477 ff.) 
und in den von 0 . von Lemm veröffentlichten koptischen Brachstücken eines Enkomions 
auf den heiligen Atlianasios (Memoires de TAcad^mie de St. P^tersbourg 1886, 36 n ° l l ) 
finden, bei unserer Anwesenheit an Ort und Stelle nicht bekannt gewesen. Es ergibt sich 
aus der koptischen Erzählung von dem wunderbaren Bergsturz, durch den die heidnische, 
Christum lästernde Schaar der Verehrer des Σαρπηδόνιος ihren Untergang fand, dass der 
Tempel, in Fels gehauen, mit einem άγαλμα des Apollon, ziemlich entfernt von Seleukeia, 
aus Basilios, dass er vom Gnaden orte der heiligen Thekla aus sichtbar auf einer Land-
zunge am Meere lag. Vermuthungen, die sich mir jetzt ferne vom Orte ergeben, ziehe ich 
vor zu unterdrücken, weil ich sie nicht an der Wirklichkeit zu prüfen vermag: die ganze 
Küstenstrecke fordert und verdient noch genauere Untersuchung, die sich von Taschudscliu 
aus ohne Mühe bewerkstelligen lassen wird. 

Erst nach Bestimmung der Lage von Holmoi wird es möglich sein, die im Stadiasmus 
M. M. § 181 ff. mit den üblichen Verderbnissen genannten Oertlichkeiten mit voller Sicher-
heit auf die Küste von Taschudscliu bis Taclitaliman zu vertheilen. Genannt wird nach 
Holmoi 1. άκρα και κώμη καλούμενη Μΰλαι, 2. λ ι μην Νησοόλιον (?) και άκρα έπινησία(?), 
dann 3. Philaia. Es liegt sehr nahe, Μΰλαι bei dem byzantinischen Städtchen, den Hafen 
Νησοόλιον (?) und die άκρα έπινησία (?) bei Aghaliman zu suchen. Auffällig ist nur , dass 
§ 1 8 4 die Entfernung der Insel Pityussa berechnet wird άπο της χερρονήσου της προς τη 
Μύλη, da man die χερρόνησος gerne in der von Aghaliman finden möchte; doch machen 
dann die überlieferten Stadienangaben Schwierigkeit. Ich wage ohne erneute Besichtigung 
der Gegend kein Urtheil. 

Von Taschudscliu führt, zur Linken das Bergland, aus dem ein Bach in breitem, zur 
Sommerszeit wasserlosen Bette hervortritt, zur Rechten die weite Ebene, eine Strasse in 
ungefähr 2 Stunden erst an mehreren Dorfen vorbei in nordöstlicher Richtung, dann die 
Höhe von Meriamlik umbiegend nordwestlich nach Se le fke . 

Wenige Stunden vom Meere bricht der Hauptstrom des kilikischen Berglandes, der 
Kalykadnos, in enger Schlucht durch das Gebirge. Bevor er ganz und frei in die Ebene 
tritt, die er in der Arbeit von Jahrtausenden an der Küste aufgebaut hat, bleibt der Strom 
noch eine Strecke lang den anmutliig bewegten Berghöhen treu, die auf seinem rechten 
Ufer zur Küste überleiten. Dort erhebt sich ebenmässig steil eine Höhe, die Lage und 
Beschaffenheit für alle Zeit zur Akropolis der ganzen Gegend bestimmen. Sie deckt zu-
gleich den Uebergang, den der Kalykadnos nur an dieser Stelle von dem einen auf das 
andere Ufer dauernd zu schlagen erlaubt. Vielfach erneuert ist die Brücke, die heute, 
malerisch mit Mühlen besetzt, sechs weite Bogen über den Strom spannt, in ihren Grund-

1 S. Imhoof Blumer Griechische Münzen S. 709 f., Ritter 19, 324 ff. 
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lagen als Werk der Kaiser Vespasian und Titus inschriftlich beglaubigt.1 An ihr vereinigen 
sich die wichtigsten Verkehrswege der ganzen Landschaft. Von ältesten Zeiten bis heute 
sind sie dieselben geblieben. Von Osten kommt der Küste entlang die Strasse aus der 
kilikischen Ebene. Nach Norden führen Saumwege über Olba nach Laranda und Ikonion 
in das Herz des kleinasiatischen Hochlandes. Westlich gehen beschwerliche Pfade an der 
Küste weiter, nordwestlich führt ein Weg in das Land der Kieten2 und nach Isaurien. 
Auch der Seeverkehr, an der Küste wie von dem nahen Kypros her, musste die Stätte 
aufsuchen, die den Waarenumsatz für das rauhe Kilikien und das unermessliche Hinterland 
zu vermitteln hatte. Frühzeitig gründete die Wanderlust und der kaufmännische Sinn der 
Griechen in Holmoi einen Handelsplatz, aber seine Bedeutung reicht nicht über das Ende 
des vierten Jahrhunderts hinaus. Seleukos Nikator siedelte Holmoi's Bewohner landeinwärts 
an, an der Kalykadnosbrücke, wo unter dem Schutze einer festen Akropolis gleichsam eine 
Bucht des Geländes für eine grosse Stadt Raum bot. Noch heute bewahrt, in aller seiner 
Ansehnlichkeit doch ärmlich, Selefke den Namen des königlichen Gründers. Auch der Ver-
kehr zur See erreichte die neue Stadt. Selefke's heutiger Hafenort besitzt nur eine schlechte, 
offene Rhede; der Kalykadnos aber war im Alterthum schiffbar: εχει δε άνάπλουν ό ποτα-
μός3 εις τήν Σελεύκειαν, πόλιν ευ συνοικουμένην και πολύ άφεστώσαν τοΰ Κιλικίου και Παμ-
φυλίου τρόπου, sagt Strabon. Die Bedeutung des Lobes weiss zu würdigen, wer die kili-
kischen Felsenstädte und Raubnester kennt. In der That unterschied sich Seleukeia zu 
seinem Vortheil von den übrigen Städten der Landschaft durch AVohlstand und Bildung 
der Bewohner und die bauliche Ausstattuno· des Gemeinwesens. Noch viereinhalb Jahr-σ 
hunderte nach Strabon weiss ein christlicher Schriftsteller, freilich von offenkundigem Local-
patriotismus beseelt, kaum Worte genug zum Lobe der Stadt zu finden. Aber von aller 
Herrlichkeit ist wenig geblieben. Mittelalterlichen und modernen Bauten sind die antiken 
Denkmäler grösstentheils zum Opfer gefallen. Die sehr beträchtlichen Ruinen, von denen 
ältere Reisende zu erzählen wissen, sind grossentheils verschwunden, die noch vorhandenen 
gehen sicherem Untergange entgegen. Das Theater, dessen Aussicht Langlois 115 mit viel 
Phantasie beschreibt, ist in den Südabhang des Burgberges hineingelegt, nur an der Ge-
staltung des Erdreiches und den an zwei Stellen offen liegenden Gewölben kenntlich; der 
venezianische Gesandte Barbaro sah es im 15. Jahrhunderte noch mit seinen marmornen 
Säulen und Sitzreihen, dem von Verona vergleichbar. Von der Hallenstrasse, die aus der 
Gegend des Theaters in südöstlicher Richtung gegen den sogleich zu erwähnenden Tempel 
führte, steht heute keine Säule mehr; noch Langlois sah deren.4 Beaufort's Officiere be-
richten von ,a long line of considerable ruins with porticoes and otlier large buildings'. 
Immerhin sind in dem zur Gewinnung von Quadern vielfach aufgewühlten Boden an 
mehreren Stellen Reste der Hallenstrasse erhalten. 

Zwei Consolen mit Inschriften haben wir in Mahmud Bey's Garten aufgefunden. Die 
eine lehrt zu den durch Strabon bekannten Peripatetikern Athenaios und Xenarchos einen 
Vertreter der Stoa in Seleukeia kennen. 

1 Μουσ. κ. βιβλ. τ. Εύαγγ. σχολής I, 100: Αυτοκράτωρ Καίσαρ Ούεσπασιανός Σεβαστό; πατήρ πατρίδος ύπατος το η' Αυτοκράτωρ Τίτος 
Καίσαρ Σεβαστού υιος ύπατος το ε' τειμηται [τ]ήν γέφυραν κατεσκεύασαν εκ δημοσίων öta Λ. Όκταουίου Μεμορος πρεσβευτου και αντιστρά-
τηγου υπάτου αποδεδειγμένου. 

2 Vgl. Arch. epigr. Mittheilungen aus Oesterreich 1894, 1 ff. 
" Einen Frommen τάς ποταμίας άνέλκοντα ναΰς και φορτηγοΰντα erwähnt Basilios von Seleukeia mir. St. Theclae 7. 
4 Allerdings scheint Langlois ihre Zugehörigkeit zur Hallenstrasse nicht erkannt zu haben. Er spricht von deux temples 

assez rapproches l 'un de l 'autre p. 188. 
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180. Console mit Standspuren oben (H.): 

ξ 
J 

MEAF Α Γ Ρ Ο ΝΑ Π ΟΛΑ Ω Μ loY 
φίΛΟΣΟφΟΝΣΤΙ 'ΚΟΝΑΡΕΤΗΣ 
ΕΝ Ε \<Α k-AI E^ ^'ΟΙΑΣΤΗΣ ε'ΣΤΗΝ 
Γι AT Ρ IΔ ATr »\1A C Α Ν Α Ρ I Α Ν ΤΑ 
β ΑΘΥΔί ί< ΛΣ-ΚΑ1 c Λ, ΟΙΥΟΙ 

Μελεαγρον Απολλώνιου 
φιλόσοφοι' στωιχόν αρετής 
ενεν.α /.αϊ ε[ύ]νοίας τής εις τήν 
πατρίδα ' τον δε ανδριάντα 
Βαθυδΐκας καί Έ[ν]φρ[αΐ]ος οι υοί. 

Die zweite: 0-78 Μ. dick, 0-42 Μ. hoch (Schriftfeld 0-54 Μ. breit, 0'26 Μ. hoch, unten 
verstümmelt), trägt die Inschrift (W.): 

181. Α Η kA loAHMOC € T| Μ HTE~\ 

B E D A D T D N A I N E Ü Y T D Y 
ia b ΠΔΟΤΠΥΤΟ ΝΔΗΛΛΙΠΥΡΓοΝ 
SKAirYMNACIAPXÜMAAltANTA 
' A t T Π Η Λ I • V A N A T D A " ΑΛ Π 
! Γ ΤΙ Μ Η Β Ε Ν ΤΑ ! II 

Α • Ϋ ΥΧ I Α Ε 

Η βου]λή κ,αί δ δήμος έτίμησε 
Θεόδοτον Λινέου τοΰ 
Θεοδότου τον δημιουργόν 
•/.αϊ γυμνασίαρχοι', άλίψαντα 
από ήλιου άνατολ[ής] μ[έχρι δύσε-
ως] τιμηθέντα 
μεγα]λοψυχίας 

Derselbe Theodotos begegnet in der Inschrift eines runden Altars (Γ17 M. hoch, 
2 27 M. Umfang) , den wir vor dem Hause des Iiadschi Suleiman Eifendi in dem freund-
lichen Dorfe Budschukli, y4 Stunde von Seleukeia aufwärts am rechten Stromufer gelegen, 
gefunden haben. W. 

182. Δ I L 
ß ο Ρ Ε I o 
θ Ε Ο Δ Ο Τ Σ 
Α I Ν Ε Ο γ , ο Υ 
θ Ε Ο Λ Ο Τ ο γ 

Ε Υ Χ IN 

Αιί 
Βορείω 

Λίνέου [τ]οΰ 
Θεοδότου 

εύχήν. 

Von dem bereits erwähnten marmornen Tempel, an dessen Stelle später eine christ-
liche Kirche trat, ist der sorgfältige Unterbau mit dem Stylobat und einzelnen Säulenbasen 
und -trommeln (Axweite 2*95 M.) zum Theile noch wohl erhalten: nur eine Säule, mit 
einem Storchennest auf dem korinthischen Kapitell, steht aufrecht. Bei eiliger Messung 
glaubten wir 20'1 M. als Mass der Schmalseite, 37*96 M. als Mass der Langseite bestimmen, 
also sechs Säulen für erstere, dreizehn1 für letztere annehmen zu können. Eine genauere 
Aufnahme würde, bevor die Zerstörung weiter schreitet, wiinschenswerth sein; Ansichten 
geben Laborde, Tremaux und Langlois pl. VIII. Unter den Trümmern fand sich ein leider 
nur dürftiger Rest einer lateinischen Inschrift auf dem durch Abarbeitung und Absplit-

1 Laborde gibt zwölf, Collignon Bull. de. corr. hell. 7, 195 vierzehn an. Auch Graf Pourtales (1843), dessen Bericht Ritter, 
Erdkunde 19, 337 wiedergibt, spricht von vierzehn weissen Marmorsäulen auf den langen, acht auf den kurzen Seiten. Da 
die Beschreibung sonst völlig stimmt; kann es nur ein Irrthum (Ritters?) sein, wenn er diesen Tempel ,des Jupi ter Sar-
pedon' weiter landeinwärts als die übrige Ruinenstadt dort ansetzt, ,wo der Kalykadnos tosend und wild aus seiner Schlucht 
in die Ebene vorbricht'. 
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terung beschädigten Untertheil einer Basis weissen Kalksteines (058 M. breit, mindestens 
0*67 M. dick), nichts als das Wort eius. 

Auf der Stossfläche einer Säulentrommel bemerkten wir die Steinmetzzeichen ζ χ. 
Oestlich vom Tempel liegt parallel dem Steilufer des Kalykadnos das Stadion, von 

dem Laborde eine Ansicht und Tremaux in seinem unvollendeten Werke1 einen vollstän-
digen Grund- und Aufriss gibt. Das Vorhandensein dieses grossen, noch vor Jahrzehnten 
offenbar sehr gut erhaltenen Baues, der nach Tremaux' Aufnahme eine Länge von etwa 
457 M. und eine Breite von etwa 95 M. besessen hat, ist uns leider erst nach der Rück-
kehr von unserer Reise durch die Werke der genannten Forscher bekannt geworden; da 
weder Langlois noch spätere Besucher Seleukeia's seiner erwähnen, dürfte er, wenigstens 
grossentheils, modernen Bauten zum Opfer gefallen sein. 

Die Unterstadt hat ausserdem noch einzelne Gebäuderuinen, auch in Ziegelbau, auf-
zuweisen, deren Bestimmung dahingestellt bleiben muss. Die übrigens erst späte thurm-
besetzte Stadtmauer, die Laborde erwähnt und auf seinem Plane verzeichnet, ist jetzt fast 
verschwunden. Ein Marmorblock, der eine vortrefflich erhaltene Sonnenuhr mit bezifferter 
Eintheilung darstellt, lag vor einem Hause nächst dem grossen Khan; vermuthlich ist er 
nunmehr nach Constantinopel gebracht worden, da der Revue archeologique 1895, 27. 345 
mitgetheilte Ausweis neuer Erwerbungen des Museums un cadrau solaire en marbre blanc 
de Seleucie ad mare (?) verzeichnet. 

Der Burgberg, der in seinem obersten Tlieile gleichmässig steil zu der gewaltigen 
Befestigung ansteigt, die fast ganz aus antiken Steinen auf seiner Krone aufgeführt ist, 
bildet auf seiner Südostseite in halber Höhe eine ziemlich ausgedehnte Terrasse, die gegen 
den Kalykadnos zu in Felswänden mit vielen Spuren alter Bearbeitung, Nischen, Stufen 
u. s. w. abfällt, sonst aber sich in mässiger Neigung zur Stadt senkt. Alte Steine, selbst 
Stücke von Sculpturen, liegen auf dem ganzen Abhang in Massen theils frei umher, theils 
verbaut in zahllose kleine moderne Mauern, theils verwendet in dem grossen verlassenen 
türkischen Friedhofe nächst der stattlichen neuen Kaserne. Ein glücklicher Zufall hat uns 
hier, während die Suche nach Inschriftsteinen in der Burg selbst erfolglos blieb, den 
oberen Theil der Stele mit den unten mitgetheilten Beschlüssen zu Ehren des Eudemos 
von Seleukeia finden lassen; die Freude über den Fund war nur durch die Zerstörung 
des dunklen Steines getrübt, der, seit Langem aller Unbill der Witterung ausgesetzt, eine 
Menge von zerfressenen Buchstaben, aber auf den ersten Blick kaum einen deutlich er-
kennen liess. Glücklicher Weise fand Heberdey alsbald in einer ziemlich entfernten Mauer 
eines Hauses über der Gräberstadt, unter anderen Steinen fast verdeckt, den viel besser 
erhaltenen unteren Theil der Stele. Die Inschriften werden unten abgedruckt und kurz 
erläutert. 

Auf dieser Höhe, die vielfache Spuren von Mauerzügen erkennen lässt, liegt auch der 
in allen Berichten erwähnte tief in den Fels eingesenkte, seinerzeit überwölbte und durch 
eine AVendeltreppe zugängliche Raum, von dessen Obergeschoss nur noch Bettungen im 
Felsen ringsum zeugen, offenbar eine grossartige Cisterne. Südlich von der Burg findet 
sich, der Nekropole schon ganz nahe, ein alter Steinbruch. Dort sind wir auf einen 
Altar aus Kalkstein (0*95 M. hoch, 0*46 M. breit, 0-35 M. dick) mit folgender Inschrift 
gestossen (H.): 

1 Vgl. Fabricius, Arch. Anz. 1889, 156; S. Keinacli zu Le Bas Itin. pl. 62, 45. Einige wenige Blätter des sehr seltenen 
Werkes besitzt die Ecole fran^aise d'Athenes. 
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183. X L O N Y R Q Α Ρ Χ Ε 1 

AKXQ I C A I T O I Σ 
Μ Υ ς Τ Α Ι ς Α Θ 
Ν Α ΐ Ο Σ Χ Α Ρ Ε Ι Ν Ο " 
ΕΠΙΙ E P B Q Z r ^ n A 
Τ Ρ Ο Υ Τ Ο Υ Α Π Ο Α 

Α ^ Ν Ι Ο Υ 

ζΐιονύσω Αρχε-
β)άκχω και τοις 
μύσταις 
ναΐος Χαρείνον 
επί ιερέως Σωπά-
τρον τον 'Απολ-

λώνιου. 

Eine metrische Grabschrift haben wir in einer Mauer nahe den Gräbern über dem 
Theater aufgedeckt: sie stellt auf einem Säulchen aus Kalkstein von 1-20 M. Höhe und 
nicht zu bestimmendem Durchmesser und ist der guten Schrift nach schwerlich jünger als 
das zweite Jahrhundert v. Chr.; für die Ergänzung, besonders in Ζ. 1, 8 und 9, sind wir 
Hofrath Dr. Th. Gomperz verpflichtet. W. 

181. 
Κ Λ Η Σ Δ Ι Ο Κ Λ Ε Γ ο Υ Σ 

φ θ Ρ -Π Τ Α Υ I Α 

STTA Λ AT O M N A M A A l O k A ΕΟΣ Α ; 
Φ Ο Ρ Ο Υ Ο Ν Σ Ο Φ Ι Α Ι Ο Γ Λ ΥΚΥΣ £\> 
Α Κ Α Ι Δ Ε Κ Ε Τ Α Σ Δ Ε Δ Ι Λ Λ Ε Τ Ο ΤΑ 

ν\ ΕΓ ρ ι ο Χ Ι Τ Ε: ι χ Λ Μ N A I B A G E I Α Ν Α 
' Φ Θ Η Δ Α ΝΤΡη ΙΝΥΜΦ Α Ν Υ Π Ο Θ Η ' 

' / Ε ΛΟΙΓΤΑΤΡΙΛΙ Γ Α Ι Δ Ε Ν Ι Τ ν 
nJ Α , Ο Υ Μ Ο ΡφΑΣΠΕΓΤ Ρ-Ο.Ι EN IC 
ΛΟΣ .. lONTEkNOYTANENEG 

Αιο]κλής Αιοκλέους 
Σνν]φόρω τω νιω. 

στάλα το μνάμα Αιοκλέος, ώ παιδός 
Συν]φόροϋ, ον σοφίας ό γλυκύς ειχ\εν έρως' 

5 έννε]ακαιδεκέτας δέ διώλετο τά[σδ* άπό γαίας (?) 
χει]μέριος στείχων ναι βαΰεΐαν σ\λα ' 
έγ.ρ]ύφ·&η δ' άντρωι Νυμφάν υττο $·η[λυτεράων, (?) 
αισι μ]έλοι, πατρίωι γαι δ3 ένι τύ[μβον εχει · 
εί·/.6\>α Iτ]οΰ μορφάς πέτρωι έ'νι,[φεΰ, χαριέσσας, (?) 
μνα\μόσ[υν\ον τέκνου τάν ένέ·9·[ηκε πατήρ . 

Die oft beschriebene Nekropole von Seleukeia1 liegt, durch ein trockenes Bachbett, in 
dem einzelne einst freistehende Sarkophage tief verschüttet gelegentlich zum Vorschein 
kommen, in zwei Theile geschieden, theils am felsigen Südabhang der Akropolis, an dem 
jetzt die Strasse nach Mut vorbeiführt, theils weiter südlich auf dem felsigen, heute zum 
Theile bewohnten Hügel Tekir-Hambar und ringsum. Sarkophage und Felsgräber sind bunt 
gemischt. Erstere stehen bisweilen ganz frei, in der Regel sind sie aber nur an drei Seiten 
oder der Vorderseite allein frei gearbeitet. Die Felsgräber zeigen die Ruhestätten meist 
triclinienartig angeordnet, hie und da mit einem vierten Grabe gleich hinter der Thür im 
Boden; doch kommen auch unregelmässige Anlagen vor. Ueber dem Eingang sind häufig 
Giebel, auch mit Inschrift, und darüber nicht selten roh gearbeitete Büsten angebracht, einmal 
auch eine liegende Figur über dem Felsgrabe frei gearbeitet. Ausserdem finden sich oft 
kleine Naiskoi (wenn man diesen Namen auch hier missbräuchlich verwenden darf) in den 
Felsen eingetieft. Vor und neben den Sarkophagen sind hie und da auch Stühle aus dem 
Felsen gehauen (in einem Falle mit einer Taube in Relief verziert) und in der Wand 
neben ihnen und den Felsgräbern kleine drei- und viereckige oder runde Vertiefungen 
oder Nischen angebracht, die dem Todtenkult gedient haben werden. 

Von den zahlreichen Grabschriften, die wir zu den bisher bekannten, zum Theile von 
uns revidirten neu hinzugefunden haben, verdient nur die folgende an dieser Stelle mit-
getheilt zu werden: 

1 S. zuletzt Duchesne Bull, de corr. hell. 4, 195 und Collignon Revue des deux mondes 1880, 38. 
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185. Ueber dem Eingange eines Felsgrabes, oben mit Schutt und grossen Steinen 
bedeckt, trotzdem mit sicheren Spuren einstigen Oberbaues (H.): 
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'ETχε]τείμα Αημητρίον τον Άθηνίωνος θνγάτηρ ζώσα γ.αί φρο[νο]νσα αράς τάς 
νπογεγραμμένας τώδε τώ μνημείω έθέμην μηδενΐ εξεΐναι τών κληρονόμων 
μον μηδέ τών εγγόνων αυτών μηδέ άλλω τινί άπλώς τρόπω μηδενϊ παρενρέσει 
(μηδεμια) μηδένα τεθήναι ή 3· είναι τ ίνα νεκρόν έν ταΐς ουσαις έν τώδε τώ μνημείω νπερώοις 

δ έντοιχίοις θήκαις εν τε τη ίσιόντων το μνημεΐον δεξιά θήκη έν ή Λημ[ήτρι]ος δ πατήρ [μον κε]ΐται 
μηδέ έν τή μέση υπερώιο θήκη έν ή [Άλεζ]ομένης δ άνήρ μον κείται, εις ήν διατέταγμαι μέση[ν θήκην 
και αυτή τεθήναι έπ[ει]δάν τελεντήσω, ή ό παρά τ αν ι α θείς τινα τνχοι τών καταχθόνιων θεών 

πάντων κεχολωμένων και μήτε θάλασσα αντώ πλωτή ειη μήτε γή καρπόν ένένκαι. 

Weitaus die grösste Zahl der Inschriften ist christlich. 
Die Christen von Seleukeia haben sich aber nicht nur in der eben beschriebenen 

Gräberstadt zur letzten Ruhe betten lassen. Eine kleine halbe Stunde von der Stadt 
findet sich eine zweite sehr ansehnliche und durchaus christliche Nekropole. Ein Weg, 
sicherlich der alte, streckenweise durch Fels gebrochen. — an einer Stelle scheinen sogar 
Reste eines Thorbaues vorhanden — führt von Seleukeia auf die südlich aufsteigende, weit 
in die Ebene ragende Höhe. Sarkophage in grosser Zahl, meist halb verschüttet im Erd-
reich, mit ausnahmslos christlichen Inschriften, sind über den Bergrücken zerstreut. Wenige 
Schritte weiter kommt man an grossen Cisternen und Resten einer Wasserleitung vorbei 
zu einer ausgedehnten, merkwürdigen Ruinenstätte — fast könnte man sagen, einer Ruinen-
stadt, wie denn ältere Reisende einfach von einer ,ville byzantine' sprechen. Die ganze 
Gegend beherrschend erhebt sich eine grosse Kirche, auch in ihrer traurigen Zerstörung 
ansehnlich, jetzt M e r i a m l i k genannt. Unabsehbar breitet sich das weite Mündungsland des 
Kalykadnos mit fruchtbaren Wiesen, Weiden und Feldern, Dünen, Salzseen und Sümpfen 
aus. Im Osten steigt in einer ruhigen grossen Linie das Bergland westlich von dem Strome 
wie in einem Satze zu den weiten freien Höhen auf, die Olba tragen. Bewegter zeigt sich das 
Bergland westlich vom Strome: in Terrassen senkt es sich von den Gipfeln, thürmt sich 
dann nochmals in Bergen empor, die in wilden Felsen zum Meere abstürzen; schön gezeichnet 
steigt die Insel Proven^al aus dem Meere hinter der weiten Bucht von Taschudschu empor. 
Ferne glaubt man in dämmernden Umrissen Kypros zu erkennen. Der Ansehnlichkeit 
der Lage entspricht die Ansehnlichkeit des Baues. Freilich steht nur die Apsis und die 
nächsten Mauerstücke mehr : die ganze Ruine dient geradezu als Steinbruch für die nächsten 
Dörfer. Aber die Sorgfalt der Arbeit und Ausführung ist unverkennbar, von Mosaiken 
sind noch Reste übrig, grüne und schwarze Säulen fallen auf. Ringsum bedecken Schutt 
und Trümmer weithin den Boden. Man erkennt eine Reihe verfallener Kapellen, lange 
Mauerzüge müssen ausgedehnten Baulichkeiten angehört haben, eine weite Umfassungsmauer 
hat, wie der noch erhaltene Thurm zeigt, der Befestigung gedient. Leider vermag ich keine 
genauere Beschreibung zu liefern. Bei unserem kurzen Besuche haben wir uns hauptsächlich 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abb. j j . 
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der Aufnahme der Inschriften gewidmet und, wie unsere Vorgänger, wussten wir nicht, was 
wir an dieser Stelle zu suchen hätten.1 Erst ferne von Meriamlik, mit der Verwerthung unserer 
Beobachtungen beschäftigt, fand ich in christlicher Ueberlieferung vollständige Aufklärung. 

Im Jahre 1887 hat Gamurrini in der Biblioteca delV academia storico-giuridica um-
fängliche Bruchstücke der Beschreibung einer Wallfahrt zu den heiligen Stätten aus einer 
Arretiner Handschrift veröffentlicht, als Verfasserin Silvia von Aquitanien, eine hochgestellte 
Dame, Schwester des ehrgeizigen Rufmus, ermittelt und als Zeit der Reisen die Achtziger-
jahre des vierten Jahrhunderts festgestellt. Nach mehrjährigem Aufenthalt im heiligen Lande 
und einer Reise nach Aegypten und dem Sinai macht sich Silvia über Antiocheia und 
Tarsos auf den Heimweg. In Tarsos (p. 72 ff.) entschliesst sie sich, das ,martyrium Sanctae 
Theclae' zu besuchen, zumal dies von Tarsos nur drei Tagereisen entfernt in Isaurien liegt. 
Ueber Pompeiopolis und Korykos kommt Silvia nach Seleukeia, findet dort einen ehr-
würdigen Bischof und eine schöne Kirche. Aber sie zieht es vor, den Aufenthalt nicht in 
der Stadt zu nehmen, sondern ,ad sanctam ecclesiam qui locus est ultra civitatem in colle, 
sed piano, habebat de civitate forsitan mille quingentos passus: malui ergo perexire illuc 
ut stativa quae factura eram ibi facerem. Ibi cum ad sanctam ecclesiam [pervenissem], 
nihil aliundem [vidi] nisi monasteria sine numero virorum ac mulierum'. Zu ihrer Ueber-
raschung trifft sie eine alte Freundin wieder, Marthana, ihr aus Jerusalem bekannt, ,haec 
autem monasteria apotactitum seu virginum regebat'. Nach kurzer Schilderung der Freude 
dieses Wiedersehens ,ut redeam ad rem, monasteria ergo plurima sunt ibi per collem et in 
medio murus ingens qui includit ecclesiam, in qua est martyrium: quod martyrium satis 
pulchrum est. Propterea autem murus missus est ad custodiendam ecclesiam propter Hisauros, 
quia satis mali sunt et frequenter latrunculantur, ne forte conentur aliquid facere circa 
monasterium quod est ibi deputatum'. Es wird gebetet, ,omnis actus Sanctae Tlieclae' 
gelesen und nach zwei Tagen ,visis etiam sanctis monachis vel apotactitis tam viris quam 
feminis qui ibi erant et facta oratione et communione' kehrt Silvia nach Tarsos zurück. 

Die Erzählung zeigt, dass Meriamlik der W a l l f a h r t s o r t zur h e i l i g e n T h e k l a ist, 
und gibt ein Bild, wie es dort um 388 n. Chr. aussah. 

Die Jungfrau aus Ikonion, aus reichem Hause, die von Paulus bezaubert ihm gegen 
seinen Willen folgt, ihres Glaubens wegen allerlei Bedrängniss und Verfolgung erleidet, von 
der Königin Tryphaina, einer Verwandten des Kaiserhauses, beschützt wird, Todesgefahren 
siegreich überwindet, schliesslich bei Seleukeia sich ansiedelt, durch wunderbare Heilungen die 
Menge anzieht, Männer und Frauen durch ihr Beispiel zu Gott wohlgefälligem Lebenswandel, 
Gebet und Busse gewinnt, schliesslich hochbetagt vor ihren Verfolgern, die bis in ihre Zelle 
dringen, in die Erde entrückt wird, diese rührende Erscheinung ist die Heldin eines in 
den ersten christlichen Jahrhunderten vielgelesenen Buches, das griechisch in vielen Hand-
schriften und in zahlreichen Uebersetzungen mit den in dieser Litteratur gewöhnlichen 
Varianten uns noch vorliegt (Acta Pauli et Theclae, zuletzt herausgegeben von Lipsius 
Acta apostolorum apocryplia 1891). Die Kirche hat es frühzeitig verdammt, dennoch steht 
das hohe Alter der Legende, wie Le Blant (Annuaire de l'association pour l'encouragement 
des etudes grecques 1877, 260; Les actes des Martyrs Mdm. de l ins t . 30, 1883, 57 ff.), v. Gut-
schmid Rhein. Mus. 1864, 178 und kürzlich Rarnsay in breiter Analyse (The Church in the 
Roman Empire 375 ff. — ohne die topographische Frage zu berühren —) gezeigt haben, 

1 V g l . L a b o r d e 130 . L a n g l o i s 184 . 
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ausser Zweifel. Aus dieser Schrift und aus der am Orte selbst lebendigen Ueberlieferung 
hat Bischof Basilios von Seleukeia geschöpft, als er um die Mitte des fünften Jahrhunderts 
in zwei Büchern das Leben und die Wunderthaten der Heiligen beschrieb (Patrologia 
graeca 85, 474 ff., vgl. Acta Sanctorum Boll. 23. Sept.). Es ist der. Mühe werth, die auf 
den Wallfahrtsort bezüglichen Stellen der wenig bekannten Schrift herauszuheben. 

Nach einer begeisterten, sehr lesenswerthen Schilderung der Vorzüge seiner Bischofs-
stadt fährt Basilios fort (p. 560): Έ ν ταύτη τοίνυν τη πόλει καταχθείσα και άρεσθείσα 
και την γε ί τονα και προς μ ε σ η μ β ρ ί α ν άνεστηκυ ίαν κ α τ α λ α β ο ΰ σ α κορυφήν ποιείται 
μεν αυτής ενδιαίτημα ώς Ηλίας τον Ιίάρμηλον, ώς Ιωάννης την έρημον έ π ι τ ε ι χ ί ζ ε ι δέ 
αύτήν τ φ δαίμονι τω Σαρπηδόν ι τω καταλαβόντ ι μεν την επί της θαλάττης χ η λ ή ν , 
πολλούς δέ πλανώντι και άποβουκολοΰντι της πίστεως δι' άπατης ποικίλης και κιβδήλου 
χρησμολογίας · έ π ι τ ε ι χ ί ς ε ι δέ τη άκραί^ και πολεμ ική δαίμονι "Αθην^, ή αίγυπιοΰ δίκην 
ίσως που και νΰν καθ' 'Όμηρον κ α τ ε ι λ η φ υ ί α τον έπώνυμον αύτης πύργον τοις αύτόθι 
περιοικοΰσιν ύφάνταις και λήροις άνθρωπαρίοις έπικλαγγάζει και αποσείει την έρεμνήν αιγίδα 
και θυσανόεσσαν, ίνα τι και προσπαίςωμεν τούς αύτόθι πάντας τον Αθηναίων τρόπον την 
άκρόπολιν οίκοΰντας και τη Παλλάδι σεμνυνομένους. Die von Thekla auserwählte Höhe ist 
die von Meriamlik (wie es in dem Martyrium St. Theclae bei Symeon Metaphrastes Patrol. 
gr. 115 p. 841 heisst: εξω της πόλεως μ ιλ ίφ ένί . . . . ανάγεται προς το όρος, ό έλέγετο 
Καλαμών ή 'Ροδιών, oder wie der Bericht in den θαύματα 25 sagt: μικρω άποτέρω της 
πόλεως), der Akropolis der Griechenstadt gegenüber, auf der Athene verehrt wurde, und 
ebenso dem Heiligthum des Apollon Sarpedonios am Meere zum Trotze. Die Bilder der 
Athene und des Apollon begegnen auf den Münzen von Holmoi wie von Seleukeia (Inihoof-
Blumer Griechische Münzen 709). Eine Höhle diente der Jungfrau als Aufenthalt (Patrol. 
gr. 85, 841), nach θαύμ. 21 προς έσπέραν αύτοΰ τοΰ νεώ και κατάντικρυς κείμενον χαρι-
έστατον δέ και έπιτερπέστατον και πολλήν εχον την ήδονήν βαδίσαι τε έπ αύτψ και έμφιλο-
χωρήσαι και καθ' ήσυχίαν πολλήν ευξασθαι κτλ. ΙΙάς γούν ό εις τον νεών βαδίζων τε και 
ευχόμενος εύθύς και έπ' εκείνο τρέχει τό άντρον . . . Φασί καί τίνες τά πλείστα και έν τοότφ 
διατρίβειν αύτήν. Ein προτεμένισμα, μικρόν άπωτέρω τοΰ νεώ . . . ψ όνομα μυρσινεών wird 
ähnlich erwähnt θαύμ. 7. Um sich vereinigt die Heilige gleichgesinnte Jungfrauen; θαύμ. 
17, 19 erwähnt ίεραί σκηναί oder ιεροί σηκοί. Καί παντός μεν πάθους, πάσης δέ αρρώστιας 
αύτόθεν άφιείσα πηγάς ίαμάτων ώσπερ έκ τίνος ύδρορρόης της παρθενικής χάριτος εκείθεν 
έπαντλούσης τοίς αίτοΰσι καί δεομένοις ίάματα ώζ είναι πάνδημον ίατρείον τον τόπον καί 
κοινόν καθεστάναι τής γής άπάσης ίλαστήριον. Τον γοΰν ναον αυτής ήγουν καί πόλιν 
(καί γαρ εις πόλεως λοιπόν π ε ρ ι ε λ ή λ α τ α ι καί σχήμα καί χρείαν καί κάλλος) ούκ αν 
εύροις χωρίς αστών καί ξένων ποτέ πάντων παντόθεν έπιρρεόντων εις αύτήν (ρ. 560). Gerade 
diese stadtähnliche Ansehnlichkeit des Heiligthums lassen auch die Ruinen erkennen. Zum 
Schutze der reichen Schätze gegen die räuberischen Isaurer bedarf der Gnadenort einer 
Befestigung; das 17. Wunder erwähnt das φρούριον ό πρόσκειται τω νεφ. Κήποι erwähnt das 
19. Wunder. Sogar der Weg von der Stadt herauf bleibt nicht ungenannt (τής έπ" αύτήν έκ τοΰ 
άστεως άναγούσης όδοΰ in θαύμ. 6 und 9 vgl. 21 ή έπέκεινα λεωφόρος, die dem ungeheuren 
Zulaufe des Volkes nicht genügt). In ihrer Höhle liess die Jungfrau zur Zeit schrecklicher 
Seuchen eine heilende Quelle aufsprudeln: την γαρ μή ούσάν ποτε πηγήν μήτε παρά τίνος 
ημών ή καί τών παλαιοτέρων όφθείσαν άθρόον άναβλύσαι παρασκευάζει (21, dazu vgl. 9). 
Es liegt nahe anzunehmen, damals sei auch die oben erwähnte Wasserleitung errichtet 
worden; sie dürfte von der grossen Leitung abgezweigt sein, die (von uns nicht besucht) 

14* 
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an dem Bergabhange südlich von Seleukeia läuft (Laborde p. 130). Uebrigens gehört 
nach Paulinus' von Nola Beschreibung, die zu vergleichen überhaupt werthvoll ist, eine 
Wasserleitung zu den Erfordernissen derartiger Anlagen. Eine glänzende Kirche erhob 
sich über der Stelle, wo die heilige Jungfrau, der Vergewaltigung durch ihre Gegner ver-
möge göttlichen Eingreifens entrückt, ihre irdische Laufbahn beschlossen hatte: έκοιμήθη 
μεν ουδαμώς, έδυ δε ζώσα καί υπεισήλθε τήν γην ουτω τψ Θεφ δόξαν διαστήναί τε αύτη 
καί υπορραγήναι τήν γην έκείνην εν ωπερ τόπψ ή θεία καί ίερά καί λειτουργικός πέπηγε 
τράπεζα εν περιστύλφ καί άργυροφεγγεΐ καθιδρυμένη κυκλφ. Eine glänzende Stiftung des 
Kaisers Zenon hat Basilios nicht mehr erlebt. Euagrios hist. eccl. 3, 8 (Patrol. gr. 86, 2) 
berichtet, dass der Kaiser nach einer Erscheinung der Heiligen μέγιστον τέμενος έξοχη τε 
καί κάλλει προύχον άνατέθεικε τη πρωτομάρτυρι θέκλη ανά τήν Σελευκειαν. Dieses τέμενος 
erwartet man zu finden; weiterer Untersuchung der merkwürdigen Stätte, die hoffentlich 
nicht zu lange auf sich warten lassen wird, muss es vorbehalten bleiben, das Alter der 
vorhandenen Kirche und die Baugeschichte des Gnadenortes festzustellen. 

Die Mittheilung der 16 Grabschriften, die wir auf der Höhe von Meriamlik abge-
schrieben haben, bleibt dem Corpus vorbehalten. Diese Inschriften vereint mit denen der 
Nekropole bei Seleukeia selbst, der Sitte der Zeit nach reich an Angaben über die Lebens-
stellung der Verstorbenen, und Basilios' schlichte, treuherzige Erzählung der θαύματα, die 
uns das ganze Treiben einer kilikischen Stadt lebendig vor Augen stellt, lassen uns ein 
ziemlich vollständiges Bild der Gesellschaft von Seleukeia und der Berufsverhältnisse 
gewinnen. 

Das Denkma l des E u d e m o s von Seleukeia. 

Durch ihre äussere Beschaffenheit wie durch den Inhalt der auf ihnen verzeichneten 
Urkunden erweisen sich die beiden von uns am Abhänge der Akropolis von Seleukeia 
getrennt gefundenen Stelen, die erste 1·11 M. hoch, von vorspringendem Gesimse gekrönt, 
unten gebrochen, und die zweite, über 0-79 M. hoch, unten frei, oben gebrochen, als zu-
sammengehörige und unmittelbar aneinanderpassende Theile einer ansehnlichen, aus Kalk-
stein gefertigten Stele von über 1-90 M. Höhe, 0-77 M. Breite und 0'31 M. Dicke.1 Leider 
ist, wie bereits erwähnt, die Schrift namentlich in der oberen Hälfte des Denkmales über-
aus zerstört. Dennoch ist es gelungen, in angestrengter Arbeit mehrerer Tage nach den 
Abklatschen eine vorläufige Lesung zu finden, diese an den Steinen wiederholt zu prüfen 
und so die nachstehend wiedergegebenen Abschriften zu Stande zu bringen. 

Eine umfassende und erschöpfende Würdigung der ganzen Urkundensammlung ist mir 
leider an dieser Stelle verwehrt; auch eine Erörterung der Sitte selbst, Ehrenbeschlüsse 
und andere Schriftstücke zu dauerndem Gedächtnisse vereinigt aufzuzeichnen, muss ich mir 
versagen. So beschränke ich mich darauf, für die Beurtheilung der einzelnen Actenstiicke 
das Nöthigste beizubringen und ihre Bedeutung für die Zeitgeschichte anzudeuten. 

Αρ]γ[ε]ίων τ ντε . 
ησ ίόας προ . . 

. . . . φαν . . το 0£ δ ν πρόξε-
νον είναι, γ.αί ενεργέτην τής πόλεως τής "Αργείων 

5 Ένδαμον Νίν.ωνος Σελενν.έα αντόν γ.αί εγγόνο[ν]ς' εί~ 

1 Auch die ,beiden Stelen' aus Lampsakos, Dittenberger Sylloge 200 (jetzt im Nationalmuseum zu Athen), sind in Wirklich-
keit nur eine. 
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ναι δέ αύτοΐς άτέλειαν ν.αί άσυλίαν αύτοΐς και χρήμα-
σι και εν είρήνηι και έμ πολέμωι και κατά γάν Υ.αϊ 
κατά θάλασσαν είναι δέ και d-εαροδόχους τοΰ Αιός 
τον εν Νεμέαι και της cΗρας της Λργείας και προεδρί-

10 αν εν τοις άγώσι' άναγράχραι δέ τάδε το δόγμα εν τώι τον Λυ-
κείου Ιερώι. Είπεν Έπιχράτης. 

Die traurige Zerstörung des Steines erlaubt trotz vielfacher Bemühung in den ersten 
Zeilen nur wenige Buchstaben als sicher zu verzeichnen. Eine v o l l s t ä n d i g e r e Lesung· zu ο ο ο 
versuchen wird erst dann möglich sein, wenn andere Psephismen der Argeier über die 
Fassung des Praescripts und der Einleitung des Beschlusses Auskunft geben. Die Steine 
Collitz, Griechische Dialektinschriften 3288 und 3287 (ungefähr gleichzeitig) enthalten leider 
diese Theile nicht; ältere Urkunden, deren Zahl sich erfreulicher Weise durch die Aus-
grabungen im Heraion vermehrt hat, versagen ebenfalls. Durch Verleihung der θεαροδοκία 
τοΰ Δίος τοΰ Νεμείου και της Ήρας της Αργείας wird auch Kassandros, Menestheus' Sohn, 
ausgezeichnet (Dittenberger Sylloge 211), die Aufstellung des Beschlusses im Heiligthum 
des Apollon Lykeios auch Collitz 3288 angeordnet. 

Ροδίων. 3Επί ιερέως Ααμοκλέους τον Ααμέου ' π ρ ντ αν ίων \ των συν Λστυμήδει τώι (der Stein: τον) 
Λρχοκράτευς' Ααλίου' έκ των λευ | κωμάτων ' 5Επίνικ,ος Εύκλέ[ου)ς Κρυασσενς είπε' Εϋδημον Νί 15 κώνος 
Σελευκή πρόξενον ειμεν cΡοδίων. 

Επί ιερέως Α α μοχλέ ον ς' πρυτανίων τών συν 'Λστυμήδει' τοΐςδε έδό9[η]\σαν προξενίαι επί μίαν έκκλησίαν 
Α αισίου' Εύδήμ[ωι] (der Stein: Εύδήμου) Νίκω\νος 2βλ£ΐ;[κ]«[ί]. 

Επί ιερέως Ααμοχλέους' πρυτανίων τών | σύν Τατροκλεϊ' Βαδρομίου' εδοξεν τώι δάμωι έν τάι |20 δεύτερον 
έκχλησίαι' τούςδε προξένους ειμεν 'Ροδίω[ν'] | Εϋδημον Νίχωνος Σελευκή. 

Εδοξεν τάι βονλάι' το ι j άγγελοι τ οι εϊρημένοι ποτί τον βασιλή Λντίοχον | άψικ.όμενοι και ποτί Εϋδαμον 
παρα/.αλενντον αύτό[ν\ | συνεπιμελη$ήμ[ε]ιν o[ft]w[g] ταί ()ωρ[£αί] ταί δεδομέναι \ 25 τώι δάμωι εις τάν ναντικάν 
δύναμιν τάν ταχ[ίσ]ταν εις τάν πόλιν άποσταλώντι δηλούντες αντώι δτι ταύτα | πράξας χαριεΐται τώι δάμωι. 

Unter der Ueberschrift 'Ροδίων ist eine Folge von Actenstücken vereinigt, die der 
vorstehende Abdruck leichteren Verständnisses wegen bereits gehörig gesondert zeigt. 

1. Aus dem Jahre des Priesters Damokles, Dameas' Sohn, und zwar dem Halbjahre, 
in dem Astymedes, Archokrates' Sohn, an der Spitze der Prytanen stand, Monat Dalios, ein 
Auszug aus den λευκώματα, als solcher ebenso bezeichnet wie in einer noch unveröffent-
lichten rhodischen Inschrift, deren Kenntniss ich der Freundlichkeit des Freiherrn Hiller 
von Gärtringen verdanke, ein Auszug έκ τοΰ ψαφίσματος. Epinikos aus Kryassos, einer 
Gemeinde des Festlandes — das ist beachtenswerth — stellt, offenbar im Rathe, den An-
trag auf Ertheilung der Proxenie an Eudemos. 

Da die Urkunde sicherlich, wie schon die Schrift zeigt, der ersten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. angehört, so wird Damokles der durch die Amphorenstempel v. Hiller 
IGI, I 1117, Schuchhardt Inschriften von Pergamon II N. 988—996 bekannte Eponymos 
sein; dies Zusammentreffen bestätigt erfreulich die von Schuchhardt glücklich erörterten 
Ergebnisse des pergamenischen Amphorenfundes. Astymedes dürfte mit dem rhodischen 
Staatsmanne identisch sein, der im Jahre 171 v. Chr. (Polyb. 27, 6) als Anhänger Roms 
und in den Jahren 167, 164 und 153 (Hiller von Gärtringen Berliner Sitzungsberichte 
1896, 471 ff.) als rliodischer Gesandter in Rom genannt wird; vgl. auch v. Skala Studien 
des Polybios 267. Auch ihn wird man auf Amphoren wieder erkennen dürfen (IGI, 
I 1112); immerhin mahnt das häufigere Vorkommen cles Namens zur Vorsicht. 



186. 187. Öbertlieil (W.). ün t e r the i l (IL). 
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1 1 2 V I . ABHANDLUNG : R U D O L F H E B E R D E Y UND A D O L F W I L H E L M . 

Was ich an dieser Stelle über die Zweitheilung des rhodischen Jahres und die Er-
gänzung einiger Inschriften zu sagen gedachte, ist mittlerweile nach Gnädinger De Grae-
corum magistratibus eponymis diss. Arg. 1893 (mir im Augenblicke nicht zugänglich) durch 
Brandis Gott. gel. Anz. 1895, 653 vorweggenommen worden, vgl. v. Hiller Ath. Mitth. 1895, 
390 f. Ohne auf weitere Erörterung einzugehen, trage ich nur nach, dass die gleiche 
Theilung für Argos und Tarsos nachzuweisen ist. In der bekannten Inschrift Le Bas-
Wadcl. 1 (Cauer Delectus2 58, Collitz Griechische Dialektinschriften 3277, dazu Bechtel Bezzen-
bergers Beiträge 20, 241 N. 6) sind die Worte Βωλάς σευτέρας in dem ,Postscriptum' Αρήτευε1 

Αέων βωλάς σευτέρας, Ποσιδάων γροφεύς βωλάς, Πέριλλος πεδίων noch nicht befriedigend 
erklärt; Meister's Deutung (Berl. pliilol.Wochenschr. 1892, 258) ,kleinerer Rath' kann ich 
nicht für glücklich halten. Die βωλά σευτέρα wird der Rath der δευτέρα εξάμηνος des 
Jahres sein. Dass auch in Tarsos (einer Gründung von Argos und Rhodos) halbjährige 
Amtsdauer gesetzlich war, zeigt Dion Clirysostomos' zweite tarsische Rede 35 τοιγαροΰν προς 
εξ μηνάς είσιν ύμίν ανδρείοι und 36 έχρην μέντοι τον πρυτανεύοντα της άρχης τους ες μήνας 
ήγείσθαι μέτρον · τοΰτο γαρ ό νόμος κελεύει. 

2. Aus demselben Halbjahre stammt das zweite Stück, ein Auszug aus dem Verzeich-
nisse, das unter der Ueberschrift Τοΐςδε εδόθησαν προξενίαι επί μίαν έκκλησίαν nach Monaten 
geordnet die Namen der zu Proxenen Vorgeschlagenen enthielt. Unter dem Monat Daisios 
war Eudemos eingetragen. Der rhodische Kalender kennt keinen Daisios; der Schreiber 
in Seleukeia wird den ihm nicht geläufigen θευδαίσιος in den bekannten makedonischen 
Monat verwandelt haben (vgl. Ath. Mitth. 20, 394 *). 

Irre ich nicht, so ist επί μίαν έκκλησίαν, ein meines Wissens sonst nicht bezeugter 
Ausdruck, mit εδόθησαν, nicht mit dem folgenden Δαισίου zu verbinden. Sachlich und 
sprachlich stösst, weil uns die Bedeutung dieses parlamentarischen terminus teclinicus ent-
geht, die Erklärung des Satzes τοίσδε εδόθησαν προξενίαι επί μίαν έκκλησίαν auf Schwierig-
keiten. Zunächst ist fraglich, ob der ganze Act sich auf Verhandlungen der βουλή oder 
der έκκλησία bezieht. Im ersteren Falle hat man anzunehmen, das Verzeichniss τοίσδε 
έδόθησαν κτλ. enthalte die Anträge auf Verleihung der Proxenie, die der Rath, wenn sie 
in seinem Schoosse erledigt waren, der Volksversammlung, und zwar επί μίαν έκκλησίαν 
überwies. Für die Formel επί μίαν έκκλησίαν sind dann mehrere Deutungen möglich, 
deren Wahrscheinlichkeit ich nicht umständlich abwägen will; man kann glauben, es sei 
damit eine Ekklesie bezeichnet, in der alle Einzelanträge gemeinsam zur Verhandlung 
kommen sollen oder — im Gegensatz zu gewöhnlicher Praxis und zur Verhinderung aller 
Verschleppung — Erledigung der dringlichen Angelegenheit in e i n e r Versammlung anbe-
fohlen. Der Einfälle, επί μίαν έκκλησίαν als Verschreibung (durch missverständliche Auf-
lösung) für επί την πρώτην έκκλησίαν zu erklären oder auch μίαν tonlos zu nehmen (vgl. 
Bruns, Rhein. Mus. 49, 168), gedenkt man wohl nur, um sie alsbald zu verwerfen. Eine 
wenigstens einigermassen befriedigende Deutung wird sich am ehesten unter der zweiten 
Annahme gewinnen lassen, dass ein Act der Ekklesie vorliege. 

3. Das dritte Stück stammt aus dem nächsten Halbjahre, in dem Iatrokles an der 
Spitze der Prytanen stand, Monat Badromios, und enthält die endgiltige Verleihung der 

1 Dass in der Inschrift aus Mykenai Έφ. αρχ. 1887, 156 nach δστεραίαι πρατομηνίας nicht mit Tsundas αρίστευε zu lesen ist, wie 
auch Blass Jahrbücher für class. Philol. 1891, 560 und Meister glauben, sondern αρήτευε, wie deutlich auf dem Steine steht 
(so ist auch in der zweiten Inschrift zu ergänzen), will ich nicht unterlassen zu bemerken. 
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Proxenie durch Volksbeschluss, erfolgt in einer Sitzung (έδοςεν τοπ δάμωι έν τάι δεύτερον 
έκκλησίαι), die offenbar eine Reihe von Ernennungen zu vollziehen hatte (τούσδε προξένους 
είμεν Ροδίων). Εν τάι δεύτερον έκκλησίαι wie Aristoteles πολ. AÖ. 22, 5 (Kaibel, Stil und 
Text S. 176) τφ ύστερον έ'τει; Inschriften aus Pergamon I 167, 17 τάι δεύτερον ήμέραι, ebenso 
ν. Hiller, IGI. I 155, 28; Mysterieninschrift aus Andania, Dittenberger Sylloge 388, 7 τάι 
προτερον άμέραι. Damit kann an sich ebenso die zweite Ekklesie von zweien (oder mehreren), 
die sich mit der Angelegenheit zu befassen hatten, wie die zweite Ekklesie, die in dem un-
mittelbar vorher genannten Monat Βαδρόμιος stattfand, bezeichnet sein. Immerhin aber ist 
man versucht, den Ausdruck έν τάι δεύτερον έκκλησίαι mit dem räthselhaften έπί μίαν έκκλη-
σίαν in Beziehung zu setzen unter der Voraussetzung, dass auch der zweite Act Verhand-
lungen der Ekklesie, nicht des Rathes angeht. Dann wird τοίσδε έδόθησαν προξενίαι έπί 
μίαν έκκλησίαν die vorläufige Gewährung von Proxenien in einer ersten Ekklesie bedeuten, 
der in einer zweiten die endgiltige Entscheidung folgte. Es wird genügen, wenn ich, ohne in 
weitere Erörterungen einzutreten, auf E. Szanto's Ausführungen Griechisches Bürgerrecht 50 ff. 
verweise. Hoffentlich bringen neue Urkunden Aufklärung. 

Von grundlegender Bedeutung sind die besprochenen drei Actenstiicke für die An-
ordnung der rhodischen Monate. Allerdings stimmt die der ganzen Sachlage nach gesicherte 
Folge Dalios, Daisios (in der ersten εξάμηνος), Badromios (in der zweiten) nicht zu den 
bisherigen Ansätzen Patons (Inscriptions of Cos 326) und v. Hillers (IGL I zu N. 4, Corr. 
p. 206 und Ath. Mitth. 20, 393), wohl aber zu denen Bischoffs (Leipziger Studien 16, 149). 
Einer neuerlichen Behandlung des rhodischen Kalenders durch den besten Kenner dürfen 
wir entgegensehen. 

Die vierte Urkunde, ein Rathsbeschluss, nicht datiert, beauftragt Gesandte an König 
Antiochos, Eudemos' Vermittlung anzusuchen. 

Im Einzelnen sei bemerkt: Z. 13 συν Αστυμήδει τοϋ Αρχοκράτευς, wo man τώι erwartet, 
wohl nach dem vorangehenden Δαμοκλέους τοϋ Δαμέου verschrieben, wie Ζ. 17 Εύδήμου 
vielleicht nach Δαλίου. Ζ. 23 παρακαλεϋντον statt —των: Beispiele werde ich demnächst in 
einer Behandlung des Vertrages der Phaseliten mit König Maussollos (zuletzt Beschreibung 
der antiken Sculpturen zu Berlin 1178) beibringen. 

Βοιωτών. Εμμονος Ξεννέα ελεξεν δεδό[χ}$·αι τώι δάμωι πρό-
ζένως ε[ί\μεν τώ γ.οινώ Βοιωτών Ενδαμον Nr/.ωνος αντο[ν 

30 κ]/} έγ.γόνω γ.[είμε]ν αυτοΐς γάς γ.αί οίγ.ίας εμπασιν γ.αί ίσο-
τ]έλειαν γ.ή άσφάλειαν γ/η άσυλίαν έν πολέμιοι γ.ή έν ειοά-
ναι] γ.ή [iij] γ.ατά γήν γ.αί γ.ατά θάλατταν "/.[ή] τ άλλα πάντα 
γ.α]3·άπερ γ.αί τοις άλλοις προξένοις. 

In seiner Fassung mit zahlreichen Beschlüssen des κοινον τών Βοιωτών, die uns erhalten 
sind, übereinstimmend, hat das Psephisma in seiner sprachlichen Form unter den Händen 
des Steinmetzen einigermassen gelitten. Es genügt, darauf hinzuweisen, dass εσμεν Ζ. 29 
unmöglich und für ειμεν verschrieben ist, Z. 32 erwartet man εν TCO λέμω κή έν είρά|ναι 
κή κατά γην κτλ., doch scheint Ζ. 32 zu Anfang ..ςΚΗΙΚ sicher. 

Ξενίας Έμμόνω Θεισπιεύς erscheint in dem Bundesbeschlusse Έφ. αρχ. 1892, 35 Ν. 63 
aus dem Jahre des Archon Damophilos, den M. Ilolleaux jüngst (Revue des Stüdes grecques 
1895, 183 ff.) den Jahren 221 bis 209 zugewiesen hat. Die politische Thätigkeit, seines 
Sohnes darf man rund dreissig Jahre später setzen. Andererseits hat für das vorliegende 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. YI. Abh. 15 
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Psephisma als terminus ante quem das Jahr 171 v. Chr. zu gelten, in dem sich der boio-
tische Bund auflöste (Polyb. 27. 2, 10), freilich nur um sich einige Jahre später — wann, 
wissen wir nicht — wieder zu bilden. Auch die politische Bedeutung des Beschlusses, der 
einen einflussreichen Diener des Syrerkönigs Antiochos zu ehren unternimmt, gestattet 
nicht über das Jahr 171 in Zeiten der Herrschaft römischen Einflusses hinabzugehen. 

Βν]ζαντίων. "Εδοξε τάι βονλάι y.ai τώι δάμωι' έπ[ει]δή τοϊ 
35 πρεσβευτώ τοί άποσταλέντες π[οτι\ τό[ν βασιλη 

Άντίοχον έπελ&όντες έπί τάν βουλάν [εφα]ν Ενδαμον 
Νίχωνος Σελ[ε]νχ[ή] διατρίβοντα παρά [τώι βα]σιλεΐ 'Αν-
τιό'/ωι Υ.οινάι τε ποτί τον δαμον [οιχείως εχειν Υ.αϊ 
ιδίαι τοις έντυγχάνουσι τών πολιτών χρείας 

40 παρέχεσ&αι Υ.αϊ εις τον λοιπόν χρόνον έπαγγ[έλ-
λεσΰαι επιμέλειαν ποιήσεσ&α[ι τάς π]όλιος' d[fido-
χ&αι τώι δήμωι έπαινέσαι μεν ε[πί τούτ]οις Εϋδ[αμον 
Υ.αϊ ειμεν αυτόν πρόξενον τάς πόλιος' defdo'ff-
!j\ai δε αύτώι Υ.αϊ έν.γόνοις Υ.αϊ ε\'σπ [λουν κ] α ι [εΥ.πλουν 

45 Υ.αϊ πολέμου Υ.αϊ είράνας [[ας]] άσνλεϊ [κ]αι ά[σπονδεί 
Υ.αϊ εφ ο δον επί τάν βουλάν y.ai τον δάμ\ ον πρώτοις 
μετά τά Ιερά' τους δέ πεντεγ.αίδεγ.[α Υ.αϊ τους σννα-
γόρο\υς τάς βούλας όνα&έμ[ε]ν α[υτον τον τελαμώ-
να εις τό] ιίερόν] τ[ον Άπόλλων\ο[ς. 

50 Βν]ζαντίων. Εδοζε τάι βονλάι Υ.αϊ τώι δάμωι' έ[πει-
δή Φάεινος έπελ&ών επί τάν βουλάν εφ η Εϋδα[μον 
ΝΐΥ.ωνος Σελενχή πρότερο ν τε διατελεί ν οί/.είως ε\χ ον-
τά ποτί τον δαμον Υ.αϊ χρείας παρέχεσΟαι τάι τε πόλει 
Υ.οινάι Υ.αϊ ιδίαι τοις έντυνχάνουσι τών πολιτάν 

55 Υ.α&άπερ αίτόν [[ι]] διαμαρτνροϊντι ταί πρεσβεΐαι τ αϊ 
άποσταλεΐσαι προς τον βασιλή Υ.αϊ εις τον λοιπόν 
χρόνο ν έπαγγέλλεσϊϊαι πρό&νμον εαυτόν παρέ-
ξειν εις τά τάς πόλιος συμφέροντα' δεδόχΰαι τώι d{a-
μωι έπαινέσαι μέν επί τούτοις Εί'δαμον y.ai ειμεν αύ-

60 τον πολίταν κάτ τον νόμον' έξ ειμεν δ' αιτώ ι Υ.αϊ ποτ[ι-
γράψασΟαι ποτί τάν έ'/.ατοστόν άγ /.ε &έλψ' τούς δέ 
πεντεγ.αίδεγ.α και τούς συναγόρους τάς βονλΐάς 
άνα&έμεν αύτο[ν] τον τελαμώνα εις τό \ερόν τ[οϋ 
'Απόλλωνος. 

Da ältere Psephismen aus Byzantion bisher fehlen — Latyschew IPE 47 (Griechische 
Dialektinschriften 3059) stammt aus dem ersten Jahrhunderte n. Chr. und die Einlage der 
Kranzrede kann als Fälschung (Szanto Griechisches Bürgerrecht 159) nicht zählen —, 
sind die beiden vorliegenden Beschlüsse sehr erwünscht. Als Obrigkeiten lehren sie uns 
die πεντεκαίδεκα und die συνάγοροι τάς βούλας kennen. Ζ. 55 scheint der Steinmetz erst 
ΔΙΑ eingehauen zu haben. Jedenfalls ist διαμαρτυροΰντι zu lesen, vgl. Bull, de corr. hell. 
12, 17. Die Formel Z. 60 kehrt IPE 47 wieder. 

65 , Καλχηδονίων. "Εδοζε τάι βονλάι y.ai τώι δάμωι" επει-
δή Εϋδαμος Νίκωνος ΖελεΐΎ.ενς φίλος έών y.ai εΙ!-
νονς τώι βασιλεΐ χρείας παρέχεται τάι πόλει' δεδόχΰαι 
τώι δάμωι έπαινέσαι αυτόν καϊ στεφανώσαι χρυσέωι 
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στεφάνων εννοίας ενεν.α τ ας εις τον δ α μον' τον δε ά-
70 γωνοθέταν άναγγεΐλαι τον [σ]τέφανον τοις ζΙιοννσί-

οις έν τώι θεάτρω' δεδόσθαι δε αντώι και πολιτίαν χ.α[ϊ] ίσο-
τέλειαν και εφοδον επί τ αν βονλάν [κ]αί τον δάμον με-
τά τά ιερά' δπως δέ και πρόξενος γένηται , τους στρα-
ταγονς τους τάν δεντέραν τετράμηνοι1 στρα[τα]γονν-

75 τας εϊςαγγεΐλαι εις τά\ν] βονλάν κατ τον νόμον τονς δέ 
πρεσβεντάς τονς αΙ[ρημέν]ονς διαλέγεσ&αι αντώι και 
π\αρ]ακ.αλεΐν χρείας παρέχεσθαι τώι δήμιοι π[ε]ρί ών πρεσ-
βεύοντι ποτί τον βασ[ι]λέ(α) Άντίογον δηλονντας αντώ[ι 
δτι τνχών τούτων ό δάμος χάριτας αποδώσει αν-

80 τώι αξίας τών ενερ[γετ]ημάτων. 

Der vorliegende Beschluss erlaubt ein bisher heimatloses, von Baumeister 1855 in der 
Sammlung eines Verwandten des Lord Arundell in Smyrna gesehenes Psephismenbruch-
stiick Kalchedon zuzuweisen. Den Irrthum des Herausgebers, der (Monatsberichte der 
Berliner Akademie 1855, 197) in Z. 9 f. die Stadt Derbe in Lykaonien genannt glaubte, hat 
bereits K. Keil, Philol. 11, 299 berichtigt; eine vollständige und sichere Ergänzung ist erst 
jetzt möglich. 

νΕδοξε τάι βονλάι και] τώι δάμωι' επει-
δή Ε Β]νζάντιος χρεία[ς 
παρέχεται κοινάι] τάι πόλει και ιδίαι 
τοις έντνγχάνο]υσι τών πολιτάν, 

δ δεδόχθαι τώι δά]μωι επαινέσαι Ε . 
Βυ]ζάντιον και στεφα-

νώσαι στεφάν]ωι χρνσείωι αρετής 
ένεκα και «]ύνοίας αν έ'χων 
διατελεί ίτρος] τον δάμον' τον δέ 

ίο στέφανον άν]αγγεΐλαι τον άγωνο-
θέταν τοις ζ/ιονν]σίοις έν τώι θεάτρων' 
ο π ως δέ και π ρ]όξενος γένηται, τονς 
ννν'ί στραταγον]ς εϊσαγγεΐλαι υπέρ 
προξενιάς αντ]ώι κτλ. 

Beiden Beschlüssen eigenthtimlich ist der Auftrag an die Strategen, durch einen Antrag 
in dem Ratlie die Ertheilung der Proxenie zu veranlassen. In dem Psephisma für Eudemos 
wird gleichzeitig mit der Zuerkennung von Lob und Kranz πολιτία, ίσοτέλεια und έφοδος 
έπί τάν βουλάν και τον δάμον μετά τά ιερά verliehen. Zur Erklärung Ε. Szanto Griechisches 
Bürgerrecht 53. Seither ist aus Kemplen's Reisebericht von Kubitschek eine Urkunde aus 
Chalkeclon veröffentlicht worden (AEMaOe 1894, 63), die gleich unseren beiden Inschriften 
noch der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. angehören dürfte. Sie enthält, 
wie ich erkannt habe, eine gesetzliche Regelung der den Proxenen der Stadt zustehenden 
Rechte; es ist bemerkenswerth, dass πολιτεία und ίσοτέλεια ohne weiteres unter diesen er-
scheinen: τοις προξένοις ους κα ποήσηται 6 δάμος δεδόσθαι πολιτείαν και ίσοτέλειαν και είσπλουν 
και έκπλουν και πολέμου και είράνας άσυλεί και άσπονδεί. 

Ζ. 29 αί[ρημέν]ους ohne Augment vgl. G. Meyer Gr. Gr.2 427; Heiberg Dialekt des 
Archimedes 558; Griechische Dialektinschriften 3364. 

Κ]νζικψών ' "Εδοξε τήν βονλήι και τώι δήμιοι' 'Προ-
γένης Πυθομν[ή]στον είπεν έ[[ι]]πειδή Εί!δημ[ο]ς Νίκω-
νος Σελενκενς εί'νονς και πρόθυμος έστι περί 
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τον δήμον καί των πολιτών προς τ[ο]ύς έντυγχά-
85 νοντας' δεδόχθαι τώι δήμω ι έπαινέσαι αυτόν εύ-

νοιας ενεκα καί προθυμίας τής εις τον δήμον' είναι 
δε αυτόν καί πρόξενον Κνζικηνών καί δεδόσθαι αύ-
τώι εΐσάφιξιν εις Κυζικόν και κατ[ά] γήν καί κατά θά-
λασσ\α\ν άσυλεί καί άσπονδεί καί έμ πολέμωι καί έν 

90 ε[Ιρή]νψ καί δίκας προ δικούς καί άτέλειαν ών αν είσάγη-
τα[ι] ή έξάγηται κατά τον νόμον καί προεδρίαν έν απα-
σιν τοις άγώσιν' τον [<3]e άστυνόμον έπιμεληθήναι 
οπως άν άναγραφήι εις τήν στήλη ν των π[ρο]ξέ[νω]ν. 

Είςάφιςις, ein Wort, das in unseren Sammlungen fehlt, steht sicherlich auch in der 
von Lolling Ath. Mitth. 9, 73 veröffentlichten Inschrift (angeblich aus Alexandreia Troas?). 
Es ist zu lesen Z. 6 ff. είναι δε αΰτοΐς άτέλειαν ών άν είσάγωσι ή έξάγωσι επ ί κτήσει 
(so die Abschrift, ebenso CIG 2036. 3723 und εφ' εαυτών χρεί^ Delos Hermes 17, 5 ; 
Lolling schreibt έπίκτησιν) κατά γην καί κατά θάλασσαγ καί δίκας προδίκους λαμβάνειγ καί 
εφο δον είναι επί τήν βουλήγ καί τον δήμον μετά τά ιερά πρώτοις καί ε ίαάφι£[ ιν εις . . . κτλ. 
Eine στήλη των προξένων ζ. Β. in Chalkedon AEMaOe 17, 63; vgl. AEMaOe 15, 117; 
Bull. d. corr. hell. 16, 139. 

Es ist einleuchtend, dass die vorstehenden Beschlüsse griechischer Staaten und Städte 
im Glänzen derselben Zeit, und höchst wahrscheinlich, dass sie sämmtlieh gerade den 
Jahren angehören, in denen Eudemos, Nikons Sohn, aus Seleukeia — anderweitig, wie es 
scheint, nicht bekannt — am syrischen Hofe eine einflussreiche Stellung innehatte. Zwar 
tliun dieser nur der Auftrag des rhodischen Käthes an die Gesandten, das zweite Psephisma 
der Byzantier und das der Kalchedonier ausdrücklich Erwähnung; gleich ihnen sind aber 
zweifellos auch die anderen Ehrenbeschlüsse bestimmt, Dienste, die Eudemos erwiesen hatte, 
zu lohnen und die Gunst und Verwendung des mächtigen Höflings auch für die Zukunft 
zu sichern. Unbedenklich nehme ich an, dass der zweimal (Z. 56 und 67) schlechtweg 
als König, zweimal mit Namen genannte Antiochos nicht Antiochos III. der Grosse, 
sondern Antiochos IV. Epiphanes ist, dessen Herrschaft von 175 bis 164 v. Chr. währte. 
Die rhodischen Acten darf man durch Astymedes' Erwähnung datiert glauben; Beziehungen 
zum Syrerkönige, wie sie der Rathsbeschluss zeigt, sind für Antiochos III. kaum denkbar, 
dagegen schon an sich wahrscheinlich für seinen Sohn und gerade für die Zeit, in die der 
Beschluss des κοινον των Βοιωτών weist, die Jahre vor und um 170 v. Chr, in denen der 
dritte makedonische Krieg sich vorbereitete, zum Ausbruch kam und von Seite Roms 
und Makedoniens zunächst mit wechselndem Erfolge geführt wurde. Die zweideutige Haltung 
der Rhodier, ihre Verbindungen mit König Perseus, dem sie seine syrische Braut mit ihrer 
prächtigen Flotte von Antiocheia her zugeleitet hatten, Eumenes' Anklagen, die Kämpfe 
der römischen und der makedonischen Partei in der grossen Handelsrepublik, schliesslich 
ihr unglücklich drohendes Eingreifen zu Gunsten des Friedens und seine schweren Folgen 
sind bekannt; die Schwüle der damaligen Lage macht die Dringlichkeit des Auftrages be-
greiflich, den der Rath den Gesandten ertheilt: τοί άγγελοι τοί είρημενοι ποτί τον βασιλή 
Αντίοχον άφικόμενοι καί ποτί Ευδαμον παρακαλεΰντον αυτόν συνεπιμεληθήμειν, οπίος ταί δωρεαί 
ταί δεδομέναι τώι δάμωι εις τάν ναυτικάν δυναμιν τάν ταχ ίσταν εις τάν πόλιν άποσταλώντι; 
er lässt ernstliche Rüstungen voraussetzen. Auch die Beschlüsse der Argeier, Boioter, 
Byzantier, Kalchedonier und Ivyzikener können durch politische Rücksichten veranlasst 
sein; mit dem griechenfreundlichen Seleukiden, der dann freilich am Kriege gar nicht 
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tlieilnahm, Verbindung zu suchen, lag für die national, d. h. makedonisch gesinnten Staaten 
nahe. Es verdient Beachtung, dass Perseus mit Boiotien ein Bündnis geschlossen, Byzantion 
— auch Lampsakos — unter seinen Schutz gestellt und mit dem acliäischen Bunde, dem 
Argos damals angehörte, Verhandlungen angeknüpft hatte: von Argos, Byzantion und den 
benachbarten Städten Kalcliedon und Kyzikos, wie von dem κοινόν τών Βοιωτών liegen 
Ehrenbeschlüsse für Eudemos vor. Xndess mögen auch anderweitige, unmittelbare Bezie-
hungen zum Syrerkönige wirksam gewesen sein. Nach Fabricius' Vermuthung (De archi-
tectura graeca p. 15), die nur Vermuthung sein will, aber, wie ich ausdrücklich versichern 
kann, nicht nur mit allgemein geschichtlichen Erwägungen, sondern mit dem Zeugnisse der 
Inschrift selbst in bestem Einklänge steht, ist Antiochos Epiphanes der fürstliche Bauherr, 
der dem boiotisclien Bunde] die zur Errichtung des Zeustempels in Lebadeia erforderlichen 
Mittel bot. Glücklicherweise sind wir für zwei Städte nicht auf blosse Vermuthungen an-
gewiesen: für Kyzikos und Rhodos sind bedeutende Schenkungen des Königs geradezu 
bezeugt. Livius berichtet nach Polybios über seine glänzendsten Stiftungen (XLI, 20, 7): 
Cyzic i in prytaneo — vasa aurea mensae unius posuit. Rhod i i s ut nihil unum insigne, 
ita omnis generis, ut quaeque usus eorum postulaverunt, dona dedit. Auch solcherlei Ver-
bindung; mit dem freigebigen Monarchen zu gewinnen und zu unterhalten, kann Eudemos Ö Ö Ο Ο 7 
ein einflussreicher Vermittler gewesen sein. Als er seine Rolle am Hofe ausgespielt hatte, 
vielleicht nach dem frühen Tode des Königs, mag er, so darf man vermuthen, in seine 
Vaterstadt Seleukeia zurückgekehrt sein; auf einer mächtigen Stele wurden die Beschlüsse, 
die einst ihn zu ehren bestimmt waren, verzeichnet. 

III. Das Innere der Tracheia, 

Am 28. Juni 1891 brachen wir von Selefke auf, um über Mut2 Ermenek zu erreichen 
und von dort die Küste zu gewinnen. Auf guter Strasse umgiengen wir südlich die Akropolis, 
gelangten nach ungefähr einer halben Stunde auf eine Höhe mit freiem Ausblick und zogen 
dann in allmäliger Steigung durch erst spärlichen, dann dichteren Wald in westlicher 
Richtung zu einer schönen starken Quelle (2*/8 Stunden von Selefke). Wenige Minuten 
höher eröffnet sich plötzlich am Rande eines gewaltigen Abgrundes ein grossartiges Land-
schaftsbild: in schwindelnder Tiefe der Kalykadnos, theils felsig jäh abstürzende, theils 
steil waldige Hänge hüben und drüben. Nach y8 Stunde westlich in dem Thale Menengisch 
Bogliaz auf streckenweise untermauertem Wege in üppig bewachsener Felsenge weiter, 
dann über eine Höhe und wieder hinab in ein freundliches kleines Thal, wo wir nächtigten. 
Unweit südlich fanden sich Säulen und Fundamente eines kleinen Tempels, daneben eine 
grosse Cisterne. In westsüdwestlicher Richtung zogen wir am folgenden Tage weiter über 
bewaldete Höhen, erreichten die Strasse, nur um sie bald wieder zu verlassen, verirrten 
uns in eine kleine Hochebene nach Osten und lenkten dann über schönen Alpboden in 
das Thal von Uschakpunar (fast 3y2 Stunden, ohne den Irrweg zu rechnen). Daselbst 
rechts vom Wege in Gebüsch und Felsen unbedeutende Ruinen, an der Felswand links 
Gräber. Nachmittags über eine waldige Höhe steil hinab in das Thal von G ö k b e l e n , zu-
letzt auf der Strasse und an einer verfallenen Kirche vorbei nach etwas mehr als einer 

1 Ein noch unveröffentlichtes Bruchstück der grossen Reihe von Inschriftsteinen, das Arclionten des Bundes nennt, habe ich 
im Frühjahre 1890 in Lebadeia abgeschrieben. 

2 Ueber den ganzen Weg von Mut nach Selefke kurz, aber vortrefflich Hogarth, R. Geogr. Society Supplem. Papers III, 648 ff. 
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Stunde in den Ort, der durch seine Lage und seinen Wasserreichthum, die freundlichen 
Häuser, die Agora unter Platanen, die zahllosen Laubhütten und das muntere Jailaleben 
ein überaus einladendes Bild bot. Leider gelang es nicht, über Alterthümer in der Gegend 
befriedigende Auskünfte zu erlangen. Von den Resten einer grossen Befestigung, die nach 
Major Fischer's Bericht (Ritter 19, 356) sich hier finden soll, haben wir nichts gehört. Am 
30. Juni folgten wir zunächst der Strasse Stunden lang, erst in Steilwindungen den 
südlichen Thalhang hinan, durch schönen Wald und Wiesen weiter. Dann von der Strasse 
ab nördlich eine halbe Stunde, Stunden nordwestlich, abwärts zu einer schönen Quelle, 
von dort über einer tiefen, nach Nordosten verlaufenden Thalschlucht steil auf- und wieder 
abwärts zu einer prächtigen freien Höhe, von der sich unerwartet eine umfassende Rundsicht 
auf die ganze weite, vom Kalykadnos durchströmte Landschaft nördlich bot. Von hier stiegen 
wir rasch hinab nach dem Griechendorf1 Alaki l i s se , das an einer schönen Quelle mit Gärten 
unterhalb einer die ganze Gegend weithin beherrschenden steilen Höhe liegt. Auf ihr eine 
grosse neue Kirche neben Resten einer alten und Fundamente eines oblongen Gebäudes, 
zum Theil in den Fels eingeschnitten. Die Leute wollten von unbedeutenden Ruinen bei 
einigen westlich gelegenen Orten Kuschak, Monastir und Gurwatepe und grösseren bei dem 
nahen Dorfe Eilendsche wissen. Diese suchten wir am 1. Juli auf. An den Westabhängen 
des Göksuthales, die sich in Terrassen senken, um zum Strome plötzlich abzufallen, stets 
mit freier weiter Aussicht, die neben dem Magharasdagh über dem Plateau des Taurus 
zeitweise sogar die Pyramide des Babadagh bei Laranda erscheinen liess, über eine Schlucht 
nach dem wasser- und obstreichen Dorfe Nurru (V/2 Stunden). Dann langsam über theils 
bebaute, theils wüste Halden zu einer Ruinenstätte auf einer Felshöhe neben einer Schlucht 
und Quelle. Auf dem Gipfel eine Befestigung aus grossen Quadern mit Mörtel und eine 
stattliche Kirche; unbedeutende Ruinen auf den Abhängen. Rings sehr zahlreiche Sarko-
phage und einige Felsgräber; leider sind alle Inschriften völlig unleserlich, aber viele 
Kreuzeszeichen, einmal auch Α und tu kenntlich. Auch Hogarth hat die Stätte besucht und 
beschrieben (a. a. 0 . 651). Ob Diokaisareia, das an der Strasse von Laranda nach Seleukeia 
gelegen haben muss (Acta Sanctorum Mart. 16, p. 525), hier anzusetzen ist, lässt sich vor-
läufig ebenso wenig mit Bestimmtheit behaupten als widerlegen. 

Am 2. Juli am Ostabhange des Berges von Alakilisse an einigen Pfeilern, die zu einer 
Wasserleitung gehört haben mögen, vorbei, abwärts in das Thal des Gurzujuksu zu dem 
Hügel Maltepe,2 der sich östlich über dem Bache, in seiner Spitze vermuthlich künstlich 
aufgeschüttet, erhebt und an seinem oberen Rande Spuren einer dünnen Ummauerung zeigt. 
An diesem Ort, der sich für ein Denkmal eines einheimischen Dynasten wohl eignete, sind 
vor einigen Jahren beträchtliche Bruchstücke einer Bronzestatue von vortrefflicher Arbeit 
gefunden worden, die eine Zeit lang im europäischen Kunsthandel umliefen; weitere Bruch-
stücke sollen noch im Lande sein, doch war leider von der misstrauischen Bevölkerung 
keine bestimmte Auskunft zu erhalten. Am Fusse des Maltepe setzten wir neben einer 
Brücke über den Bach, erreichten über eine der vielfach zertheilten Terrassen nach einer 
halben Stunde den Jelembitschsu und erstiegen eine zweite steile Höhe, um dann im Sari-
wediler alan am Kalykadnos inmitten einer merkwürdigen kahlen Terrassenlandschaft zu 
rasten. Wie alle Besucher des Thaies zwischen den beiden Taurushöhen hatten auch wir 
unter glühender und ungewöhnlich drückender Hitze zu leiden. 

1 Hogarth 649 ff. 
2 Ueber die Bezeichnung W. v. Diest in Petermann's Mittheilungen, Ergänzungsheft 94, 7. 30. 
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Nachmittags setzten wir durch den Strom, ritten ihn entlang aufwärts durch das Dorf 
Karadiken, an einer verfallenen Brücke (Hogarth 650) vorbei, und aufwärts zu einem ein-
fachen Sarkophage mit Inschrift,1 dann auf der Höhe der weiten nördlichen, künstlich be-
wässerten Terrasse, aus der sich isolierte nackte Bergkegel wie der Sinektepe erheben, 
zum Dorfe Elbeiii. 

Von Elbeiii am 3. Juli nach dem nahen Mut, wo uns Demetrios Komninos, Beamter 
der Regie, freundliche Aufnahme gewährte. Gleich hinter dem Hause, dessen Herr einige 
Alterthümer, auch Inschriften, zusammengebracht hat, liegt, nur an der Gestaltung des Erd-
reiches kenntlich, das Theater am Abhänge der Höhe, auf der sich weithin die Stadtmauer 
verfolgen lässt,. Architekturstücke liegen überall in den Wiesen und Feldern, zahlreiche 
Säulen stehen noch in situ; auch Reste von Mosaik sind vorhanden. Viel ist in spätere 
Mauern verbaut. Im Uebrigen sei auf Rev. Davis' Beschreibung (Life in Asiatic Turkey 
331 ff.) verwiesen. Leake's schöne Vermuthung, dass Claudiopolis der alte Name der Stadt 
sei, hat durch die auch von uns abgeschriebene Sarkophaginschrift (veröffentlicht von Headlam 
Ecclesiastical sites in Isauria 22) nunmehr Bestätigung erhalten. Der Besuch der südlich 
gelegenen Gräberstadt, einzelner Kirchenruinen und Sarkophaggruppen bei Mut oeren lieferte 
keinen erheblichen Ertrag. 

Noch unveröffentlicht ist die Inschrift eines Sarkophages, der an der Quelle Sech-
Mahalessi eingemauert ist (W.). 

188. 
C Τ b φ Α Ν • C K 8 I Α !< I / 
Κ Π Υ Δ E l C Α I Α D y k ! 

TT A' TT TT Α Ε Λ I Α D Υ Κ AT Ε C fc ΕΥ 
Α C Α Ν Ε3Η Κ Η Ν Ε Α Ν Δ Ε Τ , 1 C 

Π ε C A Α Η Α Π Ο Δ LU C ' 
UJ Α ΛΛ 1 ULI -Χ 

Στέφανος Κβία κέ 
Κονδεις Λίλου κέ 
Παπάς Λίλου ν.ατεσν.εΰ-
ασαν ΰήν,ην' εάν δέ τις 
έπεσ(β)άλη άποδώσι 
τώ ταμίαο δηνάρια 

βψ 

Zu Κβία vgl. Τβίου in Kanytelideis oben Nr. 135. Petersen in Lanckoronski's Pisidien 10. 
Ramsay Revue des Universites du Midi I, 359. 

Noch am Nachmittag des 3. Juli ritten wir eilig im Thale des Baches von Mut westlich, 
dann nördlich in der fruchtbaren Niederung des Pirindschsu, schliesslich steil aufwärts zu 
einer östlich aufragenden, von Felswänden gekrönten Bergkuppe. Auf ihrem Ostabhange 
stehen zahlreiche Sarkophage; merkwürdig sind die ausgedehnten Reste einer alten Strasse 
auf der Südseite. Erst ein zweiter Besuch am 5. Juli erlaubte längeres Verweilen. Diesmal 
giengen wir von Mut östlich über einen Sattel und über einen kleinen Bach zu dem jenseits 
gelegenen Dorf Apsu (gegen 3/4 Stunden). Auf dem Südabliange der Höhe fanden wir einige 
Säulen und einen Architrav mit der Inschrift: 

189. 

Von Apsu s/4 Stunden aufwärts in nördlicher Richtung über eine Höhe mit weiter 
Aussicht auf die grossartigen Felsabstürze des nördlich abschliessenden Gebirges, in denen 

1 Mitgetheilt von Ducliesne Bull, de corr. hell. 4, 205. Z. 2 ist der Name natürlich Ao'p.va. 
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das durch Davis' treffliche Schilderung bekannte Maugakalessi (Life in Asiatic Turkey 327) 
liegt. Man zeigt dort auch eine Gegend Kyrkpunar mit prächtigen Quellen. Dann durch 
eine tiefe Schlucht, aufwärts und westlicli über den Abhang zu einer schönen Quelle, die 
am Rande einer üppigen Wiese aus dem Felsen sprudelt. Aus den das grüne Thai nördlich 
begrenzenden Höhen erhebt sich die bereits erwähnte Felskuppe. Die Stätte war vor uns 
von Headlam und Hogarth besucht (Ecclesiastical sites 26, R. Geograph. Society, Suppl. 
Pap. III 651) und auch ihnen mit dem Namen S i n a b i t s c h bezeichnet worden. Die Ruinen 
einer byzantinischen Stadt ,poor and without charakter', die auf der Höhe der Bergkuppe 
liegen sollen, haben wir nicht besucht, sondern uns ganz den Inschriften der Sarkophage 
gewidmet, die auf ihrem Ostabhange und, durch eine kleine Schlucht geschieden, auch 
weithin auf den östlich anschliessenden Höhen in grosser Zahl stehen. 

Dass der Ort D a l i s a n d o s 1 sei, haben wir in unserem vorläufigen Reisebericht angenommen 
und uns in dieser Vermuthung mit Hogarth und Headlam, wie Ramsay (H. G. 495 gegen 
336, The Church in the Roman Empire 162) begegnet. Bei reiflicher Ueberlegung scheint 
uns aber die Sache einigermassen fragwürdig. Sicherlich darf die Inschrift 15 bei Headlam 
nicht als Beweis für diesen Ansatz gelten, denn Heberdey's Lesung stimmt an der ent-
scheidenden Stelle mit Hogarth's Abschrift nicht überein. 

190, Sarkophag in der westlichen Nekropole; an beiden Seiten der Schrifttafel Kränze. 

Λορμίσπας Καδάδη-
νι έττοίησα έαυτώ κε 
τ ή μητρί κέ τέκνοις κε 
αδερφού τέκνοις κέ 

5 έγγόνοις κέ Νενά τη 
νύμφη' άλλω δέ μη-
δενϊ εξόν τε&ψε η ά-
ηοδώσι τώ φίσκω δηνάρια χίλια. 

Hogarth gibt Ζ. l f . A O P M I C T I A C K A A A A 
I I Κ I I € C Τ Η C € κτλ . 

Es bedarf also zu der Lesung: Δορμίς ΙΙααν,ά Δαλ[ισανδεύς θή]χ[η, die schon an sich 
nicht viel Vertrauen erweckt, erheblicher Aenderung, und mit Recht sagt der Herausgeber: 
,the reading: Δαλισανδεύς, although by no means improbable, has of course no authority'. 
Heberdey's Lesung (wie ich hervorhebe, ohne Kenntniss von Hogarth's Copie) wird dadurch 
gestützt, dass der Name Καδάδηνις sich ganz ähnlich auf zwei von Sterrett, veröffentlichten 
Inschriften wieder findet (63 ΚΑΔΑΔΑΝΙΟΟ Saraidschik, 128 ΚΑΔΑΔΑΝΕΙ Dulgerler), vgl. dazu 
Kdocc 138. Καδάς 61. Ιίαδέας 296. 

Dagegen hatten wir auf eine Inschrift bauen zu können geglaubt, die wir nachstehend 
mittheilen. 

191. Sarkophag in der östlichen Nelu'opole. Schrift nachlässig und ungleich, zudem 
sehr 'schlecht erhalten. Nach dem Abklatsch gelesen (IL). 

Ä ü P M Κ ! i A C κ Α Δ Μ , Η , 
Λ π Ο ι HC€ € A Y T C J k ζ 
ΤΗΛΛΗΤΡΙ κ € Τ € ΚΑΙ OICKt 
Λ Δ € Ρ φ Ο Υ Τ ζ K / v j o i C Κ € 

£ r r O N O ! C k € A ' (r Α! AT Η 
Ν1 Μ Φ Η Α Α Α U ) Δ G Α\ Η Κ 
Δ € / Ν i € £ O M T € θ Η Λ1 € Η Aj \ 

ΓΤ Ο Δ CO C 1Τ C J φ I c KGJ ^ Χ IΛ ! Α 

1 Ueber den Namen Ed. Meyer, Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft 31, 738; Wernicke, Aus der 
Anomia 76; Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der griechischen Sprache 308. 
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Kr- — M.j Α[νρ. A]iεις 'Irdcr/.ov χατεσχεν-

Α C€ Ν £AYTH < Al EYJU€ Ν € ITO) ' v ,f 
Α Ν Δ Ρ I Α YT Η c k Α ι τ c Κ Ν Ο i c / 0vdQl α ν τ Ψ ™L τε™οι$ 
ΑΥΤωNU€XPiC^rroNOYCl<A lf ß t ' Ä μέχρι εγγονούς και 

5 Ν Υ ΑΛ φ CoC Α Ν Δ €Α 5 ννμφ jag' og αν όέ ά\)1ον 

/

IAIi , . ν . Α1_, „.,.-Κ έττεμβάληλ άϊποδώσει? 

Αι CA ,νφ€χΐ ..(<AITHNC€\ ' ' λ > > » r r i * * ν 
Α11Ν111Κ11 . \ Λ CA οηναοια φ, εχι Ισε και την 2ε-\ ληνην γ.εχολωμενην. 

Es liegt freilich nahe, Ζ. 6/7 τη Δα]λισα[νδέων πόλει zu ergänzen. Indess wäre auch 
τη Διοκ]αισα[ρέων πόλει, auch τψ Κ]αίσα[ρος φίσκω möglich; die Abtheilung würde allerdings 
auffallen, indess binden sich die Inschriften nicht an strenge Silbentrennung. Freilich 
sprechen auch verschiedene Spuren, die man in Z. 6 und 7 zu erkennen glaubt, nicht für 
diese Lesung. Ein sicheres Urtheil erlaubt die trostlose Zerstörung der Inschrift nicht. 
Somit kann die Ergänzung τη Δαλισανδέων πόλει zwar als möglich, aber keineswegs als 
sicher gelten. 

Entscheidung kann nur der Fund neuer Inschriften und vor Allem erneute Besichtigung 
des Ortes bringen. Die ausführliche Beschreibung des Bischofs Basilios von Seleukeia in 
den Θαύματα της αγίας πρωτομάρτυρος Θέκλης (Patrol. gr. 85, 1 ρ. 581) lag uns bei unserer 
Anwesenheit nicht vor. Sie mag, da Citate aus christlichen Schriftstellern zumeist nicht 
nachgeschlagen werden, hier mitgetheilt werden. 

Δαλισανδός έστι πόλις ή πόλεως εί'δωλον έτι και 'όνομα, έν τοΐς άφανέσι μεν και άνωνύμοις 
άπερριμένη, έχουσα δέ τι και αύτη περιφανές δια τήν μάρτυρα κτλ. Καθ' ην γάρ τιμάται 
πανήγυριν ή παρθένος (λαμπρά δέ αύτη και περίσημος και πολυάνθρωπος έστιν ως άν και 
πολλών πανταχόθεν εις αυτήν συρρεόντων) ει τις φυλάξει κατά τήν ίεράν νυκτεγερσιαν αυτής 
της έορτής υπέρ τήν ά κ ρ ώ ρ ε ι α ν τοΰ κατ αυτήν όρους άνεστηκότος , ο προς έω μεν 
τά ν ώ τ α , προς δέ δύσιν τήν όψιν κέκτηται , γενόμενος δέ αυτόθι και άγρυπνήσας όρq. 
πυρίνφ άρματι ύψοΰ τοΰ άέρος βεβώσάν1 τε τήν παρθένον και διφρηλατοΰσαν και οίκοθεν 
οίκαδε έπειγομένην άπο τών κατά Σελεύκειαν έπ εκείνο το νυμφευτήριον ό άγαπ^ τε μάλλον 
τών άλλων μεθ ημάς και περιέπει και τέθηπεν ιός έν καθαρά τε και άμφιδεξ ίψ κ α τ α γ ω γ ή 
κείμενον. Τά τε γάρ έν αυτή δένδρα πολλά τε και ύψηλά και άμφιλαφή και άε ιθαλή 2 

και καλλίκαρπα, α ί τ ε α ύ π η γ α ί πολλαί τε και χαρ ι έστατα ι και μάλα ψυχρού ύδατος 
(ός έξ εκάστου φυτού τε και πέτρας ώς ε ιπε ί ν εκάστης έκθέουσαί τε και δ ιαρρέουσαι 
και αυτόν περ ιθέουσαι τον νεών , το τε ευπνουν τοΰ τόπου ώς πολύ τε και λιγυρόν 
και ά γ α π η τ ό ν ή τε ύπέρ κ ε φ α λ ή ς ωδή ορνίθων ως μάλα θαυμασία τε και καταθέλξαι 
ικανή, ούκ άνειμένον ήδη και τρυφηλόν, άλλά γάρ καϊ κατηφή και κατεστυγημένον άνθρωπον, 
ή τε πόα πολλή τε και δαψιλής και πολύχρους έ π ι κ ε χ υ μ έ ν η τή γη και ά ν α π α ύ ε σ θ α ι 
παντ ί π α ρ έ χ ο υ σ α και άνδρί και γυναικί και παιδίοις άθύρουσι και βοσκήμασι νεμομένοις, έτι 
μήν και έπιχορεΰσαι βουλομένοις και ένσκιρτήσαι σφοδρότατα θοινήσασθαί τε προθυμουμένοις 
έμφαγείν τε θυμαρέστατα · ήδη δέ και νοσοΰσι προς ύγίειαν μόνον άπέχρησεν. Ώ ς ούν τήν 
πανήγυριν έποψομενη και προς ούτω ευδαιμον και αύτη μόνον πρέπον έπειγομένη χωρίον 
εκάστου έτους και κατά αυτό3 τών ωρών το χαριέστατον ήραίνει4 μέν εκ της κορυφής ταύτης 

#'AYP/ ItlC ΙΝΔΑΚΟΥ κ ΛΤ€ c RCY 
Αί€Ν^ΑΥΤΗ·<ΑΙΕΥΜ€Ν€ίτω 
Α Ν Δ Ρ I Α ΥΤ Η C k Α I Τ £ Χ Ν OK 
AYToJNU€ XPIĈ  Γ roNQYC Κ Α 1 
ΝΥΑΛφ CoC Α Ν Δ € Α 

I All 
M C A . ν φ € Χ 1 . .kAlTHNC€" 
Λ" ΝΜΝΚ$ΧοΛω/Α€ΝΗΝ 

/ 

\ 

1 So für βεβαίωσαν und 2 für αμφιθαλή. 
3 So ist vielleicht für ταυτο zu schreiben. 
4 So die Handschrif ten; eine einleuchtende Besserung habe ich nicht gefunden. 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 16 
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ίππους έντυναμένη, ειπεν άν τις ποιητικώς · κατέρχεται1 δέ sie έκείνην τήν κορυφήν καί είσδυνει 
τον νεών τήν τε πανήγυριν έπιτελέσασα καί δωρησαμένη τοις συνεληλυθόσιν ά δωρεΐσθαι 
νόμος αότή καί μικρά άττα -φ χώρφ προς ταυτην ιεται πάλιν (nämlich Seleukeia) ουδ* ώς τοΰτον 
καταλείψασα τον νεών. 

Leider kann ich diese Beschreibung· nur mit einem Erinnerungsbilde vergleichen, nicht 
an der Wirklichkeit selbst messen. Hogarth und Headlam meinen, der Charakter des Ortes 
entspreche ihr. Ich kann nicht umhin, einige Einwände zu erheben. Eine so grosse Zahl 
prächtiger, allenthalben hervorbrechender, von üppigstem Pflanzen wüchse umgebener 
Quellen, wie sie Basilios Dalisandos zuschreibt, ist, soviel wir sahen, wenigstens auf der 
Südseite des Berges nicht vorhanden. Unmittelbar bei ihnen müsste sich die Kirche 
finden (ώς ειπείν — αυτόν περιθέουσαι τον νεών), offenbar die einzige oder Hauptkirche 
des Ortes, der zunächst durch die Verehrung des heiligen Theodoros bekannt ist (Const. 
Porphyrog. de them. I 13 p. 35 Δαλίσανδος έν ή το σκουτάριον τοΰ άγιου μεγαλομάρτυρας 
Θεοδώρου έν το τρουλλφ τοΰ ναοΰ άποκρέμαται); es ist nur ein Irrthum, wenn Tomaschek 
Kleinasiatische Studien I 63 Dalisandos geradezu als Wallfahrtsort zur heiligen Thekla ο Ο 
bezeichnet und deshalb nahe bei Seleukeia sucht. Diese Kirche bei den Quellen wäre 
erst nachzuweisen. Allerdings haben wir keine Zeit gehabt, nach den Ueberresten der 
Stadt selbst zu sehen: aber auf der Höhe selbst fehlen die Quellen sicherlich. Ebenso-
wenig vermochten wir leider die dem Berge nördlich vorgelagerte Ebene mit einigen 
Ruinen, die uns allerdings wasserreich schien, zu besuchen. Ferner mag für das όρος 
bei Dalisandos, das gleichsam sein Antlitz dem Westen, dem Osten den Rücken zukehrt, 
vielleicht eine ausgeprägtere Bergform vorauszusetzen sein, als sie den Höhen bei 
,Sinabitsch' eigen ist. Somit wage ich, da sich auch den Inschriften ein zwingendes 
Zeugniss nicht entnehmen lässt, weder für noch gegen die Ansetzung von Dalisandos 
an dieser Stelle einzutreten, wenigstens auf Grrund unserer heutigen, allerdings ungenü-
genden Kenntniss. 

Zweiundzwanzig Inschriften hat Headlam nach Hogarth\s Abschriften in der oben 
erwähnten Schrift 26 ff. veröffentlicht, Zu ihnen kommt eine Anzahl neuer Texte. Christ-
liche Inschriften fehlen; die erhaltenen gehören der Schrift und den Namen nach vielleicht 
noch dem zweiten, grösstenteils aber dem dritten Jahrhunderte n. Chr. an. 

In der westlichen Nekropole: 

192. Halbumgestürzter Sarkophag. W. 

5 
Α Λ Α ^ Δ € Χ Α Η € Ζ Ο Ν 

G T T G N B A A t l N O C Δ Α Ν 

k e Τ Μ Γ Τ 

5 

Ανρ. Ταττις Ίανβίον 
εαυτή γ.αί Νέωνι llav-
λον τώ άνδρί αυτής ' 
αΏ.ω δέ μή εξόν 
έπενβαλεΐν " ο ς δ5 αν 
έπενβάΐη, εξ ε ι προς 
τά "ιερά, δώσι δέ 
γ.έ τώ ταμίω δηνάρια . . . 
γ.έ τή jr[όλει 
anscheinend nicht zu Ende geschrieben. 

1 So für das überlieferte unverständliche κατερρει. 
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198. Sarkophag; rechts und links von der Schrifttafel Binden. H. 

AYPNE C T L U P Ä I d A a T D Y E T T O I H E N 
Ε AYTliJ Κ ATTATAT Η Γ Υ Ν Α ι Κ 1 

Κ Α Π Α Τ Α Μ Ε Ν Ε ΛΑοΥ| 
Α λ λ ί υ Λ Ε Μ Η Δ Ε Ν I 1 / 
Ε ( • Ν Ε JU ΒΑΛΕΙ Ν Μ 
• Ε Π Ε λ λ Β λ ' λ Ο / Ν Α τ τ D 

λΚ LÜ Ε Ν Τ υυφ I Ε Κ UJ Ν 
/ * Α φ k ΑΓΓ HTTG Α I \ 

k ί Α 
Ν Ι Ν Α Ν 

Χ Α φ 

Ανρ. Νέστωρ /1 ωό ότου έπ οίη(σ)εν 
ε αν τώ και Τάτα τή γνναικι 
και Τάτα Μενελάου (ausserhalb der Schrifttafel κέ Α νίνον 
άλλο) δέ μηδενί 
εξόν έμβαλεϊν ή 
ο έπεμβαλών άπο-
δώση τώ φίσκω 
δηνάρια αφ' χαί τη πόλι 
δηνάρια αφ . 

194. Sarkophag, rechts und links von der Schrifttafel Patera. H. 

\ I Μ AY Ρ Μ Α C C 
NTH k Α 

A A I D V E T I D I H C E N E A Y 
Τ U J A N A P I K A I T E K N D I C Κ Α 1 

E R R D N O I E K A I A C K A I - I N Ι Α Δ Η Γ Α Μ 

Β Ρ ί ϋ Α Λ Λ Ο ΐ Δ Ε Μ Μ Ε Ι Ο Ν Ε Π Ε Ν 
B A A I N H A n O A U J C ! TLU φ I C Κ ^ 
Δ Η Ν Α Ρ Ι Α Β φ Ν 

Μ. Ανρ. Νάς Σιβιλλίον έποίησεν εαυ-
τή και τώ άνδρΐ και τέκνοις και 
έγγόνοις και Ασκληπιάδη γαμ-
βρώ' άλλω δέ μή εξόν έπεν-
βαλιν ή αποδώσι τώ φίσκω 
δηνάρια βφ . 

Σιβιλλίου : in der Inschrift Headlam 12 gibt Heberdey's Abschrift Ζ. 1 Τνγασις Β ι Α Λ Ι Ο Ύ 
(Hogartli 3αλι OY); Sterrett Epigraphical Journey in Asia Minor 47 Βιλλίου; Βίλλιος als Ge-
nitiv begegnet Headlam 21 (nachgesehen) und nach meiner Abschrift 29 ν[ρδις Β Ι Λ Λ Ι Ο Ο 
( H o g a r t l i K I A A I O C ) . 

195. Sarkophag; neben der Schrifttafel im rohen Relief in einem Naiskos zwei 
stehende Figuren, die eine männlich, die andere weiblich. W. 

Πους Τονραμώον 
Αβασι έποίησε αυτώ 
κέ τή γυνεκι αυτόν Τα-
ττι Μάνι κέ τοις τέκνοις 

5 μνήμης χάριν ' άλλο-
τρίω] δέ μηδε[νί 
έπεντε&ήνε ή άποδώσι 
τώ φίσκω δηνάρια χίλια. 

nOYCTOVPAAAWOV 
\ Α Β A . c i e n o i HC£AYTo, / 

-k € ΤΗ Γ ΥΝ ζ ΚΙ ΑΥ^ΟΥ-ΓΑ 
T T 1 ΑΛ Α ΜΙ<€"ΓΟΚΤ€ΚλόΚ 
Μ Ν Η/Λ HCXAPINAAA 

gj^JiJSJk^^O Ν | 

θ ΝΝζΗ Α Π Ο Δ ^ Ο I ς-οφι CK Jü XI ΑΙΑ 

Zu den Namen jetzt Kretschmer Einleitung in die Geschichte der griechischen Sprache 
S. 332. 348. 397. 

196. Sarkophag. W. 

M A P A Y P M A 1 C A C 
Α Γ Α Μ Ε Μ Ν • Ν D C 

RR A Y A L U A A K P A T D Y L 
» E P I T L I L A N A P I K E Y 
I l U k E E r r • NUJ AA 

A L U A E M H E I • Ν Η 

A R A A D Y N E T T P D T 

ΤI Μ DY -Κ" β Φ 

Μαρ. Ανρ. Μαισάς 
Αγαμέμνονος 
Παύλω Αακράτους 
ιερΐ τώ άνδρί κέ υ-
ιώ κέ εγγόνια' άλ-
λω δέ μή εξόν ή 
άποδοννε προσ-
τίμου δηνάρια βφ'. 

10* 
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197. Sarkophag, zu beiden Seiten der Inschrift Kranz und Patera. H. 

\ j O Y I r e R I C M A/VI I / 
TOYCAM/AA^nO! 
H C €TCJ Υ160 Α YTOY. 

/ [ ΜΝΗΜΗ ( χ AP! Ν|\, 

Ούίγερις Μάνι 
Τονσάμμα έττοί-
ησε τώ υιώ αύτοϋ 
μνήμης χάριν. 

Ουίγερις vgl. Hogarth 25 zu lesen Κλιόνικος Οόιγεριος. Μάνι vergleiche oben 196, Τοα-
σάμμα oder τοΰ Σάμμα? Hier wie öfter ist die Abtheilung der Namen 
übrigens die Accentuation — nicht sicher. 

198. Sarkophag, rechts von der Schrifttafel Kranz mit Binde. W. 

ebenso auch 

6ΡΜΟΓ6ΝΗ CTT ΑΥΛ OY € TT Ο 1 Η C6 Ν 
6 Α Υ TUüKAITGKNOICMN Η IM HC 
X API Ν 

Ερμογένης Παύλου έποίησε 
έαυτώ και τέκνοις μνήμης 
χάριν. 

199. Sarkophag, links von der Inschrift Medusenhaupt, rechts Rosette im Kranz. H. 

10 

Α Υ Ρ Λ ϋ Ν Γ Ο Λ 
Δ ΐ Η Ρ Δ Ι Ο Ν Ε Ο 
C6TTOIHC6N6A 
VTOJ Κ e Τ Η Μ Η 
TPIKGABATHA 
Δ€Λ φ I Δ Η Κ GTOJ 
Α Ν Δ Ρ ί τ ω π ρ ω 
τ ο τ ν π ω κ ε τ ο ι 
CT6 Κ Ν Ο I C ΑΥΤϋϋ 
Ν Ε Γ Γ Ο Ν OJ sie 10 

Α]ύρ. [ΑΪ\νγο[λις 0? 
αϊ ?] ' Ηρόις νέο-
ς έττοίησεν έα-
υτώ κέ τή μη-
τρί κέ "'Λ β α τή ά-
δελφιδή κέ τώ 
άνδρί τώ πρω-
τοτύπω κέ τοι-
ς τέκνοις αυτώ-
ν έγγόνω. 

In der letzten Zeile έγγόνφ vielleicht späterer Zusatz oder κέ ausgefallen? 

200. Sarkophag. W. 

\ j Κ Ρ I C Α Μ Ο Α C I / 
I ρ α I Ο C Ε Α Υ 

/ 1 
• iw^ Κ Α I "Τ Η 
Γ ν Μ Α Ι κ i 

Κρισαμόας 
3Ιρδιος έαυ-
τώ καί τή 
γυναικί. 

Vgl. Headlam 12 (von uns nach verglichen) Ισίδωρος Κρισαμόου ο καί 'Ίρδις έκ των ιδίων 
τήν σορον μνήμης χάριν. 

201. Sarkophag. W. 

Μ APAYPOYABBACICMAM/VI Α 
Κ ÄT ζ C KC Υ Αος Ν Θ 1-1 Κ. ι > ΑΙΟΙ Ν 

ξ Α Υ Τ ώ Κζ Α Υ Ρ · GINNANGujNOCAPTEOY-
Η ΑΙ ΑΥ Ρ-Τ ΑΤΙ "Γ 1-1 ΟΥ Γ ΑΤΡ ζ 1 AYTw Α Λ Λ ^ Δ ξΜΗ 
Δ Ι - Ι Δ £ Ν € Ι G > Ο Ν ί Π ζ Ν Β Α Λ ζ Ι Ν Ο ί Α Ν Δ ζ 
O C A N A 6 Ε ΓΤ Ε Ν Β Α ΑΙ-ΙΟΔ ^ C I Γ̂  Ρ CΤ»/AC 

A T T I k A C 3 Φ 
Υ 

Μα ρ. Αύρ. Ούάββασις Μάμμα 
κατεσκεύασεν θήκη (ν) λίθινη ν 

εαυτώ κέ Αύρ. Εϊννα Νέωνος Αρτέους 
καί Αύρ. Τάτι τή θυγατρεί αύτώ(ν) ' άλλω δέ 
(δη) δενεί εξόν έττενβαλεϊν · ο ς άν δέ 
(ος άν δέ) εηενβάλη (άπ)οδώσι προστίμου 

Αττικάς βψ'. 

Der Name Ζ. 1 auch Hogarth 31 Οόάβαβσις, durch Heberdey's Abschrift bestätigt. 
Ούάββασις Sterrett Wolfe Expedition 18, vgl. Kretschmer, Einleitung 365. 
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202. Sarkophag. Inschrift in zwei Theilen rechts und links, dazwischen sehr zerstört 
ein Reiter (?) in Relief und zwei Büsten. H. 

J O Y 
i O f / f 

*rm//m» 

€TTOHCAN£AYTo\C 
TINI AN/XTT(0WAC6M€TA. 

-ατον εποησαν εαυτοΐς 
μή δέ V] τινι άναπωμάσε μετά 

την τελευτήν αύ]τ[ών ?] 

203. Sarkophag, zu beiden Seiten der Inschrift Patera. Ii. 

MAPAYPN Α CTA PACI•C KATE C KEY 
ACENEATΤΗΤΠΝΛΑΡΝΑΚΑ 
ΑΜΑΚΕΔΙΟΓΕΝΗΕΔΙΟΓΕΝΟΥΕ 

204. Sarkophag. Η. 

ΟΥΑ^ΑΜωΕΙΝΔΕΟΤΕ 
ETTOI HCENEAYTüüKE 
TOICTEKNOICEAY 
TOYEKTOüNMNHMHC 

ΧΑΡΙΝ 

Μαρ. Λνρ. Νάς Ταράσιος χ.ατεσχεν-
ασεν έαντή τον (sie) λάρναχα 
άμα γ.έ Αιογένης Αιογένονς. 

Ούαξάμως 1Ινδέους 
έποίησεν έαυτώ χέ 
τοις τέχνοις εαυ-
τόν έχ τών (ιδίων vergessen) μνήμης 

χάριν. 

ϋύαξαμόας Ινοέους in einer Inschrift der östlichen Nekropole unten 209. 

205. Sarkophag, zu beiden Seiten der Schrifttafel Rosetten, rechts ausserdem folgendes 

Gebilde in Relief: ^ . H. 

Ταττίς Όρόντου 
έπόισε Είανβία τώ 
άνδρί μνήμης χά-
ριν' χατορχίσζω δέ την 

5 Ίελήνην μή εξόν ίν[ε]βα- oder [ε\νβα-
λΐν τινα ί (d. i. ει) μή έμέ ή $ν-

γατέρα. 

^ Ί / \ τ ω / 
T A T Τ IL OR Ο N T Ο 
ΕΠΟΙΙΙΕΕΙΑΝΒΙΑ 
ΑΝΔΡΙΜΑ/ ΗΜΗ C Χ Α 
ΡίΝΚΑΤΟΡΚΙϊΖωΔΕΤΗ Ν 
ceahnhnmmeΖΟΝ IΝ ΒΑ 
ΛΙΝΎΙΝΑΙΜΗΕΜΕ ΜΟΥ 

ΓΑ Τ μ«. EPA ν »c. 

206. Sarkophag; rechts von der Schrifttafel Kranz mit Binde. W. 

M A P I O C P u ^ M A 
Ν OC ξ Π 0 | H C £ N U Y T 
«ο^ΚΑΙΑΓΡΙΠ Π € ! Ν ΑΤΗ 
ΓΥ Ν Al Κ 1 ΑΥ "ΤΟΥ 

Α 
/ 

Μάριος cΡωμα-
νός έποίησεν έαυτ-
ώ χαί Άγριππείνα τή 
γυναιχί αύτον. 

In der östlichen Nekropole: 

207. Sarkophag. W. 

M G N G X A O C ΕΡΔΙ I / 
Μ o LATO y iz TT ο I Η " 

Α ITH 
Γ Κ Ν AIKI Α Κ ΤΟ Κ Τ Υ Ρ Α Ν 
Ν Ι Δ Ι / A N H M H C X \ Ρ Ι Ν 

Μενέλαος "Ερδι-
μόνγου έποίη-
σεν έαυτώ χαί τή 
γυναιχί αύτοΰ Τυραν-

5 νίδι μνήμης χάριν. 
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208. Sarkophag. H. 

ΟΥΑΖΑΜΟΑΕΙΝΔΕΟΥΕΕΤΤΟΙΗΕΕΝ 
EAYTOJ Κ ETO I C Yl Ο I CAYTOYKAITEC 
ΘΥΓΑΤΡΑΕ I NAYTOYMN Η Μ Η CXAPI Ν 

Ούαξαμόας 'Ινδέους έττοίησεν 
έαυτώ κέ τοις νιοι ς αύτοϋ καί τές 
Βυγατράσιν αντοΰ μνήμης χάριν. 

S. oben Ουαξάμως 205. 

209. Sarkophag. Η. 

Υ 

Α Υ Ρ / 7 A I N 1 L π Α π Π Α Κ Α Τ Ε 

Κ Ε Υ Α Γ Ε Ν Ε A Y T Ü J Κ Ε Α Υ 

Ρ Κ Ρ ECAOYECT 1 - " Γ 
Λ Ν Α I Κ I Α γ τ α Υ Μ κ 

/ Γ J 1C Ε Γ Γ • Ν • 1 C — \ , 

Ο Ε Α Ν Δ Ε Α / JI ι _XLUL .ι 

Ανρ. Μαΐνις Παττττά κατε-
σ]κεύασεν έαυτώ κέ Αύ-
ρ. Κρεσαουέστι [τή] γυ-
ναικί αύτοϋ μ[έχρι ? 

5 τοΐς έγγόνοις 
δς άν δέ άλ[λον έπεμβάλη] δώσ[ι τώ]φίσκω 

οφιεκου 

210. Sarkophag, rechts von der Inschrift Binden. W. 

i<NuiL./ \ ι ι C Ε f Γ Ο Ν (jl_> Ν 
• /^(-UNYMUJMAYTUUN Ε 

/ Α Ν Δ Ε Τ Ι Σ Ε Τ Τ Ε Ν ΐ λ Λ Ε Ι 

/ ΐ Δ ^ ' ί Ι Τ ^ φ ι CKuo-^r KAI 
ΤΗ n o A E l D M D I w C 

Ν 

[εαυτοις και τε-\ 
κνοις [μέχρι]ς εγγόνων 
ομωνύμων αύτών ε-
άν δέ τις έττενβάλει, 
δώσι τώ φίσκω δηνάρια, γ καί 
τή πόλει όμοίως. 

Die Beschränkung μέχρις έγγόνων ομωνύμων, entsprechend der bekannten Formel ne 
de nomine exeat familiae u. ä. (Marquardt-Mau, Privatleben der Römer II 3644), ist merk-
würdig und begegnet, wenn ich nicht irre, hier zum ersten Male (vgl. Gr. Hirschfeld, 
Königsberger Studien I 135). 

211. Sarkophag. W. 
Α ΛΛ ΕΛ HC NELüNNE ΓΙ ^ Ο 1C ΦΙ Α Ol C Ε VU C ZHC λλ Ε"ΓΑΛ Α Μ ΒΑΝΕπΑΝΤΦ 

λλ ΑΥΡ Ν Ε UJ Ν Ν Ε UJ Ν OC 
,ΤΗΝ Β Η Κ Η Ν Ε π α ΐ Η Ε \ ^ 

E A Y T L U ^ A Ε Χ Ρ I Ε Γ Γ Ο Ν Ο Ι Ε 
Α Λ Λ O J Δ Ε U H E 5 D N E I Ι Ε 
E J Ä N A E T L L Ε Ι Τ Ε Ν Β Α Λ Η Α π α 

Δ w C ι Τ LÜ (51 CK ω J s ^ 

Αμελής, Νέων λέγι τοΐς φίλοις, έως ζής μεταλάμβανε πάντων. 
Μ. Αύρ. Νέων Νέωνος 
τήν θήκην έττοίησ[εν 
έαυτώ μέχρι έγγόνο[υ]ς oder έγγόνοις wie in 210. 

5 άλλω δέ μή εξόν ει\ν]ε' 
εάν Je τις έττενβάλη, άττο-

δώσι τώ φίσκω δηνάρια φ'. 
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Die Mahnung des Scheidenden eingeleitet wie CIG. I I I 3827, 5 (Kaibel 362) ταϋτα 
τοίς φίλοις λέγω, Heberdey und Kaiinka, Bericht über zwei Reisen iin südwestlichen Klein-
asien 4058 und sonst. Der metrische Charakter des Spruches ist unverkennbar; das die 
Zeile eröffnende αμελής ist wohl in ihn einzubeziehen. 

Sämmtliche von Hogarth veröffentlichte Stücke haben wir ebenfalls abgeschrieben; 
doch verdienen die verh'ältnissmässig geringen, bei dem Zustand der Steine begreiflichen 
Abweichungen unserer Abschriften ebenso wenig wie einige neue verstümmelte Inschriften 
Mittheilung an dieser Stelle. Nur sei bemerkt , dass von den Inschriften, in denen 
Headlam Spuren des Mutterrechtes erkennen wollte — ich gehe auf die Sache nicht des 
Näheren ein — mindestens 27 in Wegfall kommt, da nach meiner Abschrift Z. 2 ff. Σίλλις 
Νήσιος ό και Κλεόνεικος και Νένης Ίαμβίου κτλ. zu lesen ist. 

Der Weg von Mut nach Ermenek ist von Davis (Life in Asiatic Turkey) ausführlich 
und anschaulich beschrieben worden. Am 6. Juli von Mut abwärts zum nördlichen Göksu-
arm, den wir bei Dorf Imrahor und Selamli übersetzen, dann in der heissen kahlen 
Terrassenlandschaft aufwärts über eine Schlucht und in westlicher Richtung weiter. Nach 
31j2 Stunden an dem Westrande der Höhe vereinzelte Sarkophage rechts und in grösserer 
Zahl bei Ruinen links vom Wege. Auf einem der ersteren die Inschrift (H.): 

212. BEGKPlTQCKl AAOYAAPACLE y c Ε Γ E:ck EYACH NT Η ΙΔΙΑ A Y T Ä 
C Y N E K l Κ I Λ A B A 

φ ί λ α π Α Τ ί ι 
<mm//////w//m//i 
WM////M/W/M/M 

Θεόκριτος Ιίίλλον Αδρασσενς έτΐεσκενασεν τη ιδία αύτο[ϋ 
γννειά Κιλό β α 
Φιλοπάτ[ορος. 

Eine Κιλάβα erscheint auch in einer neugefundenen Grabschrift von Selinus. Sollte die 
Inschrift identisch sein mit der von Davis offenbar an gleicher Stelle gefundenen und ihrer 
Zerstörung wegen nur theilweise entzifferten (p. 340) B A A C M E I O N N E K K I A A B A ? Die Lage 
von A d r a s s o s war bisher unbekannt. Aber es kann keinem Zweifel unterliegen, dass der 
Name in dem des mächtigen Bergplateaus erhalten ist, das zwischen dem nördlichen und süd-
lichen Göksuarm (Ermeneksu) in gewaltigen Wänden aufsteigt und heute als Adrassdagh 
bezeichnet wird (Davis 339), und es liegt nahe zu vermuthen, dass Adrassos die Ruinenstadt 
Balabolu sei, die wir nach Davis am 7. Juli besuchten. Davis hat allerdings auch von 
einer anderen Stätte in Adrassdagh, angeblich Kalaat mit Sarkophagen und Inschriften 
gehört, aber diesen unbestimmten Angaben selbst wenig Glauben beigemessen. 

Dann in dem schönen Thale des Bedschisu am Dorfe Bedsclii vorbei und stellenweise 
sehr steil in dichtem Walde aufwärts zu dem hoch unter den nordöstlichen Abstürzen des 
Adrassdaghs gelegenen Dorfe Jalynyzdschabagh. Von dort am 7. Juli unter den Felswänden 
hinauf in prächtige quellenreiche Gebirgslandschaft, eine tiefe Schlucht zur Linken. Unter 
Gewitterregen zu der B a l a b o l u genannten Ruinenstätte und Jaila. Eine Höhe, die gegen 
West und Süd in Steilfelsen zu tiefen Schluchten abstürzt, ist bedeckt mit Gebäuderesten. 
Mehrere verfallene Kirchen sind kenntlich, die Häuser theilweise aus dem Fels gearbeitet. 
Nördlich liegen über einem gewaltigen Abgrunde zahlreiche kolossale Sarkophage und Fels-
gräber. Die ersteren sind zumeist mit verschiedenen Emblemen und Ornamenten geschmückt; 



1 2 8 V I . ABHANDLUNG : R U D O L F H E B E R D E Y UND A D O L F W I L H E L M . 

ganz besonders häufig sind grosse Kreuze, von einem Rund eingefasst, eines zeigt darin 
ausser den Zeichen Α und UJ das Wort μνήμην. 

Ferner finden sich hie und da Büsten und Reihen schmaler Figuren, leider meist sehr 
verstümmelt, in Relief. Die Deckel zeigen Gitterwerk oder Schuppen, einige tragen kolossale 
Löwen. Von Inschriften theilen wir mit : 

213. Sarkophag, zu beiden Seiten der Inschrift Rosetten im Kranz (H.). 

1 0 

+ Η Δ Ε Ο Η Κ Η Ι Ο Υ Λ 4 Α 
Ν OV Α Ν Δ Ρ Ο C Δ Ο c C T ! 
ΚΟ Υ Κ € ~ Τ f A T I Η Ν 

ΓΤ Ο Α Α C € Ν TT Ο 
Λ 6 Λ \ θ υ · \PR A P ! ΚΑ 

λ ι Θ Νι@ι C . , Λ Ο Λ Χ € C Λ A t e 
Ν Ο C Χ I D Y S ΟΥ Κ V 1 Μ Α 
ΤΑ ΚΑΙΧΡΚΙΜΑΤΑΚΤ Η CA C 
Η . Ν £ - Α. / \Τ!Η ICTTATfl 
AA're/ Ν r / Α ' ' 1 1 ΝΙΎΟ Η ' 

Θ Δ € Λ 

Ν 
λα ι ττ . π 

10 

c Ηδε ΰήκη 'Ιουλια-
νού ανδρός δο[με]στι-
κον κε στρατιην 
πολ[λάς μάχα\ς? έν πο-
λέμιο [προς βα]ρβαρικά 
αϊΟνη [. . . . μ]σ.χεσάμε-
vog χ[ ]ου κτήμα-
τα και χρήματα κτησό[μενο]ς 
η . νε η . . . πατρί-
δα κτλ. 

Leider ist eine gesicherte Ergänzung der merkwürdigen Inschrift zur Zeit nicht möglich. 
Einen Stadtnamen ergeben die Inschriften nicht. Immerhin darf es einstweilen als 

wahrscheinlich gelten, dass Adrassos hier anzusetzen ist. 

214. Sarkophag, auf dem Deckel eine oder zwei Zeilen völlig unleserlich geworden. H. 

Κ p l N Ε Ζ ω Ν τ Α C ΚΑΙΝ Ε Κ Ρ ° Υ C + κρίνε ζώντας καϊ νεκρούς. 

215. Sarkophag. Inschrift auf der Schmalseite des Deckels. H. 

+ θ Ο Po y K / ^ Ν Δ ' Δ ^ Τ ο γ Θεωδόρον κανδιδάτον. 

216. Sarkophag. Inschrift zwischen sorgfältig vorgeritzten Linien. H. 

Σωρός διαφέ-
ρων τώ λαν-
προτάτω 
Π απ ία ιΥπε-

ρεχίω. 

Ein Τπερέχιος aus Dalisandos wird in Basilios θαύματα 15 erwähnt. 
Die bereits von Davis p. 343 im Wesentlichen richtig mitgetheilte metrische Inschrift 

— rechts lassen sich noch zahlreiche halbzerstörte Buchstaben erkennen — steht über 
einer zerstörten, fast ganz im Erdreich vergrabenen Sculptur, rechts und links von ihr 
Rosetten. 

Von der Jaila Balabolu zogen wir am 8. Juli Mittags in der einsamen Hoch-
gebirgsschlucht Digirmenlik weiter, dann überaus steil aufwärts auf ein hohes, rauhes 
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Plateau mit wreiter, einförmiger, ernster Aussicht und hinab in die prächtige, von hohen 
Felswänden eingeschlossene Schlucht des Tekitschatsu. Mit ihr vereinigt sich bald von 
Westen her eine gleichartige Schlucht; in dieser ritten wir, an einer Mühle vorbei, langsam 
aufwärts in das grasreiche Hochthal Tangyr. 

Der weitere Weg nach dem nahen Ermenek führte uns am 9. Juli erst steil hinauf 
und über das Hochland, aus dem sich einige Felshöhen erheben, in südwestlicher Richtung 
zu einer Quelle über einem Thal, das sich nach Süden gegen den Ermeneksu zwischen 
hohen Bergen, Jumrutepe und Bozdagh, öffnet, dann über einen Sattel steil abwärts an 
den Rand des Gozoludagh. Hier eröffnet sich plötzlich ein prächtiger Blick auf das un-
mittelbar unter starrenden Felswänden des Gozolu inmitten herrlicher Gärten gelegene 
E r m e n e k und das weite, allseits von mächtigen Plateaux begrenzte tiefe Thal des Erme-
neksu. Schliesslich hinunter auf einem Treppenweg zu dem ansehnlichen Orte. 

Zahlreiche Felsgräber finden sich in den abgestürzten Blöcken am Fusse der Berg-
wand ; andere sind in dieser selbst unter der in eine Spalte hoch eingebauten Veste sicht-
bar. Eines der letzteren zeigt eine zerstörte Tempelfa^ade mit Akroterien und schild-
ähnlichem Rund im Giebel. Auch sonst finden sich im Orte und der nächsten Umgebung 
mehrfach Felsgräber, doch konnten wir nirgends Inschriften oder andere sichere Reste des 
Alterthums entdecken. Einen Inschriftstein, von dem man erzählte, angeblich in einem 
Hause, bekamen wir trotz aller Bemühung nicht zu Gesicht; ob die Inschrift, die nach 
Vital Cuinet La Turquie d'Asie 2, 77 von der Gründung der Stadt durch Germanicus 
berichtet, überhaupt existiert, mag dahingestellt sein. 

Am 11. Juli von Ermenek zu einer Felsenstadt, 3 Stunden östlich. Durch die Schlucht 
zwischen Jumrutepe und Bozdagh, dann über das Hochland, eine Strecke abwärts und 
unmittelbar unter den Wänden seines südlichen Randes aufwärts zu einem schmalen Fels-
grat, den ein natürliches, aber künstlich erweitertes Felsthor durchbricht. Jenseits eine 
tiefe Schlucht mit einem Bache, der von Tangyr kommen soll und sich in den Ermeneksu 
ergiesst. Auf der Südseite des Grates zahlreiche Felskammern, theils Gräber, theils aber 
sicherlich Wohnstätten und eine kleine Kirche. Zu einer der Wohnungen ist überaus steil 
ein breiter Weg angelegt. Eine ähnliche Ansiedlung scheinen Collignon und Duchesne an 
einer ,You Vallak' genannten Stätte und, falls diese nicht damit identisch ist, bei dem 
Weiler Aouruka im Kalykadnosthale gesehen zu haben (Bull, de corr. hell. 1, 374 und 4, 203). 

Von diesem D e l i k t a s c h , durch den noch heute ein Weg von Ermenek nach Mut führt, 
erst unter den Felswänden zurück, dann in südlicher Richtung an einigen Felsgräbern und 
einer Kirchenruine mit späten Kritzeleien vorbei steil hinab in das Dorf E s w e n d (3/4 Stunden). 
Ueber dem viereckigen Eingange eines dieser Felsgräber steht auf einer Tafel (links davon 
ein Kranz mit Schleife gemalt, rechts und unten zerstört) die Inschrift: 

Bei Eswend öffnet sich in den Felsen eine mächtige Höhle, aus der eine starke Wasser-
ader hervorbricht; unweit liegen einige schriftlose Felsgräber. 

Von Eswend am 12. Juli südlich hinab nach Eskidsche, wo sich Ruinen finden sollten, 
von denen aber an Ort und Stelle nichts bekannt ist. In südwestlicher Richtung steil auf-

217 O Y Α A 6 P I O C < j ) P O N T U J N 
O Y C > A N O C K A ' A ' \ O Y 
Π Ο Υ Κ Α Τ 6 C ' 
Α Υ Τ Ο Ι C 

Ούαλέριος Φ ράντων 
ον[ετ\ρανος xai.... ον 
π ο ν κατεσ[κενασαν I-
αντοΐς . . . . 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 17 
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wärts bis unmittelbar unter die gewaltigen Abstürze des Plateaus, dann um dessen Südostecke 
steil abwärts zu einigen Hütten in prächtiger Lage und weiter südsüdwestlich die Abhänge 
hinab, schliesslich auf der Chaussee von Ermenek her an den Göksu, der bei einer hohen 
Brücke aus dem Thale in eine tiefe Klamm tritt. Eine natürliche Felsenbrücke soll sich 
weiter stromabwärts finden (Jerköprü). Südöstlich bergauf, zumeist auf der Strasse, nach 
dem Dorfe Görmel. In der Nähe Felsgräber; Ruinen fehlen hier, wie der Aussage der Leute 
nach überhaupt auf der ganzen Südseite des Göksuthales; nur Abanos Yaila auf dem 
Wege von Ermenek nach Anamur wird uns, wie schon in Anamur, als grössere Ruinen-
stätte genannt, leider aber lässt sich ihr Besuch mit unseren Plänen nicht vereinen. Von 
Görmel prächtige Aussicht über den ganzen weiten Gebirgskessel von Ermenek. Am 
18. Juli zurück zur Göksubrücke, dann nordwestlich stets steil aufwärts über die stellen-
weise zerrissenen Abhänge des Bozdagh an einer Gruppe von Felsgräbern vorbei nach 
Ermenek. 

Der beschwerliche Besuch der Höhlen von Ermenek erwies wunderbare Erzählungen 
der Eingebornen als eitel Einbildung. 

Das Gebiet westlich von Ermenek, in das wir am 15. Juli 1891 aufbrachen, ist durch 
Sterrett erschlossen worden (The Wolfe Expedition of Asia Minor 80ff.), der von Alata 
her im Jahre 1885 nach Süden drang und über Feriske und Ilamos auf den Wegen, die 
auch wir benutzten, Ermenek erreichte. 

Von Ermenek ritten wir erst unter den Wänden des Gozoludagh nach Westen hinab 
zu der Brücke Manamasköprü über den Göksu ι mehr als zwei Stunden), dann aufwärts 
(3/4 Stunden) in das freundliche, von einem Bächlein durchströmte Thal Betnam (Sterrett: 
Betlam). Weiter in südwestlicher Richtung meist steil durch Wald auf die steile Höhe 
(Ί1/2 Stunden), aus der sich zur Rechten der Körüstanbelen erhebt, während zur Linken 
gegen Süden das Gelände, theilweise bebaut, erst allmälig sich senkt, dann jäh zum Gö-
derettschai abstürzt. In ferneren l1/4 Stunden gelangten wir nach I l a m o s (Tomascliek, Zur 
Topographie Kleinasiens 159 ) ; westlich und nördlich wird das Thal in weitem Bogen von 
dem Hochlande des Köriistandagh umschlossen. Am 16. Juli, dem Tage des kleinen Bai-
ramfestes, übersetzten wir westlich von Ilamos (3/4 Stunden) bei einer Mühle den Nawatschai 
( bei Sterrett : Baschdere), der sich eine Strecke unterhalb mit dem Göderettscliai vereinigt. 
Jenseits aufwärts zum Dorfe Glinde und in südlicher Richtung, zuletzt durch Wald, auf die 
prächtige aussichtsreiche Höhe (über eine Stunde) zwischen dem Nawa- und dem Göderet-
tscliai. Dann auf der Höhe westlich weiter und links ab zu einem isolierten Felskegel 
(Gurwa) über dem Dorfe Fet (3/4 Stunden), in dessen Umgebung sich Felsgräber, ein Altar 
und Sarkophage ohne Inschrift, sowie einzelne Quadern finden. Weiter nach NNW. über 
einen kleinen Sattel zu einer Quelle (westlich Dorf Tsclmkurbagh) und aufwärts zu der 
Höhe, wo in Felsen die von Sterrett (81 n. 136 f.) beschriebenen Gräber mit Inschriften 
liegen (1 Stunde). Ein kurzer steiler Abstieg brachte auf dem Ostabhange des Berges 
zu einer zweiten Gruppe von Gräbern und kolossalen Felsblöcken. Dann in nördlicher 
Richtung hinab nach F e r i s k e (l*/4 Stunden) über dem nahe dem Dorfe in tiefer Schlucht 
strömenden Nawatschai.1 

In Feriske verliessen wir Sterrett's Wege. Am 17. Juli erst sehr steil aufwärts bis 
unter die Abstürze des Plateaus, die bei Kyzyl Assar eine grosse Zahl heute unzugäng-

1 jNawähi (von Ermenek) Name des Bezirkes und übertragen seines Hauptortes, davon der Flussname abzuleiten' Kiepert . 
Vgl. Tomasehek, Zur historischen Topographie von Kleinasien I 59. 
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liclier Felsgräber bergen, dann westlich weiter an einer kleinen namenlosen Jaila vorbei 
und nordwestlich in das einsame Hochthal der Göktepe Jaila, eines Sommerdorfes von Selinti 
(über 21/2 Stunden). Von dort in südwestlicher Richtung, streckenweise steil hinab durch 
die schönbewaldete Schlucht Dikenli in das unbeschreiblich grossartige Gebirgsthal des 
Göderettschai (über 2 Stunden), in diesem westlich aufwärts, dann nach l1/^ Stunden 
über den Fluss zu einem Rastplatz Gedikbaschi (*/2 Stunde). Am 18. Juli ritten wir im 
Wesentlichen südwärts meist in prächtigen Hochwäldern um den mächtigen Dschiidemdagh 
und in dem Thale des Mahetschai weiter, das Hochplateau mit Yutdagh und Dschangildagh 
zur Linken, den Mahedagh zur Rechten, schliesslich durch ernste Felslandschaft zu der 
Sewasti Jaila (6x/4 Stunden). 

Einen Rasttag, den die drei beschwerlichen Märsche nothwendig machten, benutzten 
wir zur Ersteigung des östlich gelegenen D s c h a n g i l d a g h , der nächsten Spitze des mäch-
tigen Plateaus. Einen hohen felsigen Bergkamm überkletternd, erreichten wir die Wasser-
scheide zwischen dem Mahetschai, der dem Göksugebiete angehört, und den Bydschkydschi-
tschai, der bei Selinti mündet. Von der Jaila Schachnaalar erstiegen wir dann in ziemlich 
gleichmässiger Steile den Gipfel; eine Höhenbestimmung war leider unmöglich, da das 
Barometer bald nach der Wasserscheide versagte. Eine prächtige Rundsicht lohnte für 
alle Mühen der vierstündigen Besteigung. Im Osten erblickten wir das weite wellige Hoch-
plateau, aus dem sich in nordöstlicher Richtung, uns seit Langem vertraut, der hohe Gipfel 
des Yutdagh erhebt; ein Weg führt über dasselbe von Sewasti nach Tschukurbagh. Im 
Westen löst sich das Gebirge in kleinere, schwer zu übersehende Bergzüge auf. Südlich 
vom Dschangildagh schiebt sich, durch eine tiefe Schlucht getrennt, gegen den Bydsch-
kydschitschai ein zerrissener Bergstock vor, der die Namen Aktschal und Gölgeli führen 
soll. Weit reicht der Blick nach Süden in die Gegend von Selinti bis zum Meere. Noch 
am selben Abende nahmen wir von der grossartig einsamen Jaila Abschied und ritten 
steil hinab (über 1 Stunde) zur Sewastigüsle ( = kyschla), Hütten, die etwa einen Monat 
früher bezogen werden als das hochgelegene Sommerdorf. 

Am nächsten Morgen (21. Juli) südlich durch Wald abwärts an einen kleinen Bach 
(über Ι1/, Stunden), dann westlich zu einer Quelle bei einer Hütte unter Felsen (Akkaja). 
Von hier wieder nach Süden zu einem nahen Felskegel. Auf seiner Nordseite ein grosser 
Sarkophag auf einem Stufe η unterbau mit einer Grabkammer, erbrochen und ohne Inschrift. 
Auf der Südseite wenige Ruinen. Hier findet sich ein Hemikyklion, zur Apsis einer kleinen 
Kirche umgestaltet, bestehend aus fünf mit einer Fussbank (050 M. hoch) versehenen Blöcken, 
die 1-33 M. hoch, oben 0 6 5 M. dick und 0-80, 1 Ί4 , 0-74 [0*80 ausgebrochen], 1-24 M. 
breit sind und oben Einsatzspuren mit Gusscanälen zeigen. λΓοη den Inschriften, die ur-
sprünglich vermuthlich fünf an Zahl waren, sind nur die erste, dritte und fünfte erhalten, 
die zweite und vierte durch Anlage eines Fensters vernichtet worden. Auf der Schmalseite 
rechts steht eine ganz unleserliche Inschrift; die Entzifferung der übrigen ist mit Aus-
nahme eines Textes gelungen. W. 

218. Die Hauptinschrift, in 5'5 Cm. grossen Buchstaben in einer Zeile über alle fünf 
Blöcke laufend, lautet: 

Ονόμμις Σανδέονς το ήμιχύκλιον συν τοις άνδριάβιν έν. των [,ιδίων άνέστησε]ν εαυτώ γ.αί τοΐς ιδίοις. 

Darüber in kleineren Buchstaben die Inschriften der einzelnen Bildwerke. 
10* 
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Auf dem ersten Block (die ersten Zeilen nicht entziffert) 

τήν τΐόλιν 
Auf der dritten: 

Οίόμμιν Ονομμίον 
Ούόμμις Σανδέους τον 
νων μνήμης χάριν. 

Auf der fünf ten: 
Σάνδωνα Ονομμίου Ονόμ[μις 
Σανδέους τον υ\όν 
αρετής χάριν. 

Ein schweres Gewitter zwang zu eiliger Rückkehr nach Sewastigüsle. In dem Namen 
S e w a s t i , der an der Ruinenstätte und der ganzen Gegend haftet , ist jedenfalls die Er-
innerung an eine antike Ansiedlung Namens Σεβαστή bewahrt. 

Von Sewastigüsle ritten wir am 31. Juli wie am Vortage südwärts zum Bach von 
Akkaja , dann südwestlich auf den Hängen hoch über dem Bydschykschitschai, nach l3/4 

Stunden über einen Sattel hinab in das Thal des Maruftschai, übersetzten diesen unmittelbar 
nach seinem Austritt aus einer gewaltigen Felsenenge und vor seiner Vereinigung mit dem 
Sinatschai (2x/4 Stunden), giengen alsbald auch über diesen und dann auf den Ostabhängen 
des Güneidaglis erst südwestlich, dann westlich zu dem Dorfe Giinei, das wir völlig ver-
lassen fanden (fast 2 Stunden). 

Am nächsten Tage erreichten wir in westlicher Richtung abwärts steigend nach etwas 
mehr als einer Stunde den wohlbekannten Weg, der uns vor Wochen von Syedra nach 
Selinus geführt hatte. 

IV. Die Küste von Adalia bis Ananiur. 

In A d a l i a haben wir zahlreiche Inschriften nachgesehen und einige noch unbekannte, 
von denen wenigstens zwei Mittheilung verdienen, aufgefunden. 

1. An dem Wege aus der Unter- in die Oberstadt, oberhalb des Thores rechts hoch 
in der Mauer verbaut, Kalksteinblock 0-48 M. breit, 0 2 8 M. hoch. W. A. 

2 1 9 . A ν,*· r» ι * \ Δημήτριος 
3 Οτρωνίδου δις Λίμνρος Α Υ Ρ * Λ s· Δ Η λ Λ Η τ ρ ι o c 

OTp UJ Ν I Λ ΟΥ Λ I C Λ ι ΑΛ Υ Ρ ο C 
Κ Α Τ e c K G Y A C 6 ΚΓΥ Νβ» Ο Ν (Ξ 
Α Υ Τ u ; Κ Α Ι Γ Ϊ Ν A I K I G Υ U A Ρ Π Ι Α κ _ . . Λ . _ . κ , , .. „ ' , Λ, _ & και τέκνοις και εκγονοις k-A| T G k N O I C Κ Α Ι ζ ' Γ Ο NOIC _ χ , χ "Ύ }ν %„ 3Γ 

Α I Τ7ΑΤ P A I C X A I vl/ Α Ν Ζ ^ Ν ζ " " aL naTQmS ω αν ζων ε\τνι-
T p e t k D G I A G τ ι CG T G Ρ ο ι Β C H τρέψω · εί δέ τις έτερος β[ιά]ση-

" Α Ι Δ Ο / C I T U ) I ζ Ρ φ Τ Α Τ ω Τ Α Α-Α \w ται, δώσι τώ ιερωτάτω ταμίω 
AP 1 / 

κατεσκεύασεν τύνβον ε-
αντώ και γυναικί Ενκαρτΐία 

δηνάρια . . 

Das Ζ. 6 sicher gelesene πάτραις — eine noch ungedeutete Verwandtschaftsbezeichnung 
— findet sich ganz analog auf einem Sarkophag in Antiphellos als πιατρίαις, dann in zwei 
unpublicirten Inschriften aus Tlos und Xanthos in der Form πιάτρα. 

220. Kalksteinblock 2*33 M. lang, 0 4 0 hoch, in der Stadtmauer (Südostseite) verkehrt 
eingemauert. W. 
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/ ff Y P , \ o X M T O C 0 M > A P T E , A E I t t . AT Ρ ! AY 
τ κ : Μ Ο Χ" Η Τ I Χ π ο λ λ Q ΝΙΟ Υ μ O N O l C b l t f C ι ILU . Ε Ρ Ο Ν 
Α ΓΓ Ο Θ Η Τ Α I ΤΤΓ Ο / I Α Α "ΓΤ Ο ~Γ Ε I C Ε Λ Ε I C Τ Ο Ι Ε Ρ £ Τ Λ Τ Θ Ν 

τ λ λ-ΛΕ ι Ο Ν 

Ανρ. Μόλητος &(νγάτ)ηρ "Αρτε με ι ς έ[αυτή και τώ ττ]ατρι αυ-
τής Μόλητι Απολλώνιου μόνοις' ει δέ τις έτερον 
άπο&ήται πτώμα, άποτείσει εις τό ϊερώτατον 

τα μείον δηνάρια ,α. 

Am 5. April 1891 verliessen wir Adalia und erreichten durch Wiesen, Sumpf und 
Hügelwellen reitend nach vier Stunden die Hütten von Murtana. Ein heftiges Gewitter 
mit Hagelschlag verhinderte eingehendere Besichtigung der Ruinen von P e r g e und die ge-
plante Suche nach einigen Inschriften, von deren Fund man uns in Adalia berichtet hatte. 
Nachmittags gieng es durch den starken tiefen Bach von Murtana, dann durch Sumpf nach 
dem Dorfe Solak, das auf niedriger Höhe nur 3/4 Stunden von Perge östlich liegt. Auf dem 
Friedhofe fanden sich einige noch unbekannte Inschriften. 

221. Meilenstein, 1*60 M. hoch, 0 6 3 M. dick. 

i Μ Ρ C Α [ S Α Fl Μ 
A V R E L I V 5 Α Ν Τ Ο Ν I f 

VS AV G . . Μ Ε Ν IAC _ 
T R P O T X I X lAA Ρ[I 

5 C Ο 5 111 Π 
_C AE S Α Ρ I A V R Ε L I V S 
- RVS/vV c Α Ρ Μ Ε Ν I 

C V S T R Ρ Ο Τ V I M P Ü 
C O S IM Ρ R O C O S 

Am Morgen des 6. April setzten wir eine kleine Viertelstunde südlich von Solak über 
den mächtigen, von hohen Steilufern eingedämmten Aksu und erreichten durch Ebene und 
leichte Hügelwellen in später Abendstunde den Köprükhan am Eurymedon. Auf der von 
Niemann (Lanckoroüski, Pampkylien, Tafel 28) wiedergegebenen Brücke giengen wir über 
den Strom, dann südlich zum freundlichen Dorfe Nigit, verliessen östlich weiter reitend 
die Ebene und gelangten durch meist bewaldetes Hügelland an das Meer nach Kumkiöi. 
Eine Kirchenruine am Strande blieb rechts liegen. 

Bei herrlichem Wetter besuchten wir am 8. April Side (Eski-Adalia). Im Theater 
fanden wir ausser einem kleineren, noch nicht bekannten Inschriftfragmente das Bruchstück 
eines marmornen, oben giebelförmig endenden Reliefs (1Ό5 M. hoch, 85 M. breit). Dar-
gestellt ist ein langgelockter Jüngling in gegürtetem Chiton, darüber die Chlamys aus 
dickem Stoffe, mittelst eines schmalen Bandes auf der Schulter befestigt. Der zerstörte 
rechte Arm war gesenkt, der linke, vom Mantel bedeckt, hält einen undeutlichen Gegen-
stand , ähnlich einem Ruder (?). Rechts steht ein Pfeiler mit Maske, ein Löwenfell auf 
ihrem Kopfe; verkehrt stehen darüber die Buchstaben 

D ju ο π. 

Bei dem Nymphaion legten wir drei Reliefs frei und photographierten sie: leider 
giengen die Aufnahmen wenige Tage später in einem Unwetter zu Grunde. Wir bedauern 

Imp. Caes. M. 
Aurelius Antoni-
nus Aug. [Arjmeniac 

tr. pot. XIX imp. II 
5 cos. III 

Imp.~\ Caesar I. Aurelius 
F]erus Aug. Armeni[a-
cus tr. pot. V imp. II 
cos. II procos. 
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diesen Verlust namentlich angesichts der kürzlich erfolgten Veröffentlichung von Zeich-
nungen Cockerell's durch Collignon (Bulletin de l'Academie des Inscriptions 1895, 180). 

Am 9. April verliessen wir Kumkiöi und erreichten durch Hügelland nach l3/4 Stunden 
das Dort Sarilar. Auf dem Wege bemerkten wir in dem Weiler Hatiplar alte Mauerreste und 
antike Steine in Häusern verbaut. Auch in Sarilar finden sich antike Stücke. Nach kurzer 
Rast gedachten wir die von v. Luschan gesehenen Ruinen von Seleukeia bei Tschaitschi zu 
besuchen. Der Weg führt nordöstlich an eine Brücke über den ziemlich bedeutenden Na-
rastschai, zu der Reste der grossen alten Wasserleitung verwendet sind, die wir schon 
früher vom Wege aus gesehen hatten: es ist die weit ins Land gebaute Wasserleitung 
von Side (Lanckoroήski, Pamphylien 138). Lieber eine flache Höhe, auf der sich eine 
anscheinend späte Ruine erhebt, gelangten wir in das Thal des kleinen Tschaitschi-
flusses, das ein Aquäduct in mehr als 20 Bogen (in einem finden sich Triglyphen ver-
mauert) und in drei Stockwerken übersetzt. Ein Gewitter zwang zur Flucht in eine 
Höhle und später zur Rückkehr nach Sarilar, wo uns der reiche Türke Hallila glänzende 
Gastfreundschaft bot. 

Am 10. April ward der Besuch von S e l e u k e i a ausgeführt. Von Sarilar erst wieder zum 
Aquäduct, dann weiter, in kleinem Flussthale aufwärts, zu einem grossen Aquäduct von 
16 Bogen und bergan zum Dorfe Schechlar, wo sich alte Steine und ein Inschriftbruch-
stück, leider nur mit drei Buchstaben, eingemauert finden. Nach drei Stunden erreichten 
wir steil aufwärts durch Wald die sehr ansehnliche, weithin sichtbare Ruinenstätte, über 
die v. Luschan kurz (LanckoroAski, Pisidien 186) berichtet hat. Sie liegt auf dem Süd-
abhange einer ungefähr rechteckigen, von Nord nach Süd abgedachten Berghöhe, die nach 
West, Nord and Ost steil, zum Theil in hohen Wänden abfällt; vom Gipfel, der von 
Ruinen frei ist, bietet sich herrliche Aussicht auf das nahe, mächtig aufsteigende Gebirge 
und die w^eite Ebene. Leider konnte, wie v. Luschan, so auch uns der Aufenthalt von 
wenigen Stunden nur einen flüchtigen Ueberblick über die Ruinen gewähren, die jedenfalls 
neuerlichen Besuches werth sind. Dass die Stätte Seleukeia zu nennen ist, gellt aus der 
Angabe des Stadiasmus M. M. § 216 hervor. 

Durch Wald erreichten wir am 11. April von Sarilar aus in 3/4 Stunden den Manawgat-
schai bei einem grossen Khan mit ärmlichem Bazar, dem auf dem linken Stromufer ein 
Dorf gegenüberliegt. Zunächst besuchten wir die nahe Veste Assar. Sehr wohlerhalten, 
beherbergt sie heute eine ganze Anzahl Hütten in ihrem Inneren; massenhaft stecken alte 
Werkstücke, theilweise mit Steinmetzzeichen versehen, auch Triglyphen in den mächtigen 
Mauern. Eine Inschrift sollte vor Kurzem weggeschafft worden sein. Zum Khan zurück-
gekehrt, übersetzten wir den bis ldeher für kleine Segelbarken schiffbaren Strom. Es ist 
der alte Μέλας, dem, wie ich Tomasehek, Zur historischen Topographie Kleinasiens im 
Mittelalter I 55 entnehme, Constantinus den Beinamen Ψυχρός ποταμος gibt. Die Erklärung 
findet sich bei Pausanias 8, 28, 3 ψοχρον μεν οή υδωρ και Κόδνου — και Μέλανος τοΰ παρά 
Σίδην την Παμφύλων. 

Ein Ritt erst eine Strecke am Manawghattschai, dann durch eine weite blumenreiche 
Haide, später durch Sumpf und Hügelwellen brachte uns Abends zu dem einsamen, weithin 
sichtbaren Herrensitz Pascha Gjöl. Am folgenden Tage übersetzten wir den nahen Kar-
pustschai und ritten längs der Diinen, in denen wir eine einsame Ruine bemerkten, am 
Meere weiter. ZwTei felsige Höhen blieben leider, obgleich uns auf dem Abhänge eine 
Thurmruine auffiel, unbesucht zur Linken, da man uns grössere Ruinen landeinwärts an 
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dem rauschenden Alaratschai verhiess. Bald erreichten wir das Dorf Boztepe, von dem 
sich ein schöner Blick in das von hohen Bergen begrenzte Alarathal öffnete. 

Andauernder strömender Regen zwang, über den hochangeschwollenen, reissenden 
Bergstrom einen Uebergang, bevor es zu spät war, zu versuchen; nicht ohne Gefahr ward 
er am 13. April bewerkstelligt. Dann jenseits bergauf; einzelne späte Ruinen auf den um-
liegenden Bergkuppen mussten unbesichtigt bleiben; in einem kleinen Thale sahen wir 
eine Wasserleitung. An Hütten, in denen es keine Unterkunft gab, und zertrümmerten, 
so viel wir sahen, schriftlosen Sarkophagen vorbei gieng es hinab zu der kleinen Bucht an 
dem Vorgebirge Karaburun. Steil stürzt es zum Meere in Felsen ab; in einer Höhle am 
Strande fanden wir vor dem Unwetter Schutz und Obdach. Auf der Höhe liegen umfäng-
liche Reste einer Befestigung, zum Theile in Quadern erbaut, streckenweise nur in Spuren 
kenntlich; im Inneren ärmliche Gebäudereste. In der Ebene am Strande steht eine ver-
fallene Kirche. Der Bucht ist ein kleines Eiland vorgelagert. Es liegt nahe, hier K i b y r a 
(Stadiasmus M. M. § 211 f., ευτελές καί ακατονόμαστων πόλισμα Constant., Tomaschek a. a. 
Ο. 56) anzusetzen; doch ist genauere Untersuchung der ganzen Gegend um Karaburun, 
übrigens auch der erwähnten Höhen auf dem rechten Ufer des Alaratschai zu wünschen. 

Am 14. April versuchten wir zunächst landeinwärts zu dringen. Zurück zur Wasser-
leitung , dann durch Wald und Gebüsch an kleinen Ruinen rechts und links vorbei erst 
parallel zur Küste, dann nördlich durch das Dorf Dokurschalar und steil aufwärts zu einem 
ziemlich hohen Sattel, jenseits steil hinab in eine freundliche Niederung am Alaratschai. 
Stromaufwärts einige 20 Minuten zu einem sehr ansehnlichen, gut erhaltenen Khan , der, 
wie ein eilig gefertigter Plan zeigt, in seiner Anlage durchaus mit den in Graf Lancko-
rcmski's Werk II 187 beschriebenen Prachtbauten der Seldschukenzeit übereinstimmt. Eine 
A^iertelstunde stromaufwärts tritt aus den Bergen, die das prächtige Thal einengen, auf 
dem rechten Ufer ein steiler Felskegel vor, der in abenteuerlicher Kühnheit von aus-
gedehnten, wohl erhaltenen Befestigungen besetzt und gekrönt ist: ein wirklich märchen-
hafter Anblick. Statt an antike Stätten hatte man uns vor das von Graf Pourtales gesehene 
und bewunderte Schloss Sultan Aladins gebracht; Reste des Alterthums waren kaum vor-
auszusetzen, jedenfalls nicht zu erkunden und allem weiteren Vordringen setzte der Strom 
und der neuerdings drohende Regen ein Ziel. Wir ritten erst zurück, dann in schmalem 
Waldthale aufwärts zu einer freien Höhe; auf naher Bergkuppe steht ein Wartthurm. Ein 
furchtbares Ungewitter, das, mit tiefdunklem Gewölk den ganzen Horizont umspannend von 
Südwesten über das weite Meer heraufzog, mahnte zu eiligem Ritt an die Küste und brach 
alsbald mit Sturm und wolkenbruchartigem Gusse los. Einige Holzfällerhütten an der Küste 
gewährten nur kurze Zeit Obdach; in dauerndem Regen, der unsere photographischen 
Aufnahmen vernichtete, ritten wir erst den Strand entlang, dann in einiger Entfernung 
von der See bis in späte Nachtstunde durch Wiesen, Sümpfe und tiefe Tümpel zu einem 
verfallenen Khan in der Scharapsa genannten Gegend. Leider war es unmöglich, die 
anscheinend bedeutenden Ruinen zu besuchen, welche an der Küste uns zur Rechten 
am Fusse ansehnlicher Hügel sichtbar wurden. Auch Beaufort (Karamania 159) hat sie 
verzeichnet und ohne Zweifel richtig für P t o l e m a i s in Anspruch genommen. Hier wird 
auch das Vorgebirge Αευκόθειον des Stadiasmus Μ. M. §. 210 anzusetzen sein (vgl. Beau-
fort's Plan). 

Die freundliche Ebene von Scharapsa begrenzen leichtbewegte Hügel, das Gebirge im 
Hintergrunde, im Südosten stattliche Höhen mit anmutliigen Formen. Eine dieser Höhen, 
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auf der wir ilirer beherrschenden Lage wegen alte Reste vermutheten, enttäuschte unsere 
Erwartungen; einzelne Ruinen, Thürme und Mauern nahmen wir auf den nächsten Hügeln 
und in den Thälern wahr, doch verzichteten wir auf ihre Untersuchung des noch immer 
ungünstigen Wetters wegen. 

Ein herrlicher Tag , der 16. April, brachte uns nach Korakesion-Alaja. Hinter den 
steil zum Meere abfallenden Bergen, deren Nordabhang einzelne Ruinen trägt, ritten wir 
hinab in eine reizend gelegene Strandebene. In ihrer Mitte erhebt sich auf felsiger Höhe 
am Meere eine kleine Veste. Verfallene Gebäude aus schlechtem Bruchsteinmauerwerk 
stehen rechts und links am Wege; mächtige Steinblöcke sind zu Thürpfeilern und -stocken 
verwendet. Sicherlich ist hier die Station A u n e s i s des Stadiasmus M. M. §. 208 zu suchen, 
der Hafen der hoch am Berge gelegenen Stadt Hamaxia (Strabon 14, 669: ειθ' £Αμα£ία 
επί βουνοΰ κατοικία τις υφορμον έχουσα δπου κατάγεται ή ναυπηγήσιμος υλη). Das χωρίον 
Αύγαί ist dann bei Scharepsa anzusetzen. 

Von Aunesis ging es über die κακή σκάλα, einen Felsenpfad unmittelbar an und über 
dem Meere weiter. Bald erscheint dem Blicke das schön gezeichnete Vorgebirge von Alaja, 
der ragende ,Rabenstein', oft mit Gibraltar verglichen, und eine gesegnete Küstenland-
schaft, umkränzt von prächtigen Bergen, in ihrer Mitte der Dschebel Reis, dessen hoher 
Rücken uns von der Ebene Pamphyliens her den Weg gewiesen hatte. An kleinen 
Buchten und einzelnen Ruinen (Wartthürmen) auf steilem Bergeshang vorbei, dann durch 
eine Ebene mit Quelle und einsamem Tliurme gelangten wir in 2:/2 Stunden von Aunesis 
nach Korakesion. 

Dass beträchtlichere Reste des Alterthums in K o r a k e s i o n fehlen, kann bei der dauernden 
Besiedlung des Ortes nicht Wunder nehmen. In senkrechten Wänden gegen West ab-
stürzend, trägt das Vorgebirge, durch einen sandigen Isthmos mit dem Festlande verbunden, 
auf seinem Rücken ausgedehnte Befestigungen, die eine byzantinische Kirche, eine Moschee 
und andere halbverfallene Gebäude umschliessen. Beträchtliche Mauerstrecken und einige 
Thürme zeigen guten antiken Quaderbau, auch einige Eingänge sind alt. In einem Thore 
der Veste fanden wir, dem Eintretenden zur Linken hoch eingemauert, ein Fragment einer 
Basis mit wenigen Buchstaben einer Ehreninschrift, die bei den Griechen in Alaja als In-
schrift der Architekten der Stadtbefestigung gilt (W.): 

Σ Ε Τ Ι Μ Η Σ Ε Ι Ι ό δήμο]ς oder Ί) ττόλι\Ζ έτίμησε. 

Haus an Haus und Haus über Haus liegt die heutige Stadt, von einem zweiten Mauer-
ringe umgeben, auf dem steilen Ostabhange des Burgberges. Am Hafen zwei unförmliche 
Thürme und merkwürdige Schiffshäuser. 

In den Gärten nördlich von der Stadt stiessen wir an verschiedenen Stellen auf alte 
Werkstücke in Mauern verbaut und auf Reste einer mächtigen, 3 Meter starken Quader-
mauer aus dunklem Kalkstein, vielleicht einem alten Peribolos angehörig; trotz vielen Suchens 
konnten wir nichts Näheres ermitteln. Dafür fanden wir wenigstens zwei Inschriften. 

In einem Garten 20 Minuten nördlich von der Stadt bei einer wunderthätigen Quelle 
(άγιασμα) an der Stelle einer verfallenen Kapelle 'Αγιος Ανάργυρος, Basis weissen Marmors 
mit Profil (etwa 1-30 M. hoch, 0-60 M. dick, Inschriftfeld 0*64 M. breit, 0-51 M. hoch); die 
Buchstaben waren stark mit Wachs verklebt, Hessen aber etwas verdickte Hastenenden 
erkennen. W. 
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223. ^ N Γ Α Μ 1 N T ? OKoAP Ε Q 2 

T o Ν 41Α o T Ε I κ κ : Α ΚΕ Ν Θ 
Τ Ο Ε -ρ Γ5 ΝΓοΥ Μ ΑΚ€ Λ Λ θ Υ C5 

Α Υ Ρ· I ΚΓΑΜ !ΑΝΗ OC-OAQ?A 
Ι-Ι Θ Υ Γ ΑΤ-Ρ ΚΑΙΚΛΙ-ΡοΝο MC 
E I Q Ν Ξ i Α Σ Ν"οΥΛΜΑΤΟ 
Τ-! Ζ Π ΟΛΗ ° £ Κ ΑΤΑΤ-ΝΓ Ε Α Ε Υ 
Τ Α I Α KT Ν 9 Η - Ν 1< ΑΙΣΙ-Μ1 £ 
Σ Ι Ν Τ ο γ π Α Τ Ρ ο χ 0 

"Ινγαμιν Τροχοάρεως 
τον φιλοτειμησάμενον 
το έργον τον μαχέλλον 
Ανρ(ηλία) "Ινγαμιανή Θεοδώρα 
ή θνγάτηρ χαί χληρονόμ[ος 
εξ ών ιφεΐλεν τον ληγάτον 
τής πόλεως χατά τήν τελεν-
ταίαν γνώμην xal σημίω-

σιν τον πατρός. 

Nahe dem άγιασμα, im Bagtsclie Arasze Faknin Ali liegt eine Basis weissen Kalk-
steins, mit Emsatzspuren auf der Oberseite, 1 Ί 0 M. hoch, 0 4 5 M. breit, 056 M. dick (Höhe 
des Schriftfeldes 0 30 M.). W. 

224. ΑΓΑΘΗ Τ Υ Χ Η 
ΑΥΡ Η λ l o c TTToAeMAloc 
π Α π ΤΤοΥ Aic Ν <Ξ QYNe !j< μ 
cAc TT Al Δ UJ Ν ΤΤΑλ HHATTTWC 
Α Γ ω NoceeM ίλος T^TPAG 
ΤΗ PIAocTl-lC ΚΑΤΑλίΦ^1 

c Hc YTToHeu) NocM^ MNeoY 

Αγαθή τύχη 
Αυρήλιος Πτολεμαίος 
Πάππον δις Νέον νειχή-
σας παίδων πάλη ν άπτώς 
άγωνος θέμιδος (Zahl?) τετραε-
τηρίδος τής χαταλιφθεί-
σης νπό Νέωνος Μεννέον. 

Schon bei dem Besuche der Festung, die eine Fülle malerischer Bilder und von der 
Höhe aus eine entzückende Rundsicht bietet, waren uns auf Berghöhen im Nordwesten und 
Osten grössere Ruinen aufgefallen. Am 18. April besichtigten wir die durch Beaufort's 
Beschreibung bekannte, von ihm als Laertes bezeichnete alte Stadt, jetzt S i n e k k a l e s s i ge-
nannt. Nach fast dreistündigem Ritte auf steilen Pfaden erreichten wir auf hoher Berg-
kuppe in allseits freier, beherrschender Lage eine Ansiedlung, umgeben von einer schlechten, 
späten Mauer, die im Norden und Osten besonders gut erhalten ist. Dichtes Gestrüpp 
erschwerte allenthalben die Untersuchung, die zudem ein heftiges Gewitter vorschnell ab-
zubrechen zwang·. Zu erwähnen sind aus der Masse der Ruinen Reste eines grossen Tem-ο ο 
pels und ein viereckiger Thurm in Quaderbau. Inschriften fanden wir theils hier, theils 
verbaut in einer Mauer auf der Nordseite der Stadt. Westlich von dem grossen Thurme 
auf der Westseite der Stadt liegt der Architravblock, der die CIG. 4403 nach Beaufort 
mitgetheilte Inschrift trägt. Es ist zu lesen (W.): 

Z-) J Y E ΟΥΣΤ1-Ι Ν 
< Ο ΥΑ Λ Ε Ω Σ 

I !< 1-1 Ν 

Ι < Ο Υ Α Λ Ι Σ Τ Ο Υ Ε Ο Υ Σ Τ Ο Υ Ι - Ι Ν Κ Ο Υ 
Α Λ Ε - Ω . Σ Τ Ο Ν Γ Τ Α Τ Ε Ρ Α Κ Α Τ Α Τ Ι - 1 Ν 
Α Υ Τ Ο Υ Δ I ΑΘ 1-1 Κ Η Ν 

Τ]ονέονς τήν 
θεΐαν (?) I Κονάλεως 
χ ατά τήν διαθή)χη ν. 

Κούαλις Τονέονς Τονην Κον-
άλεως τον πατέρα χατά τήν 
διαθήχην. 

226. Kalksteinblock 0'27 Μ. hoch. 0-63 Μ. breit, 0-25 Μ. dick. Westlich vom grossen 
Thurme. W. 

Denkschrifteu der phil.-hist. Classe. XLTV. Bd. VI. Abb. 18 
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k. !Auy ΡΑ C 1 C Κ ο I \ 
e Α Υ Τ Ο Ν Α Ν ^ Υ C e Ν (Ε Ν Τ Κ Υ ' / 

Κι λώρασις Ko[νάλεως ( f ) 
εαυτόν άν[έστη-
οεν έν τη ι [ία ν-
τον οί[/.ία\ι. 

Die Ergänzung oivJsu liegt nahe, wenn auch die Llicke für mehr Buchstaben Platz 
zu bieten scheint. 

In einer halbkreisförmigen Mauer, westlich vom grossen Thurme, blauer Kalkstein-
block, auf der Vorderseite schwach gekrümmt, also einer grösseren Exedra angehörig, wie 
die Inschrift bestätigt, 0 7 5 M. breit, 0-40 M. hoch, 0*35 M. dick. H. 

227. N A N N i C B P Y i l N O C 
E E N Y O Y M Y A N M 
P E i l C T H Ν Θ Ε Ι Α Ν Τ 
Α Υ Τ Η C C O Y M A N Η 
Ο T A L E U E K A T A T H 
Δ Ι Α Θ Η Κ Η Ν Γ Τ Ι Τ Η Σ 

Δ PA Ε 

Ναννϊς Βρνωνος [όνέστη-
σεν Ψονμψαν Μ[ονγιλά- (ί) 
ρεως τήν θεΐαν τ[οϋ ανδρός 
αυτής 2ονμανή\ρεως τον Επι-
ουάσεως '/.ατά τή[ν αυτής oder αυτόν 
δι αθή/.ην έπί της [εξέ-

δρας. 

228. Kalksteinblock, 050 Μ. hoch, 042 Μ. breit, oben und links vollständig, rechts und 
unten gebrochen; mit den folgenden fünf Inschriftsteinen in eine Mauer auf der Nordseite 
der Stadt verbaut. Η. A. 

10 

15 

Α Γ Α Θ Η Τ Υ Χ Η Ι 

. Ε ΡΕ 15: Ε Ρ Μ Ο Υ Ε Υ ς Ε Β Ε Ι ς 

Κ Ο Υ Α Α Ι ς Β Α Α Τ Ο Ι 

ΠΟΑ Ε Μ η ΝΜΙΡΑΣ Η Ον/\ 
β Λ Α I Τ Ο Υ Ε Ο Υ Σ \ 

Σ ΟΥΜΑ Ν ΗΡΙΣ ΠΟΛΕΜΠΝΟ 
ΞΕ Ν Ω Ν Γ ΤΟΥ Β ΑΑ 
Δ Ο Υ Ε Ι Μ Ι Σ ΤΡΙΣ 

Π Ο Λ Ε Μ Π Ν Κ ο Υ Α Λ Ε Π ί ) 
Ε Κ Α Σ I ο Σ Ν ΑΞ I Μ ο γ 
ΜΟΝΓΕ1ΛΑΡ1Σ Ε Π ΙΟΥ ΑΣΕΟΐ\ 
π ΟΑΕ μ η Ν Α E n Ν I Δ θ γ 
ΤΟΥΗΣ Κ Ο Ν Π Ν Ο Σ 
ΟΥΡΑΜ Ο Υ Τ Α Σ β Ι 

ΜΕΝΕΛΑΟΣ Ξ Ε Ν Α Ν Ο Ι •) 
Σ Ε Λ Ε Υ Κ Ο Σ Ξ Ε Ν Π Ν Ο Σ J 

Κ β Α 1
 L. Ρ Ο Υ ΝΙΣ ΣΟΥ M A N ρ Eil/ 

Αγαθή τύχη ι 
Ιερείς Ερμου ευσεβείς 
Κούαλις Βλάτος 
Πολέμων Μιρασή[τ]ον 

5 Βλας Τονέονς 
Σουμάνηρις Πολέμωνο[ς 
Ξένων γ τοϋ Βλά 
Αούειμις τρις 
Πολέμων Κονάλεως 

10 Ε/.άσιος Μαξίμον 
Μονγείλαρις * Ε[π]νονάσεο[ς 
Πολέμων Λεωνίδον 
Τούης Κόνωνος 
Ονραμούτας β' 

15 Μενέλαος Ξένωνος 
Σέλεν/.ος Ξένωνος 
Κβα[ιέ]ροννις Σονμαν[ή]ρεω\ς 
cΡούβεις Τώτος 
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Kalksteinblock, ebenda verbaut, 0-48 M. hoch, 0 7 9 M. breit. Η. A. 

1 3 9 

10 

15 

Ζ Ε Ν Π Ι Ι Ο Ρ Ρ Α Ο Υ Γ Ε Ρ Ε Ω Σ Δ 
OB P I M O l k O Ν Ο Ν Ο Ι 
Β Λ Λ Σ Κ Ο Υ Λ Λ Ε Π Σ Β 

ΔΟΥΙ-Ι Μ 1Σ ΕΠ ΙΟΥΑΣΕΠΣ 
KOT Ο ΡΑΑΗΜΙΣΟΠ Ρ Ά ΜΟΥ ΑΣ Ε Ο Σ 

\ Ε Μ Γι Ν Ε π IΌ Υ ΑΣ ΕΟ Σ 
ΜΙΔΑ Τ Ο . . μ Μ Π.ΤΟΣ 
Ε Κ Α Σ 1 Ο Σ Μ Α ΟΙ Η ο I Ο 
Κθ ΥΑ ΑΙΣΙΟ I Ρ Α I I Ρ η Τ Α Σ Ε Ο Σ 

A O Y K E P I C M I P A C Η Τ Ο Υ 
/Λ ι ·· λ ο ί y r c 

Ο Ρ Λ Ο Υ Ε Κ Ο Υ Α Λ Ε Ο Ϋ 
Τ Ρ Α Κ Ο Ν Α Λ Σ Α Ά Τ Ο / 

!< Ο Ν U U N F O Β Ρ Ι Μ Ο Υ ^ Η Ο Ι Σ Τ Ο Υ Ε Ο Ύ 
Γ Ο Γ Μ A N H P I C / A O ΝΓ-Ο.ΜΕΡΕαΕ 

Ξ]ένων ' Οβραονγέρεως δ' (?) 
Οβριμος Κόνωνος 

Βλάς Κονάλεως β' 
ζΐονημις "Εττιονάσεως 

5 Κονοράλημις ' Οπραμονάσεως 
Τΐολ\έμων "Ετΐΐονάσεως 
Μίδα[ς] Το[νρ]αμώτος 
ιΕ}κάσίθς Μα[ξ]ίμο[ν .]ως 
Κοναλις Ό[π]ρα[η]ρωτάσεως 

10 /ΙονΥ.ερις Μιρασήτον 
Μί[δας (?) . ο . , νγο . . . 
. . . . ορμονς Κονάλεως 
ΤραΥ.όνδας [Λ\άτος 
Κόνων γ' Όβρίμον Κόις Τονέονς 

15 Σονμάνηρις Μ,ονγωμέρεως. 

Ebenda verbaut, Kalksteinblock, 0*50 Μ. hoch, 0-38 Μ. breit. Η. 

280. 

10 

Α Μ Ν ΗΓ Μ C Ν Γ. Λ Α ° j 
CΟYlMANHPlC KBAlePOYNg-̂ C 

ΚΟΥΑΡΙΜΟΑς ΚΟΥΑΑΕΧΙς 
ΔΟΥΗΜΙΣΤΓΟΑΕΜ CO Ν ΟΣ 

^ ΟΝΐ5ΑΜ Ο Υ Τ Α Σ Β Α Α Τ Ο £ 
ΚΟΥΑΑΙ C Ε ΤΤΤΑΚ I NE© C 
Μ Ο Ι Γ Δ Α Τ Ι - I C Κ ο Υ Α Α Ε ί Ι Γ 
CE/VYKOCMON R I A A P E A C / 
Κ Ο Υ Α Α ! C TT Ο Α Ε Μ I L 

NO C 
O P E C T I - I L T E T P A K I 

0BP1M0C ΟΒΑΛΛΟΥΤΟΥ 
10 

. . . . αμνης Μενελ[ά]ο[υ 
Έονμάνηρις Κβαιεροννεως 
Κοναριμόας Κονάλεως 
Αονημις Πολέμωνος 
Ούραμούτας Βλάχος 
Κοναλις επτά/.L νέος 
Μο[ν]γδάτης Κονάλεως 
Σέλ[ε]νκος Μονγιλάρεως 
Κοναλις Πολέμω-

νος 
1 Ορέσ τη ς τ ετρά/.ι L ς 
"Οβριμος Όβ[α]μοντον. 

18* 
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Ebenda verbaut, Kalksteinblock, 0*32 M. hoch, 0*35 M. breit, rechts gebrochen. Η. A. 

231. 
ΟΥΑΡΟΣ TPEBHMEΩ.Τ 

πι-ΐΛΑΣ r Τ Ο Υ Ε Ο Υ ς 
MIRA ΣΗΤΑΣ Ε ΠΙ 0 ΥΑΣ Ε 

ΑΙίΒΕΡΛΑΣΡ Ο Υ Ν Ε ΑΣ 
ΑΕίυΝίΔΗΕ ΤΑ Α ΑΤΟ C 

Ούάρος Τρεβήμεως 
Πηλάς γ' Τονέονς 
Μιρασήτας Έπιονάσε-
ως Βερλάς cΡούνεως 
Λεωνίδης Τάλατος. 

232. Ebenda verbaut, Kalksteinblock, 0-37 Μ. hoch, 0-70 Μ. breit. W. Α. 

α γ ρ ο Ν 
τ ο ν ζ OYC 

Τ Ο Υ ι-ι c β 
ι Ν Λ ο Yc ε ΡΛ iTcJi 
Κ Α Ε Λ Μ Κ Ο Υ Ν 

Γ ι τ ο ί 

ΜΑΜΟΥΣ1Σ "Ε Τ Ρ Α k ! Ο 
ΟΒΡΙΜΟΣΤ/^ΣΙ - 'ΤΟΣ 
τ ο Υ Ι-ι Ζ Γ Κ ΟΥΑ Α ε -Γι Σ 
Κ Ο Μ CO Ν ο ΤΤ ΡΑ ΑΛ <_ΟΤ Ο C Ν 

Κ Ι^ΟΥΣ ΣΑΝΔΕοΥΣ 
Ο Β Ρ Ι Μ Ο ς Ι Τ Α ς Η Τ Ο ς ; 
Γ Α Ν Α Λ Ν Κ Ι Δ Ο Υ 

Μύρων 
Τοιέονς 
Τούης β' 
"Ινδονς 3Ερδιτος 
Κλέων Κούν-

7ΐτο: 

Μάμονσις [τετρά/.ι 
Οβριμος Τάσητος 

Τούης γ Κονάλεως 
Κόνων Οιτραμώτος 

Κίδονς Σανδέονς 
' Οβριμος β' Τάσητος 
Σάνδων Ιίίδον. 

233. Kalksteinblock, ebenda verbaut, W. Α. 

Σέλευκος Μάνειτος 
Πολέμων Μουσαίου 
'Ρονφος Κονάλεως 
Κόνο>ν Μογγιλάρεως Βλά. 

Genauere Untersuchung* der Ruinenstätte wäre sehr zu wünschen. Dass sie H a m a x i a ο 
und nicht Laertes zu nennen ist, wenn auch Strabon's Angabe Ααέρτης, CD ο ουριον επί λόφου O ί I · ' I ι I I 

μαστοειδούς υφορμον εχον sehr wohl auf die Bergkuppe von Sinekkalessi passt, darf als 
sicher gelten. Die Küstenorte stehen leider bei Strabon p. 669 in augenscheinlicher Un-
ordnung; über die Verderbniss sicher zu urtheilen wird erst nach Ermittlung der Lage 
von Laertes möglich sein. 

Wie Beaufort (161), berichtete man auch uns von einer grossen Ruinenstätte, an-
geblich 15 Stunden entfernt, im Gebirge bei Kyzyldschaagatsch, von Scharapsa aus zu 
erreichen. 

Am 22. April setzten wir die Reise von Korakesion östlich fort. Nach einem leider 
vergeblichen Abstecher in das schöne Thal des Dorfes Owa, wo sich eine Inschrift finden 
sollte, überschritten wir den mächtigen Dimtschai, der in tiefer Schlucht aus den Bergen 
hervorbricht, trafen in den niedrigen felsigen Terrassen jenseits einen alten Steinbruch, in 
dem kolossale Blöcke halbfertig umherliegen, und erreichten dann bei Dorf Ivestel auf 
niedrigem Hügel die erste der vier kleinen späten Ruinen Stätten, die in dem üppig frucht-
baren Gefilde östlich von Alaja zu Füssen des Dschebel Reis liegen. Eine Viertelstunde später 
kamen wir an einer zweiten, etwas grösseren Ansiedlung, nach einer starken halben Stunde 
an einer dritten bei Dorf Mahmutlar vorbei, und nach einer weiteren Viertelstunde zu 
einer vierten. Mehrere Kirchen, die wir hier auf unserem Rückzüge aus dem Inneren am 

Α £ Μ jTL Ν Μ Ο YC Α I Ο Y 
Ρ Ο Υ Φ ο [ Κ Ο Υ Α Λ Ε -ί'1 Π 

!< Ο Ν JTL Ν Μ Ο Ν Γ ΓΙ ΑΑΡ Ε Λ C ΒΛ Α 
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23. Juli 1891 besahen, zeigen zerstörte, aber beträchtliche Reste von Malereien. Ein ernstes 
Abenteuer mit unseren Pferden verursachte mehrstündigen Aufenthalt; so kamen wir erst 
spät Abends in das Dörfchen Karkadschak. 

Der 23. April war der Besteigung des Berges gewidmet, der steil über dem Meere 
aufsteigend die Ebene von Alaja im Südosten begrenzt und weithin sichtbare, stattliche 
Ruinen trägt, die bisher seltsamer Weise — obgleich schon 0 . Fr. v. Richter (Wallfahrten 
im Morgenlande 332) ihrer gedacht hat — ununtersucht geblieben sind. Durch Wald auf-
wärts gelangten wir von Karkadschak erst auf einen Sattel, dann auf die Bergkuppe, die 
nach allen Seiten frei gelegen eine entzückende Rundschau gewährt. Auf der Südostseite 
fand sich alsbald die wohlerhaltene Stadtmauer und ein Thoraufgang; eine Mauer links, 
aus grossen Quadern aufgeführt, birgt mehrere Inschriftsteine. Dichtes, oft undurchdring-
liches Buschwerk hindert leider den Ueberblick über die ausgedehnte Ruinenstätte; eine 
genauere Untersuchung und Bestimmung der zahlreichen Gebäude war, zumal in der Kürze 
der Zeit, nicht möglich. Auf der Höhe des Berges sind in einer ziemlich hoch stehenden 
Mauer (Quadern mit Mörtel) eine ganze Reihe von Inschriften erhalten. Auf der Südseite 
tiel ein grosses, im Inneren unzugängliches Gebäude von viereckigem Grundriss mit Bogen-
fenstern im oberen Stockwerke auf; auch hier fanden sich Inschriften vermauert. Unter-
bauten eines Tempels sind weiter östlich durch neuere Grabungen freigelegt, vor ihnen eine 
halbrunde Terrasse, durch eine mächtige Quadermauer (mit Mörtel) gestützt. Eine Reihe 
von Inschriften fand sich in der Nähe auf dem steilen Bergabhange. Unweit des erwähnten 
Gebäudes verfolgten wir auf eine lange Strecke eine Stützmauer aus Kalksteinquadern ohne 
Mörtelverband, zum Theil auf Fels erbaut. Rings liegen zahlreiche Säulen verschiedener 
Ordnung und verschiedenen Materiales, Architekturstücke aus Marmor und Kalkstein, Reste 
marmorner Wandverkleidung umher. Die ganze prächtig gelegene Ruinenstätte verdient 
genauere Durchforschung. 

Die Inschriften sind nachstehend nach den θέμιδες geordnet, auf die sie sich beziehen. 
Nach Schrift und Inhalt gehören sie einer und derselben Zeit an; wie der überaus häufige 
Name Αυρήλιος zeigt, sind sie in ihrer Masse nicht älter als die durch Caracalla erfolgte 
Ausdehnung des Bürgerrechtes auf alle Freien im römischen Reiche (s. Dittenberger, CIA. 
III 1177, U. Wilcken, Hermes 27, 295). Neben Bürgern von Syedra, die viermal als solche 
bezeichnet werden (234. 235. 238. 246) erscheint auch ein Ανεμουριεύς und ein Ασπένδιος 
als Sieger. Da Αΰρ. Δημητριανος Νουμέρις Συεδρεύς βουλευτής Nr. 246 in Nr. 11 als άγω-
νοθέτης wiederkehrt, ist S y e d r a als Name der Stadt inschriftlich beglaubigt; der nahe 
Fluss Sedratschai hat ihn bis auf den heutigen Tag bewahrt. Dazu stimmt, dass die 
erhaltenen Münzen der Stadt Syedra, die die Beischrift θέμις tragen, der Regierung Kaiser 
Valerianus angehören.1 

Die meisten Siegerinschriften beziehen sich auf die θέμις τετραετή ρ ική καταλειφθεΐσα 
ύπο Λαδίκης Ειδαίου. 

Kalksteinbasis, 0 9 1 Μ. hoch, 0 4 9 Μ. breit, mit sechs anderen Inschriften in einer 
Mauer (Nordseite) auf der Höhe der Akropolis vermauert. II. 

1 \ rgl. Longperier Bev. num. 14. 1869/70, 61. 
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234. 

10 

Μ Η Ν Ο Γ Ε Ν 
Ν Ο Υ Σ Ι Υ Ε Λ Ρ Ε Υ 

Ν Ε! Κ ΗΣ ΑΙ ΑΙ 
Δ Ω : Λ Ν Κ Ρ Α Τ | ° 

Θ ΕΓ^ Λ Ο Σ Τ Ε Τ Ρ Α 

Ε Τ Η D I Κ Η Σ ι Δ ι 

ΚΑΤΑ Α Ε ΐ φ θ Ε ! 
Ι Η Σ Υ Τ Τ Ο Λ Α Δ I 

Κ Η Σ Ε Ι Δ Α Ι Ο Υ Δ 

Α Γ Ί Ι Ν Ο Θ Ε Τ Ο Υ Ν 

Τ Ο Σ / Λ Υ Ρ Η Λ Ι Ο Υ 

Μ Ε Ν Α Ν Δ ΡΐΑΝογ 
Θ Ε Ο Φ Ι Α Ο Υ 

10 

Μηνογένης 
Νοϋς Συεδρεύς 
νεικήσας [π]αί-
δω\ν πα]νκράτιον 
^^[ijdo^ τετρα-
ετή ρ ική ς δ' 
/χα αλειφθεί-
σης ύπό Ααδί-
ν.ης Είδα ίου δ' 
άγωνοθετοϋν-
τος Αυρηλίου 
Μενανδριανοϋ 

Θεοφίλου. 

Auf der Südostseite liegend vermauert, theilweise schwer lesbar, Kalksteinbasis, 0*95 M. 
lang, 0-72 M. breit. W. 

10 

·· · · Μ AN Δ Ρ Ο Γ Ε Ν-ΙΣ 
Μ Α Ν Α Ρ Ο Γ Ε Ν Ο Υ ς ς Υ 

ΛΚ P L I S Ν ς Ι Κ Ης: Α Σ 
A N A PI N T T A N K P A T I 
Ο Ν Θ Σ Μ I Λ Ο Χ Τ Ε Τ Ρ Α 
Ε Τ Η PIK Η Σ ^ Κ Α Τ Α 
Λ Ε Ιφ Θ Π Σ Η Σ Υ Π Ο 
Α Α Δ Ι Κ H V £ I Δ Α I ΟΥ 
Α Γ Α Ν O Q E T O Y N T O S 
Α Γ F 1 · Α Α IK Λ I Α 
Ν Ο Υ Ρ Ο . . . . Μ Ι Α 
Ν Ο Υ TT Ο Τ Ε I , Ο Υ 

10 

Αύρ.\ Μανδρογένης 
Μανδρογένονς Σν-
εδρεύς νεικήσας 
άνδρών πανκράτι-
ον θέμιδος τετρα-
ετή ρ ικής [?] κατα-
λειφθείσης υπό 
Α άδικης Είδαίου 
άγωνοθετονντος 
Αυρ. \Κα]λλικλια-
νοΰ Ρο[υφει\νια-
νοΰ Ποτεί\τ\ου. 

Der Name Μανδρογένης ist auch Sterrett Wolfe Expedition 418 herzustellen. 

Ebenda eingemauert. W. 

236. 

10 

Α Υ Ρ A N T f l N I £ Α Σ Τ Ε Ν 
Δ Ι Ο Σ & Ο Υ Λ Ε Υ Τ Η Σ Ι Ε Ρ Ο 
Ν Ε 1 Κ Η Ι Π Α Ρ Α Δ Ο Ϊ Ο Σ 
Ν Σ 1 Κ Μ Σ Α Σ Α Ν Δ Ρ Π Ν 
TT Α Ν Κ Ρ A T ΙΟ Ν Ö E Μ I Δ θ £ 
Τ Γ Τ Ρ Α Ε Τ Η Ρ I Κ Η Σ Θ 
Κ Α Τ Α Λ Ζ t φ Θ Ε 1 "Σ. Η Χ Υ ΓΓΟ 
Λ Α Δ 1 Κ Η Σ Ξ Ι Δ Α I ο γ 
Α Γ Λ Ν Ο Θ 3 Ξ Τ Ο Υ Ν Τ Ο Σ 
Α Υ Ρ Ν A X O N O S ΔΙ Χ 

Λ Ο Υ Ο Λ Ο Υ 10 

Αυρ. Αντώνις Ασπέν-
διος βουλευτής ιερο-
νείκης παράδοξος 
νεικήσας άνδρών 
πανκράτιον θέμιδος 
τετραετηρικής θ' 
καταλειφθείσης υπό 
Α άδικης Είδαίου 
αγωνοθετοϋντος 
Αυρ. Νάσονος δις 

Αουόλον. 

Kalksteinblock, in der Mauer auf der Höhe der Stadt (Nordseite) liegend vermauert, 
0-46 M. breit, mindestens 0-89 M. hoch. W. 
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23 v. 

10 

L A F K O I Α Υ Ρ Ή Λ Ι Ο ς 
Α Ε Ι Σ Η Λ Ε I Α Ν Ε Μ Ο Υ 

Έ Υ ς Ν Ε Ι Κ Η Σ Α ς : 
TT Α I Α Α Ν TT Α Λ Η Ν Q EMI 
Δ Ο ς Τ Ε Τ Ρ Α Ε Τ Μ Ρ Ι Κ Η : 
© Κ AT Α Α Ε I φ φ Ε I Σ Μ Σ 
Υ TT Ο Α Α Δ I Κ - ) Σ Ε I 
Δ Α ! Ο Υ Α Γ Λ Ν Ο Θ Ε 
Τ ο Υ Κ Τ - Α Υ Ρ 
Ν Α Σ Ο Ν Ο Σ Δ Ι Σ 

Α Ο Υ Ο Α Ο Υ 10 

Μ]άρν.ος [Α [ύρήλιος 
νΗ]λεις "Ήλει Ανεμου-
ρι ]fii>g νειν.ήσας 
παίδων πάλη ν θέμι-
δος τετραετηρι/.ής 
θ' κατ αλειφθεί σης 
υπό Ααδίγ.ης Έί-
δαίον άγωνοθε-
τονντ[ος\ Αύρ. 
Νάσονος δις 

Λονόλον. 

Bezieht sich auf dieselbe Themis (θ·) wie die vorangehende Inschrift. "Ηλεις als Name 
in Karsbazar oben Nr. 81. Zu Αουόλου vgl. "Ολολλος Μολόλλου, Lanckoroiiski, Pisidien 
80. 80a. 117; Kretschmer Einleitung 327. 

Der θέμις φιλοτειμηθεισα καί έπιτελεσθεΐσα ύπο Αύρ. Ζωίλου Χρήστου καί Αύρ. Διοδω-
ριανης Θεοδώρας της γυναικός αύτοΰ gedenken folgende Inschriften: 

Kalksteinbasis, auf der Südseite der Stadt unterhalb des Tempels eingemauert, 0'44 M. 
breit, über 0'73 M. hoch. Nach dem Abklatsche. W. 

238. 

10 

Κ Ο Ν XI Νί^_ΥΕ'ΔΡΓ ΣΝ Ε^Ν 
Κ ΗΣ ΑΣ π Αι ΑΠ Ν ΤΓΥ ΓΜ II * 
Θ Ε Μ ! Δ Ο Σ Τ ET Ρ Α ε Τ I Γ·Ί * Η * 
•Β- φ ! Α ΟΤΕ I Μ Η G 7 ΙΣ ΗΣ ΚΑΙ 
Ε Π I τ Ε Λ ΕΣΘείΣΗΣΥΠΟ 
ΑΥΡ· Ζ Π Ι \ ΟΥΧΡΗΣΤΟΥ 
ΤΟΥ ΑΞΙΌΛΟΓΛ Τ Α Τ ο Υ Κ ΑΙ 
Α Υ Ρ - Δ Ι Ο Δ Π Ρ Ι Α Ν Η Σ 0 : 

Ο Δ Π Ρ Α Σ Τ Η Σ Γ Υ Ν Α 
Κ Ο Σ Υ Τ Ο Υ Τ Η ς Α2Ε Ι Ο Α 
Γ11ΤΑ Τ Η ΖΕΞΙΔΙΠΝ > Ρ Η 
11Λ τ ο I 5 ;·} ΘΕΤΟΥΝ 

ΤΟ"Ϊ , φ ΐ Α ο τ ε ι 

Κόνων ^"t'fiJofifiJg] νε[ι-
ν.ήσας παίδων πνγμ[ήν 
θέμιδος τετραετ[η]ριγή[ς 
β' φιλοτειμη[θε]Ισης -/.αϊ 

5 έπιτελεσθείσης υπό 
Ανρ. Ζωίλου Χρήστου 
τον άξιολογωτάτου γ.αί 
Ανρ. Αιοδωριανής Θ[ε-

τής γννα[ι-
10 Υ.ός [α]ντον τής άξιολ[ο-

γαπάτης εξ ιδίων [χρ]η-
μ]άτ[ων αγωνο]θετοΐ·ν-
τος α]ντον [τον] φιλο-

τε]ί\ιιον. 

Ebenda, oben und unten gebrochen. 0'45 M. breit, 0'37 M. hoch. H. 

239. 

10 

ΑΞ ΙΟΑΟ 
Α Υ Ρ Δ I Ο Λ 

C A a p 

\Y o N 

Τ Α Ί I i Ζ _ 

P I A 
Σ Γ Υ Ν 

Α Ι Ι Ο Λ Ο Γ 

Ί Δ 1 Π 4ΧΡΗ 
Μ ΑΤΙΊ Ν Α Γ 
Τ Ο Σ ΑΥ'ι Ο Υ7 
Μ ΟΥ π Δ 

Ν Ο Θ EToYfv 
Ο Υ φ ί Α ^ Ε ! 

[ό δείνα νε ι γη σας . . . 
θέμιδος τετραετηριγής 
? φιλοτειμηθείσης γαί 
έπιτελεσθείσης υπό 

5 Ανρ. Ζωίλον Χρήστου τον] 
άξιολο\γωτάτον γ.αί 
Ανρ. Αιοδ[ω]ριαν[ής Θε-
ο]^ώρ[ας τή]ς γνναιγ.[ός 
α]υ[τ]ο[ί; τής άξ]ιολογω-

10 ιδίων χρη-
μάτων άγ[ω] νοθετονν-
τος [α]ντον τον φιλοτεί-

uov. 
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240. Auf der Südseite der Stadt, unterhalb des Tempels, Kalksteinbasis, 1Ό2 M. 
hoch, 0 6 4 M. breit, 0 4 6 M. dick. Schrift theilweise sehr beschädigt. W. 

Κ Α!(ΞΤΤΙ TGAeCQGIC HC ΥΤΤΟΑΥΡ Zu^i/ 
Χ Ρ Η C "Γ OY TO Υ Α I l O A o r u - TAT OY ΚΑΙ AYP 
Δ Ι Ο Δ ^ Ρ Ι Α Ν HC € Ο Δ UJ Ρ \ C Τ Η C Α Σ IOA ο reo 
— AT Η C G !Ε I Δ I C ΙΧΡΗΜ AT Ό | Τ Ο Τ Ο Υ Π Α Ν Ι 
ΤΙΟΥΑΟΑΟ: Λ · Η Α Γ tu Ν C 
Θ ET OY N T O C Α Υ Τ Ο Υ Τ Ο Υ φ I Α Ο Τ Ε Ι Μ Ο Υ 

Μ Ο Υ 

[ό δείνα νεικήσας . . . . 
θέμιδος τετραετηρικής ? φιλοτειμη&είσης] 
και έπιτελεσ&είσης υπό Ανρ. Ζωί[λον 
Χρήστου τον άξιολογωτάτου και Ανρ. 
Αιοδωριανής τής όξιολογω-
τ]άτης εξ ίδί[ων] χρημάτ[ων] τό τον παν[κρα-
τίον ά&λο[ν χαρι]σ[αμέν]η\ς] άγωνο-
$·ετονντος αυτόν τον φιλοτείμον 

(μον). 

Ziemlich weit unterhalb des Tempels, Kalksteinbasis, 0 66 M. breit, OST M. hoch. W. 

241. 
φ I / ) T E I M H G L I _ 

, ι ΓΕΛΕ Σ Ö ΕΙΣΗΣ ΥΠ Ο Α Υ Ρ ΓΙ 
ΑΟΥ Χ Ρ Η Σ Ο Υ Τ Ο Υ Α Ι ΙΟ ' \ Q Γ Π 
TAT ΟΥ ΚΑΙ Ρ Δ I Ο Δ 1 Ρ ! Α Ν Η Σ 

" Ο Δ Π ΡΑΣΤΗΣ Γ'. ,sl ΑΙ Κ Ο Σ Α Υ 
' Τ Η Σ Α ΙΟΑΟ Γ ί Ι Τ Α Τ Η Σ ε χ |Λ 
< Ρ Η Μ Α Τ Ο Ν Α Γ η Ο Q F 

Ο δείνα νεικήσας 
θέμιδος κτλ.] φι[λο]τειμ η 0 ε ί [ ση ς και 
επι]τελεσ·3·είσης υπό Ανρ. [Ζ]ω[ί-
λον Χρήσ[τ]ον τον άξιο[λ]ογω-
τάτον και [Αν]ρ. Αιοδωριανής 
Θε]οδώρας τής γυναικός αν-
τον] τής ό[ξ]ιολογωτάτης εξ ιδί-
ων χ]ρημάτ[ω]ν όγ\ων]οθε{τοΐ:ν-
[τος αντον τον φιλοτείμον (?)]. 

Von einer Θέμις Τυίιανή stammen die Inschriften: 

In einer Mauer der Südseite hoch eingemauert, mit dem Glase entziffert. W. 

242. ΑΥΡΗΛΙΟΣΜΗ 
ΝΟΓΕΝΗΣΝΟΥΣ 
Ν Ε I Κ Η ΣΑΣΑ Ν Δ Ρ IL1 

ΠΑΛΗΝΘΕΜΙΔΟΣ 
Τ. ΔΙΑΝ ΗΣΑΓΛΝ Ο 
Θ ΕΤΟΥΝΤΟ ΣΑΥΡΗ 
Λ I Ο Υ . . . ΜΗΝΟΥ 

ΑΡΧ ΕΛΑΟΥ 

Αυρήλιος Μη-
νογένης Νους 
νεικήσας 
πόλην θέμιδος 
Τ[ν]διανής άγωνο-
ΰετοϋντος Αυρη-
λιον . . . . μήνον 

Αρχελάου 

Auf der Höhe der Stadt in einer Mauer der Südseite vermauert, Kalksteinbasis, 
0-83 M. hoch (Inschriftfeld 0-48 M.), 0 4 0 M. breit. 

243. Α Υ Ρ Κ Ο Ν Π . Ν Ι Α 
o r Α Ο Γ Γ Ο Σ Ν Ζ Ι 
' Σ Α Σ Γ Τ Α Ι Α Π Ν 

Α l-l Ν 0 Ε Μ I Δ ο Σ 
• • Δ ΙΑ Ν ΗΣ Α Γ Α 
10 Θ ET ΟΥ Ν Τ ο Ι 

v Y P - K A A A l k A I 
\ N O Y ! ? o Y φ Ε I Ν 1 

>1 ΟΥΠΟΤΕ I Τ Ο Υ 

Ανρ. Κονωνια-
ν]ός Αόγγος νει-
κή]σας παίδων 
πά]λην ϋ-έμιδος 
Τυ]διανής άγω-
ν]ο&ετ ονντος 
Α]νρ. Ιίαλλικλι-
α]νον Ρουφεινι-
α]νον Ποτείτου. 
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In einer Mauer auf der Nordseite der Akropolis, Kalksteinbasis, Ο 90 Μ. hocli, 
0-47 Μ. breit. Η. 

244. 

10 

Α Υ Ρ I L , u N Y 
Μ I Α Ν Ο Σ Ν Ο Υ 

Μ Ε Ρ I Ο Σ Ν Ε1 
Κ Η Σ Α Σ TT Α 1 
Δ.Ω. Ν TT Α Λ Η Ν 
Θ Ε Μ Ι Λ Ο Σ Τ γ 
Μ Ι Α Ν ΗΣΑΓΛ 
Ν Ο Θ Ε Τ Ο Υ Ν Τ Ο ς 
Α Υ Ρ Η Λ Ι Ο Υ Δ Η - Η 

T P ΙΑ Ν Ο Υ Ν ΟΥ ΜΕΡΙ 
ΟΥ 

10 

Αυρ. 
jιιιανός Νου-
μέριος νει-
χήσας παί-
όων πάλη ν 
d-έμιδος Τν-
διανής άγω-
νο&ετοΰντος 
Αυρηλίου Αημη-
τριανον Νουμερί-

ο ν. 

Nur einmal wird die Θέμις Μουσωνίου erwähnt: 

245. Auf der Höhe; vermauert; 0'65 M. hoch, 0*50 M. breit. W. 

Α Υ Ρ Η Λ Ι Ο Σ Τ Υ Δ Ι Α Ν Ο Σ Αυρήλιος Τυδιανός 
Θ Ε Ο Δ Λ Ρ Ο Σ Ν Ε Ι Κ Η Σ Α Σ Θεόδωρος νειχήσας 
Π Α Ι Δ Λ Ν Π Α Λ Η Ν 0 Ε παίδων πάλην 
Μ I Δ Ο Σ I I Ο Υ Σ Λ Ν I Ο Υ Λ μιδος [Μ\ουσωνίου λ' 

5 φ ί Λ Ο Τ Ε Ι Μ Ι Α Σ Κ 5 εκ] φιλοτειμίας Κ(ο'ίντου) 
Τ Ι Ν Ε I Ο Τ Σ Α Κ Ε Ρ Δ Λ Τινείου Σαχέρδω-
τ Ο Σ Κ Α I Ο Υ Ο Λ Ο Υ Σ Σ I Α Σ τος χαί Ούολλουσσίας 
Λ Α Δ Ι Κ Η Σ Τ ί Ι Ν Λ Α Μ Ααδίχης τών λαμ-
ΤΤ Ρ ΟΤΑΤΙ1ΝΥΤΤΑΤΙ προτάτων νπατι-

10 Κ Λ Ν Α Γ Λ Ν Ο 0 Ε Τ ® Ν 10 χών άγιοιΌ&ετονν-
Ο Σ Α Υ Ρ Κ Α Λ Λ Ι Κ Λ Ι Α τ]ος Αυρ. Καλλιχλια-

Ν Ο Υ Ρ Ο Υ φ Ε Ι Ν Ι Α Ν Ο Υ νοΰ ' Ρουφεινιανοΰ 
§ Π Ο Τ Ε Ι Τ Ο Υ Ποτείτου 

Τ Ο Υ Α Ξ I Ο Λ Ο Γ ί Ι Τ Α Τ Ο Υ τοΰ άξιολογιοτάτου. 

Ein Q. Tineius Sacerdos Clemens ist Consul 158 n. Chr., ein Q. Tineius Sacerdos, 
wohl sein Sohn, zum ersten Male gegen Ende der Regierung des Commodus, zum zweiten 
Male 219 n. Chr. Letzteren werden wir wohl mit dem in unserer Inschrift genannten 
όπατικός identificiren dürfen, vielleicht auch seine Frau mit der Stifterin der θ-έμις 
Nr. 234—237. Dass diese, wie wohl sämmtliche Inschriften zeitlich nahe zu einander 
gehören, zeigt auch die Wiederkehr des Agonotheten in Nr. 235 und 243. 

Zu welcher θ-έμις τετραετηριτ,ή die folgende Inschrift gehört, bleibt zweifelhaft. 

Auf der Sudostseite der Stadt, unterhalb der Mauerecke mit verschiedenen eingemauerten 
Inschriftsteinen. Basis grauen Kalksteins, 0'51 M. breit, 0'28 M. hoch, unten gebrochen, 
0-36 M. dick. 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abli. 19 
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240. ΛΥΡ ΔΗ ΜΗΤΡΙΑ Ν ΟΣ 
Ν Ο Υ Κ Ε Ρ I Σ Σ Υ Ε Δ Ρ ε Υ Σ 

Μ Υ Λ Ε Υ Τ Η ς Ν Ε: Ι κ Ης Α ς 
v̂P D. Μ π Υ Γ Μ 1-1 Μ Q/ y 

Υ-^ΤΤ Ρ Α "Ε 

Ανρ. ζ/ημψριανός 
Νονμέρις Σνεδρενς 
β]ονλεντής νειχήσας 
άνδ\ρών τΐνγμήν θέ-
μιδος] τετραετη\ριχής 

In der erwähnten Mauer findet sich noch ein Block einer Basis eingemauert, 0 9 8 M. 
hoch, 0-51 M. breit. 

24 v. Ν Ε Ι Κ Η Σ Α Σ 
Α Ν Δ Ρ U! Μ Π Α Λ Η b' 
A T W N O Θ Ε Τ Ο Υ Ν 
Τ Ο Σ Α Υ Ρ ί Α Λ Λ I Κ Λ ι 
Α Ν Ο Υ Κ Α Α Α I Κ Α E o Y C 
Ν Ε Ο Υ 

-ενς νει/.ησας 
άνδρών τΐάλην 
άγωνοθετονν-
τος Ανρ. [Κ]αλλιχλι-
ανον Καλλιχλέονς 
νέον. 

Auf der Südostseite der Stadt,, in der Höhe einer Mauer liegend vermauert, 0 4 5 M. 
breit, mindestens 0'64 M. hoch. W. A. 

248. 

10 

Ε Τ Ε Ι Μ Η Σ | Ν A Y P 
Ι Ο Υ Λ Ι Α Ν Ο Ν Ι Ο Υ Λ Ι Α 
Ν Ο Υ Α Ν Δ Ρ Α Α Γ Α Ο Ο Ν 
Τ Ο Ν Δ Ε Α Ν Δ Ρ Ι Α Ν Τ Α 
Α Ν Ε Σ Τ Η Σ Ε Ν Α Υ Ρ 
Α Θ Η Ν Ι ϋ Ν Ι Ο Υ Λ Ι Α Ν ο Υ 
Ο Α Δ Ε Λ Φ Ο Σ Κ Α Ι Δ Ι Α 
Ν Ο Μ Α Σ Ε Δ Λ Κ Ε Κ Α Ι Α 
Γ Λ Ν Α Ε Π Ε Τ Ε Λ Ε Σ Ε 
Κ Α Τ Α Τ Η Ν Γ Ν Λ Μ ΗΝ 
Τ Ο Υ Α Δ Ε Λ Φ Ο Υ 

f Η βονλή vtai ό δήμος] 
έτείμησ[ε?\ν Ανρ. 
Ιονλιανόν Ιουλια-

νού ανδρα άγαθον 
5 τον δέ ανδριάντα 

άνέστηαεν Ανρ. 
Αθψίων 3Ιουλιανού 
ό άδελψός ν. α ι δια-
νομάς εδω/.ε v.ai ά-

10 γώνα έπετέλεσε 
ν.ατά τήν γνώμην 
τον αδελφού. 

In der Mauer auf der Höhe der Stadt steckt (Nordseite) unten liegend vermauert eine 
Kalksteinbasis, 0-90 M. hoch, 0*50 M. breit. W. 

249. I-I Β Ο Υ Λ l-l Κ Α I 
Ο Δ 1-1 Μ Ο Σ 
Ε Τ Ε I Μ 1-1 Σ Ο Ν 
IEPWNYMON 
I E P W N Y M O Y 
ΝΕΟΝ Τ Ο Ν 
ΕΙΡΙ-ΙΝΑΡΧΟΝ 

Η βονλή γ.αί 
ο δήμος 
έτείμησον sie! 
c Ιερώννμον 
c Ιερωνύμου 
νέον τον 
ειρήναρχον. 

Spät Abends verliessen wir die Ruinenstätte, an der wie die früheren, so auch die 
letzten Besucher der Gegend, Collignon und Ducliesne (Bull, de corr. hell. I 373), vorbei-
gegangen waren. Ueberaus steil hinab in das nahe Dorf Seki, dann in voller Dunkelheit 
an den Sedratschai und landeinwärts in das obere der beiden Dörfer Seclra. Am Morgen 
des 24. ritten wir, um das unterbrochene Itinerar wieder aufzunehmen, erst über den 
Fluss, dann in westlicher Richtung bergaufwärts zurück nach Seki, von dort westlich 
an Felswänden weiter und steil hinab an das Meer, wo am Fusse des Berges von Syedra 
zahlreiche Ruinen ansehnlicher Grabbauten, leider ohne Inschriften, liegen. Antike Werk-
stücke und einen Meilenstein mit sehr zerstörtem griechischem Texte fanden wir in dem 
grossen Friedhofe zwischen der Gräberstadt und der Mündung des Sedratschais. 
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Eine starke halbe Stunde von der offenbar zu Syedra gehörigen Gräberstadt westlich 
ist dem steilen Abhänge des Berges, der über einer Quelle zwei Wartthürme trägt, ein 
Hügel von geringer Höhe und ebenmässiger Schwellung vorgelagert. In ihm glaubten wir 
auf unserem Rückwege aus dem Inneren am 22. und 23. Juli 1891 den λόφος μαστοειδής 
finden zu können, den Strabon dem vielgesuchten Orte L a e r t e s zuschreibt. Wie uns nach-
trägliche Erwägungen lehren, wohl irrig. Denn der Hügel, mit dürftigen Mauerspuren einer 
grossen Cisterne auf der Nordwestseite, ganz umzogen von einer Wasserleitung, mit nur 
einer grösseren Gebäuderuine in der Nähe, wird durchaus von dem hoch am Berge ge-
legenen Syedra beherrscht und nur als Vorwerk der ansehnlichen Stadt an der Küste, 
nicht als selbstständiges Gemeinwesen, wie es für Laertes die Münzen voraussetzen, zu 
betrachten sein. 

Von der Mündung des Sedratschai, nächst der grosse Holzlager am Strande errichtet 
sind, zogen wir 3/4 Stunden an der Küste weiter, felsige Berghöhen zur Linken, auf denen 
eine vereinzelte Ruine auffiel. In einer kleinen Strandebene mit verfallenen Gebäuden 
nächtigten wir. Auf einem Bergvorsprunge südöstlich liegen nur ganz unbedeutende Mauer-
reste. Der Weg nach Selinti führte uns am Morgen des 25. April landeinwärts, zwischen 
vielfach felsigen Bergen durch Wald in prächtigem Thale aufwärts zu einem Sattel und 
jenseits hinab an den Khiahialartschai und in die Ebene zu einer kühn gebauten Brücke 
über den starken Bydsclikydschitschai, 4x/4 Stunden von der Rast. Eine Viertelstunde weiter 
machten wir bei einem Hause am Nordabhange der mehrgipfeligen, isolirt aufsteigenden 
Höhe zwischen dem Bydsclikydschitschai und dem Flusse von Selinus Halt. 

Von hier aus besuchten wir am 28. und 29. April 1891 die von Beaufort p. 171 unter 
den Namen Jotape oder Hamaxia beschriebene Stätte. Von der Brücke über den Bydscli-
kydschitschai aus erreichten wir auf dem Westufer des Flusses das Meer, ritten dann längs 
der Küste zu der Mündung des Khiahialartschai und jenseits an den Fuss der die Ebene 
westlich begrenzenden Berge. Hier wie an ihrem Ostrande steht ein Thurm. Den Abhang 
über dem Meere aufwärts gieng es zu einer grossen Kirchenruine, Aintab genannt, dann 
über einen Vorsprung und eine Schlucht zu einer überaus ansehnlichen Gräberstadt, in 
der sich, häufig von einem Peribolos umgeben, Grabliaus an Grabhaus wohlerhalten erhebt. 
Weitaus die meisten sind in Bruchsteingemäuer, das einst mit Stuck verkleidet war , auf-
geführt, ein einziges aus grossen Kalksteinquadern. Von dem gewöhnlichen Typus folgt 
Ansicht und Grundriss (1:200) nach meinen Skizzen. 

Inschriften, einst wohl aufgemalt, fehlen hier wie in anderen ähnlichen Nekropolen. 
Nur der Thürsturz eines kleinen Grabhauses auf der Nordseite der Gräberstadt zeigt 
wenige Zeilen einer Inschrift gewöhnlicher Fassung. 

19=* 



1 4 8 V I . ABHANDLUNG : R U D O L F H E B E R D E Y UND A D O L F W I L H E L M . 

Die städtische Ansiedlung' liegt eine kleine Viertelstunde westlich an reizenden Buchten 
auf einer felsigen Halbinsel und den ihr benachbarten Abhängen, die deutliche Spuren alter 
Terrassen zeigen. Quer über die schmale, hochgelegene Landenge läuft überwuchert von 
entsetzlichem Gestrüpp und halb vergraben eine Reihe von in situ stehenden grossen Statuen-
basen. Sie tragen die nach Beaufort CIG. 4411. 12. 13. 15 mitgetheilten Inschriften, 
die wir nachverglichen und abgeklatscht haben. In der Nähe liegt die Inschrift CIG. 4416. 

Auf der Halbinsel selbst finden sich inmitten gut erhaltener Umfassungsmauern allerlei 
Gebäudereste und antike Werkstücke. In die östlich anschliessende kleine Bucht ergiesst, 
sich ein in der heissen Jahreszeit trockener Bach, der im Alterthum regulirt und theilweise 
überdeckt war. Basen mit unleserlichen Inschriften, versintert und mit dem Untergestein 
ganz verwachsen, sind im Bette kenntlich. Oestlich vom Bache erhebt sich eine ansehn-
liche Ruine mit mehreren überwölbten Sälen, höher auf dem Abhänge ein Bruchsteinbau von 
kleinen Abmessungen und sehr nachlässiger Ausführung. Ein glücklicher Fund Heberdey's 
erwies ihn als Tempel des Traian und sichert zugleich den Namen der Stadt: J o t a p e . 1 

250. Basis grauen Kalksteines, im Tempel, Schriftfläche 0'68 M. breit, 0'52 M. hoch. W. 
A Y T O K P A T O P I N E P O Y A T P A I A N Ü J Αύτογράτορι Νέρουα Τραιανώ 
K A I Ε Α Ρ I Α Ρ I Ε Τ ω Ε Ε Β Α Ε Τ Ω Γ Ε Ρ Μ Α Καίσαρι αρίστω Σεβαστώ Γερμα-

Ν Ι Κ Ϋ Ϋ Δ Α Κ Ι Κ Ο Ϋ Π Α Ρ Θ Ι Κ Ϋ Ϋ Κ Α Ι Τ Η Ι Ϋ Ϋ Τ Α ηχώ Αα/ΛΥ.ώ Παρ&ίκώ καί τή Ίωτα-
Π Ε Ι Τ Ω Ν Π Ο Λ Ε Ι Τ Ο Τ Η Ε Ι Ρ Δ Α Ο Τ Ε Ι Ο Τ πειτών πόλει Τοΰης 5Ιρδαουέξου 

5 Φ ΐ Α Ο Π Α Τ Ρ Ι Ε Α Ρ Χ Ι Ε Ρ Α Ε Α Μ Ε Ν Ο Ε Τ Ω Ν 5 φιλόπατρις άρχιερασόμενος τών 
: Ε Β Α Ε Τ Ω Ν Τ Ο Τ Ρ Ι Τ Ο Ν Κ Α Ι Δ Η Μ Ι Ο Υ Ρ Σ]εβ αστών τό τρίτον γαί δημιονρ-

" Η Ε Α Ε Τ Ο Β Κ Α Ι Γ Υ Μ Ν Α Ε Ι Α Ρ Χ Η Ε Α Ε γ]ήθας τό β' γ,αί γυμνασιαρχήσας 
Τ Ο Β Κ Α Ι Δ Ι Α Ί Ω Ν Ο Ε Γ Τ Μ Ν Α Ε Ι Α Ρ Χ Ο Ε τό β' γ,αί δι αιώνος γυμνασίαρχος 
Κ Α I Τ Α Ε Λ Ο Ι Π Α Ε Φ Ί Α Ο Τ Ε Ι Μ Ι Α Ε Π Α Ε Α Ε γαί τάς λοιπάς φιλοτειμίας πάσας 

10 Α Π Ο Π Λ Η Ρ Ο Υ Ε Α Ε Τ Ο Ν Τ Ε Ν Α Ο Ν Κ Α Ι 10 άποπληρώσας τόν τε ναόν γ,αί 
Τ Ο Ε Ν Α Τ Τ Ω Α Γ Α Λ Μ Α Ε Κ Τ Ω Ν Ι Δ Ί Ω ^ τό έν αύτώ άγαλμα εκ τών ιδίων 
ΚΑΤΕΕΚΕΥΑΕΕΝ γατεσγ.εύασεν. 

Aus den Jahren 115 bis 117 η. Chr.; vielleicht ist der Tempelbau durch die Anwesen-
heit des Kaisers in Kilikien (vgl. die Inschriften 251 und S. 155) veranlasst. 

Ueber den Titel οι' αιώνος γυμνασίαρχος meine Ausführungen zu Inschriften aus Antio-
cheia am Kragos S. 153 f. 

Den Grundriss des kleinen Heiligthums zeigt nachstehende Skizze. 

ι r 

I t_ 
ι 

1 Vgl . m e i n e B e m e r k u n g e n A r c h . ep ig r . Mi t th . 1894, 2 f. 
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Von der erwähnten Brücke auf dem linken Ufer des Bydsclikydschitschai erreichten 
wir am 1. Mai Morgens erst einen grossen Thurm am Meere und nach einer weiteren 
Viertelstunde starken Steigens auf prächtiger, steil ins Meer abstürzender Höhe, dem Burg-
berge von Selinus gegenüber, stattliche Ruinen, Bydschkydschikalessi genannt, von denen 
eine sicherlich einer grossen Kirche angehört. 

Dem Besuche von S e l i n u s 1 war der 27. und 30. April gewidmet. Dem Ostfusse des 
früher erwähnten Berges entlang und durch die breite, sumpfige Flussniederung, die von 
einer grossen Wasserleitung mit zahlreichen Bogen übersetzt wird, gelangten wir zu der 
Nekropole und weiter westlich zu den Resten der Stadt selbst, die sich an dem Nordfusse 
und auf dem steilen Abhänge des mächtigen Berges ausbreiten, der gegen Südwesten in ge-
waltigen zerklüfteten Wänden unmittelbar zum Meere abstürzt, Die Lage hat Basilios von 
Seleukeia trefflich beschrieben (Mir. St. Theclae 11). Zunächst galt es die Gräberstadt mit 
ihren zahlreichen Grabhäusern, welche im Wesentlichen mit denen von Jotape überein-
stimmen, zu durchforschen. 

Inschriften pflegen auf oder über dem Thürsturz angebracht zu sein. Von den bisher 
bekannt gewordenen haben wir nahezu alle wieder gesehen und ihre Lesung berichtigt. 
Die Inschriften CIG. 4423 und 4419 mögen wiederholt werden: 

251. Thürsturz eines Grabhauses. Schriftfeld 0\56 M. lang, 0*26 M. hoch. W. 

Κ Α Α T T • Υ Λ N I C K A V / Καλπονλνις Καλ-
ή D Y A N I D Y C E Α L ^ y t πονλνίον 2ελε-
Υ Ε Υ [ Τ Η C ΓΤ I Ξ Γ I Α C νχεύς της Πιε[ρ]ίας 

Ί ) \ < A T • ) K H C A C E N T P A ν.ατοιν,ήσας εν Τρα-
δ Ε I Ü H G A I C E A I N D Y N 5 ειανοτΐόλι Σελινοϋν-

T l k A I T E K N W C Α Π Ε Ξ Ι - Ι Ρ Τ Ι τι και τεχνώσας έξήρτι-
Γ Α Τ Π Ι - Ι ^ Π Ν Ε Ι Υ ~ W Τ Ε Γ 1 σα τό ήρώον συν τώ τνερι-

Π Λ ι ι β}ό[λω. 

252. Block über dem Thürsturz, 1 Μ. lang, 0'44 Μ. breit. Η. Α. 

Α Τ Τ Α Τ Ο Υ Ρ 1 C ΛΛ Α Π Ε I k'AT Ε r Άττατονρις Μάτίει κατε[σ-
i< Ε Υ Α C Ε Ν T O Η Ρ Q) Ε 10 Ν Ε Α Υ Τ Cl) χενασεν τό ήρώειον έαυτώ 
ΚλλI Γ Ο Ι C Ε Α Υ Τ Ο YCD Ε Τ Ε Ε Χ Ε I Ν Και τοις έαυτοϋ ώστε εχειν 
Α Υ Τ Ο ΜΛ\ Ε Ρ Η Δ Υ Ο ) Ε ! C Ε Ρ ΧΟΛΛ Ε α ύ τ ό ν μ έ ρ η ό ύ ο ε ί σ ε ρ χ ο μ έ _ 

δ Ν Φ Ν Ε Κ Δ Ε Λ Ι ( Ι ) Ν Κ Α ! Ε Ζ Α Ν ΤΙΟΥ Γ) γων £'κ δεξιών και έξ άντίου. 

Aehnlichen Inhaltes ist auch CIG. 4428 und LeBW. 1386. In clei· Inschrift des Heroons 
des Epiktas und Chrestion CIG. 4422 werden des Letzteren Rechte gewahrt διά το τον 
Χρηστίωνα συνισφοράν ΟΞδωκέναι. Besonders merkwürdig ist folgende Inschrift: 

Thürsturz eines Grabhauses, 1-30 M. lang, 0'46 M. hoch, 0*56 M. dick, in situ. Ii. A. 

2 5 8 . Κ P E I i n o i M N A I E O Y k A l A A E l A N A P O I 

Α Λ Ε 1 Α Ν Δ ΡΟΥ T O Y K A I M O A Y Β Ε Ο Υ Σ 0 
Κ Α Τ Ε Σ Κ Ε Υ Α Σ Α Ν Τ Ο Ε Τ Τ Ι Τ Τ Ε Δ Ο Ν Η Ρ ^ Σ I 
O N E K T Ο Μ I Δ Ι N E Α Υ Τ Ο Ϊ Σ « Α Ι Γ Υ Ν Α I X |Ν 

δ Α Υ Τ Ο Ν Κ Α Ι Τ Ξ Κ Ν Ο Ι Σ Κ Α Ι Ε Γ Γ Ο Ν Ο Ι Σ Κ ΑΙ Ε Α Α 
Χ Ε N E K A E T Q Α Υ Τ ^ Ν Μ Ε Ρ Η Τ Α Ι Δ Ι Α Τ Ο Υ Γ Ε 
Ν Ο Μ Ε Ν Ο Υ M E T A l Υ Α Υ Τ . Λ Ν Μ Ε Ρ Ι Σ Μ Ο Υ 

Δ I ΑΤΡ_ Ν Δ Ι-Ι Μ Ο Σ I Ρ Ν 

1 Vgl. Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der griechischen Sprache 308. 
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Κρεΐσιτος Μνασέου και Αλέξανδρος 
Αλεξάνδρου τοϋ και Μολυβέους 
κ.ατεσ/.εύασαν το έπίτοεδον ήρώει-
ον ε/, τών ιδίων έαντοΐς καϊ γυναιξϊν 

δ αυτών /.αϊ τέκνοις /.αϊ έγγόνοις καϊ ελα-
χεν έκάστω αυτών μέρη τά Ιδια τοΰ γε-
νομένου μεταξύ αυτών μερισμού 

δια τών δημοσίων. 

Sachlich ist zu vergleichen die Inschrift aus Kisilbagh bei Elaiussa oben Nr. 142. Zu 
δια τών δημοσίων s. ζ. Β. Sterrett Wolfe Expedition 539. 

Von anderen neuen Inschriften sollen wenigstens zwei hier veröffentlicht werden: ο 
Bruchstück eines Sarkophages aus Kalkstein, rings gebrochen, Ο77 Μ. hoch, 0*54 Μ. 

breit. Η. 

Αθήναις 1 Wo [υ 
μετά καϊ Αντωνί-
ου υοϋ αυτής έπ[οι-
ήσαμεν τό ήρώ[ον 

3 αυτοΐς τ ε και τ[οΐς 
ιδίοις. 

Dass Beaufort's Lesung CIG. 4425 Νέωνος "Ορέντου sich bestätigt hat (man ändert 
Ορόντοο), sei erwähnt, da auch der Fluss 'Ορόντης, wie Tomascliek kürzlich bemerkt hat 

(Zur Topographie Kleinasiens I, 73), in den Handschriften hie und da als Όρέντης er-
scheint. Ein Ορεντίων begegnet bei Basilios Mirab. S. Theclae 18. 

Thürsturz, rechts gebrochen. Schriftfläche 0\55 M. lang, 0'22 M. hoch. Η. A. 

2 5 5 . K I A A B A C Z O Κιλάβας Zo-
T T M G O C 6 I A V τύμεος ειαυ-

T Η '. Α ! Τ Ω Κ Λ Η τή καϊ τώ κλη-
Ρ Ο Ν Ο Μ Ω Α Υ Τ Η ρονόμω αύτή-

δ C€ANAGTICCni rP δ ς · εάν δέ τις έπιγρ[άψη . . . 

Die Fortsetzung stand vielleicht auf dem Schlussstein des Grabes. Der Name Ζ. 1 
kehrt in der Inschrift aus der Gegend von Adrassos Nr. 213 wieder. 

In einem grossen, von einem Säulenhof umgebenen Gebäude hat Beaufort 180 den 
Unterbau eines Mausoleums des in Selinus verstorbenen Kaisers Traian erkennen wollen. 
Sicherlich mit Unrecht.1 Der Säulenhof ist allerdings antik: auf der Nordseite sind fünf-
undzwanzig Säulen von 2-70 M. Axweite vor einer geschlossenen Wand aus Sandstein-
quadern und in dieser ein Eingang mit marmornen Halbsäulen nach aussen nachzuweisen; 
vielleicht gehörten rothe Granitsäulen, die sich verschiedentlich, wie auch im Inneren, neben 
marmornen Pilasterstücken finden, dem Baue an. Dagegen steht der mittelalterliche Ur-
sprung des in der Mitte der ganzen Anlage, aber nicht symmetrisch liegenden Gebäudes 
ausser Zweifel. Es verräth sich durch die Bauart und insbesondere durch massenhafte 

1 Auch Graf Lanckoroiiski, Allg. Zeitung 1886, Beilage Nr. 110, erklärt ausdrücklich, unter den zahlreichen römischen Ruinen 
keine entdeckt zu haben, <lie vom Mausoleum Traians herrühren könnte. 
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Verwendung· antiker Werkstücke (in dem westlichen Anbau ist eine Inschrift CIG. 4422 
vermauert), ferner durch die Spitzbogen über dem Eingange und der anstossenden Nische, 
schliesslich durch den ganzen Grundriss und Aufbau als ein mittelalterlicher Khan, ver-
muthlich der Seldschukenzeit angehörig, aber den früher erwähnten glänzenden Bauten 
nicht vergleichbar. 

An der Nordwestecke des Baues liegt der von Beaufort 181 erwähnte Relief block aus 
weissem Marmor, 1-15 M. lang, OoO M. hoch, 0 8 0 M. dick. Zeichnung nach Heberdey's 
Skizze. 

Das einst gedeckte Theater, von dem die Seitenmauern des Zuschauerraumes noch 
stehen und einzelne Sitzreihen kenntlich sind, ist sehr unansehnlich. Die Wasserleitung, 
aus plattig brechendem Gestein mit Mörtel sehr schlecht gebaut, biegt bei einem leider sehr 
zerstörten, aus Quadern weichen Kalksteins errichteten Gebäude, in dem Nischen auffallen, 
nach Westen um; vielleicht darf man in diesem ein Nymphaion erkennen. 

Gegen Westen liegen dem Meere zu noch allerlei Gebäudereste, in den Feldern zer-
streut Säulen, einige noch in situ, ohne dass sich ohne mühsame Aufnahme die Bedeutung 
der Anlage ermitteln liesse. Innerhalb der Befestigung, welche den nordwestlichen Abhang 
des Berges vom Gipfel herab in vielfach gebrochener Linie umschliesst, fanden sich spär-
liche Reste von Hausbauten; die Mauer selbst ist aus Bruchsteinen aufgeführt, nur auf der 
Höhe zeigt sich ein Stück in Quadern. 

Am 1. Mai 1891 Mittags verliessen wir Selinti. Durch die sanft gewellte Ebene, 
an deren Rand und in deren Mitte mehrere Dörfer liegen, erst über einen Nebenfluss, dann 
(lx/4 Stunde) über den Karasu selbst. Hoch über der Sohle des Thaies, das von dem 
dritten der drei vereinigten Flüsse durchströmt und durch ansehnliche Höhen vom Meere 
getrennt wird, auf der östlichen rechten Lehne weiter, nach 2 Stunden an den Fluss und 
durch das schöne, enge und einsame Thal in einen Bergkessel zur Rast. Am 2. Mai 
l3/4 Stunden in prächtigem Thale weiter, dann steil hinauf in das Dorf Günei. Ein roh ge-
glätteter Kalksteinblock (056 M. breit, 0 4 8 M. hoch), in einem Hause vermauert, trägt 
folgende Inschrift (W.): 

250. Κοινός τάφος 
3 Ινδονς Νέωνος φοννδα 
Τάις " Ινδού χαλκενς 
Νέων Λάγη Ί 

k O ! N O C T A < t > O C 
I Ν Δ Ο Υ C Ν (Ξ UuNIOC4>OYNAA 
T A l C I N A O Y X A A K e Y C 
Ν £ ΐ υ Ν Λ Λ Γ Η 

δ μ c Ν G Ν ο C T O ΥλΛ Τ Α 
ΛΛ c o Τ Α c N H C I O C - U P N O M A K o t 
Α Υ Α Ρ & Ο Λ Α ACNGUJNOCOYPBIOC 

M O N T H C M t L · T A L O Y P B I O C 
T E T H C N Ε Π N O C K Α Π Α 

δ "Ώης Νέωνος τον Μωτά 
Μωτάς Νήσιος μονομάχος 
Άζαρβόλλας Νέωνος (2) ovo βίος 
Μόνγης Μωτά Σονρβιος 
Τετής Νέωνος Κασία. 
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Z. 2 wird man φουνδα wohl als Abkürzung für φουνδάτωρ nehmen dürfen. Ααγη Ζ. 4 
kann Name, vielleiclit aber auch Standesbezeichnung sein: etwa λαγηνάριος ? Zu Νεωνος 
Σοόρβιος Ζ. 7 — der Steinmetz dürfte das zweite Σ vergessen haben — vergleiche unten 
S. 154; die Namen kehren in Selinus wieder: CIG. 4428 = LeBW. 1386 Νέων Σοόρβιος in 
meiner Abschrift. Der zweite Name ist vielfach bezeugt. Wie hier Vater und Grossvater 
genannt sind, so vermuthlich auch Z. 8. Wenigstens zwingt nichts, die Namen zu ver-
einigen; vgl. übrigens Lanckonniski, Pisidien 38. 148; Radet, Rev. arch. Ii is . , 22. 213; 
Ramsay, Revue des universites du Midi I 347. 

Kaum eine Viertelstunde südwestlich von Giinei erreichten wir die Höhe der Berge 
und ihren steilen Absturz zum Meere. Ein unvergesslich schönes Landschaftsbild lag vor 
uns: die leuchtende See das ganze Halbrund der Aussicht füllend, Lykiens schneebedeckte 
Berge und Kypros in duftiger Ferne, weite Abhänge, tief unter uns das schaumgekränzte, 
klippenreiche Gestade, reizende Buchten und auf ragender Höhe eine wohlerhaltene Burg. 
Zu ihr kletterten wir zuerst hinab. AVolil in bestimmter Absicht eingemauert winkte über 
dem Aufgang die Inschrift eines Gesimsbruchstückes, vermuthlich einer Basis 

leider die einzige, die sich in der ganzen Veste, deren Bruchsteingemäuer zahlreiche alte 
Blöcke, auch granitne Säulen birgt, linden liess. Auch hier entzückende Aussicht. Von zwei 
nahen Felsklippen birgt die eine ein Thor, durch das die See landeinwärts dringt, um ein 
farbenprächtiges Meerauge zu bilden. Oben stehen Grabhäuser, wie auch sonst zahlreich halb-
zerstört auf dem Abhänge und seinen Vorsprüngen, doch so viel wir sahen ohne Inschriften. 
Die eigentliche Stadt A n t i o c h e i a am Kragos , von Beaufort nur kurz erwähnt 185, liegt 
bedeutend höher. Eine hohe, steil ins Meer abstürzende Klippe, auf der Mauern noch erhalten 
sind, bildet die Akropolis. Nordöstlich liegen auf dem Hange umfängliche Reste einer Hallen-
strasse, die in ihrem einen Theile von West nach Ost läuft und dortselbst mit einem Thorbau 
endigt, im Westen aber zu der Akropolis hin umbiegt, ohne dass ihr Anfang hier festzu-
stellen wäre. Reihenweise liegen die Säulen in den Feldern. In der Nähe der Biegung finden 
sich Inschriften, theils im Pflaster seitlich von (1er Strasse verbaut, theils unterhalb unter an-
deren Trümmern. Nordöstlich von der Hallenstrasse erhebt sich von Gestrüpp überwuchert 
ein Hügel, der Trümmer eines mächtigen Marmortempels deckt. Ο estlich ausserhalb der Stadt 
sind in einem grösseren Gebäude Bruchstücke der Epistylinschrift eines ansehnlichen Grab-
baues (unten Nr. 262) vermauert. Eine Leitung, von der sich auf der Höhe des Berges viel-
fache Reste erhalten haben, sorgt für die Wasserversorgung der wunderbar gelegenen Stadt. 

Von Inschriften erwähne ich: 
Basis weissen Kalksteins, in der Hallenstrasse vermauert. 0 5 4 M. hoch, 0 4 7 M. breit. II. 

Α Γ Α Θ Η Τ Υ Χ Η "Αγαθή τύχη. 

Α]εω[νίδ-

ΔΡΝΓ> * Κ Ρ Α ΤΙΟΝ 
ΘζΜΙΔ ν. Β AGUNI 

. .)νε[ίΥ.ή]σαντα [αν-
δρών [παν]/.ράτιον 
θέμιδ[ος] β' Λεωνι-

5 Δ 6 IΟ Υ A T U J N o o C -
ö δείον άγωνοθε-

ΤΟΥΝ"" DCΔΙ AlUJNoC 
ΛζΝΝ ΙΔΛ HPUJ ο C 

τονν[το\ς δί αιώνος 
Αεωνίδ[α\ ήρωος 

Π ΡΟΚ ΖΟΝΕΝΟΥ πρθΥ.[αθε]ζο[μ]ένου 
Λεων[ιδο]υ Κένδον 

10 
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Nahe der Hallenstrasse, vielleicht in situ, Basis weissen Kalksteins 0*58 M. hoch, 
0*44 M. breit, 0 4 0 M. dick. II. Sie trug das Denkmal des Stifters der eben erwähnten 

Η βονλή 7-]αί δ δ[ήμος 
Α\νρ. Λεων'ιδαν Λ\εωνί-
δον Κένδον αίώνιον 
άγωνοθέτην άγώ-

5 νος τετραετηριχοϋ 
θέμιδος νίόν τον άξι-
ολογωτάτον Λεωνιδον 
Κένδον βονλεντοϋ της 
τε ήμετέρας πόλεως 

10 χαϊ Λαμωτών 
τον ήρωα. 

So wenig eine ausführliche Erörterung der Sache in diesem Reiseberichte Platz finden 
kann, so sind mir diese Inschriften doch willkommener Anlass, mich über die Bedeutung 
des Zusatzes α ιώνιος oder δ ι 'α ιώνος zu άγορανόμος, άγωνοθ-έτης, άριστοπολιτευτής, γυμνασί-
αρχος, ίππάρχης u. s, w. in Kürze zu äussern. Noch immer scheint man seltsam unklar. 
Schulthess betrachtet W. f. cl. Ph. 1888, 35 αιώνιος ,ganz einfach als Ehrentitel, ohne daraus 
weiteres schliessen zu wollen'; Brandis erklärt neuestens PWRE. Ii 1009 αιώνιος άριστο-
πολίτευτής als ,einen Ausdruck, der richtig zwar, aber auch überflüssig ist, weil hier das, 
was αιώνιος ausdrückt, sich von selbst verstellt'; in der Verbindung αιώνιος άγορανόμος oder 
γυμνασίαρχος sei αιώνιος ,natürlich' berechtigt, ,weil Gymnasiarcliie und Agoranomie jährige 
Aemter waren, ihre Titel aber nach Ablauf des Amtsjahres im besonderen Falle gelassen 
werden konnten'. Man ist versucht zu fragen: in welchem besonderen Falle ? müsste dieser 
besondere Fall nicht allemal, wo αιώνιος oder δι' αιώνος zu einem Titel tritt, gleicher Art 
sein? Liermann diss. Hai. X 59 hat die richtige Deutung gegeben, aber nicht bestimmt 
genug, und eine zweite neben ihr zugelassen: so wird mit einem Verweise auf seine Be-
handlung des Gegenstandes in Pauly-Wissowa's Real-Encyklopädie die Erklärung gebucht, 
αιώνιος άγωνοθέτης sei ,der Leiter jener Spiele, welche durch ein Legat auf ewige Zeiten 
eingerichtet sind' (Reisch I 874), und entsprechend für den αιώνιος άγορανόμος, er bekleide 
eine άγορανομία αιώνιος, d. h. eine solche, für welche durch eine Stiftung die Kosten ge-
deckt wurden (J. Oehler I 865). Auch diese Auffassung scheint mir den Sinn des Wortes 
und das Wesen der Sache zu verkennen. Die Verbindungen, in denen sich δι" αιώνος oder 
αιώνιος überhaupt findet, sind an Zahl beschränkt und gehören einem und demselben Ge-
dankenkreise an: schon dieser Umstand.macht eine einheitliche Deutung zur Pflicht. Dass 
der Sachverhalt noch immer nicht mit der wünschenswerthen Schärfe beurtlieilt ist, zeigt 
nur von Neuem, wie dringend wir einer umfassenden Behandlung der S t i f t u n g e n bedürfen; 
denn eigentlich ist er längst klargestellt durch die Inschriften über die αιώνιος γυμνασιαρχία 
des Q. Veranius Philagros auf dem Diazoma des grösseren Theaters in Kibyra (zuletzt, aber 
wie Heberdey's neueste Aufnahmen lehren, nicht ohne Versehen veröffentlicht Reisen im 
südwestlichen Kleinasien II 187 ff., Le Bas-Wadd 1213, Liermann 60) und andere Steine 
(z.B. Le Bas-Wadd. 1620c , Liermann 130). So hätte es nicht erst der Inschriften aus 
Antiocheia am Kragos bedurft, die einen ηρως als αιώνιος άγωνοθ-έτης bezeichnen, um die 
einzig richtige Deutung festzustellen. Sie war für mich jederzeit gegeben durch eine bisher 
übersehene Stelle des Flavius Josephus (Ant. lud. XVI 146 ff.). In einer Aufzählung der 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIY. Bd. VI. Abb. 2 0 

/ 

Αεωνίδειος -θ-έμις: 

259. 

10 

xYPAeWNIAANAC 
ΔΟΥΚ6 NAoYASWN ION 
Α Γ Ν Ν 0 Θ 6 Τ Η Ν Α Γ Ν 
N 0 Z T £ Τ PAG T H P I K O ^ 
oe Ml Δ Ο Σ ΥΓΟ Ν ΤΟ Υ Α Ι Ι 
ΟΛΟ ΓWTAT0YA ζ. W Ν 1Δ°Υ 
Κ6ΝΔ0Υ ΒΟΥΛ£ΥΤΟΥΤ"Σ 
Τζ Η Μ €ΤζΡΑΣπθΛ6ΚΙΣ 
KAI AAMWTWN 

Τ Ο Ν L-L P W A 
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εόεργεσίαι des Herodes wird unter anderem berichtet: τόν γε μήν Ολυμπίασιν αγώνα πολύ 
της προσηγορίας άδοξότερον οπ άχρηματίας διατιθ-έμενον τιμιώτερον έποίει χ ρ η μ ά τ ω ν προ-
σόδους κ α τ α σ τ ή σ α ς καί προς τάς Φυσίας και τον άλλον κόσμον έσεμνοποίησε την πανήγυριν 
διά δη ταότην την φιλοτιμίαν δ ιηνεκής ά γ ω ν ο θ έ τ η ς π α ρ ά τοις Ηλείο ις άνεγράφη. Ich 
irre nicht, wenn ich διηνεκής und αιώνιος άγωνοθ-ετης vergleiche.1 Um kurz zu sein, αιώνιος 
άγωνοθ-έτης, άγορανόμος, γυμνασίαρχος u. s. w. ist ein Ehrentitel, der dem Stifter selbst zu-
kommt, der durch eine Schenkung die Abhaltung von Agonen, gewisse Erfordernisse der 
Agoranomie, Gymnasiarchie u. s. w. für alle Zeit sichergestellt2 oder als άριστοπολιτευτής in 
gleicher Weise für alle Zeit ein nachahmenswertes Beispiel gegeben hat, daher im Leben 
und nach dem Tode δι' αιώνος als άγωνοθ-έτης u. s. w. άριστοπολιτευτής zu betrachten ist. 
So erscheint der Titel nicht selten mit dem eines κτίστης verbunden; ich erinnere nur an 
die Inschriften aus Termessos LanckoroÄski, Pisidien 8. 9. 10. Dass der Titel etwa secundär 
auch dem zeitlichen Verweser einer άγωνοθ-εσία u. s. w. αιώνιος zukomme, scheint mir 
nicht wahrscheinlich und bedürfte mindestens besonderen Nachweises, den ich in keinem mir 
bekannten Falle erbracht sehe; ist doch überhaupt nicht abzusehen, wie eine άγωνοΦεσία 
χι. s. w. dieser Art noch eine besondere persönliche Leistung bedeuten kann, die in den In-
schriften zweifellos und ohne Ausnahme vorausgesetzt ist. 

Zu Z. 10 vgl. Tomaschek, Zur Topographie Kleinasiens 59. 

Basis, 1*19 M. hoch, 0'52 M. breit, 0'58 dick, in der Hallenstrasse vermauert. W. 

260. Μ - Α Υ Ρ - Ν Ε Ω Ν Α Σ Ο Υ Η 
Β Ι Ο Σ Τ Ο Ν Δ Η Μ Ι Ο Υ Ρ 
Γ Ο Ν Α Ν Δ Ρ Α (j) Ι Λ Ο Τ Τ Α 
Τ Ρ Ι Ν Δ Ι Α Τ Τ Α Σ Η Σ 
Γ Τ Ο Λ Ι Τ Ι Α Σ Ε Λ Η Λ Υ Θ Ο 
Τ Α Α Υ Ρ · Ν Α Ν Α Δ Ι Σ Ν Ε Ω 
Ν Ο Σ Θ Υ Γ Α Τ Η Ρ Τ Ο Ν 
Γ Λ Υ Κ Υ Τ Α Τ Ο Ν Π Α Τ Ε Ρ Α 

Betreifs der Namen s. oben S. 152. 

Μ. Λνρ(ήλιον) Νέωνα 2ονρ-
βιος τόν δημιονρ-
γόν, άνδρα ψιλόπα-
τριν δια πάσης 
πολιτίας έληλν&ό-
τα, Λνρ(ηλία) Νάνα δις Νέω-
νος -3-υγάτηρ τον 
γλ υκύτατο ν πατέρα. 

Unterhalb der Hallenstrasse, Basis, 1Ό6 Μ. hoch, 0-44 Μ. breit (Schriftfeld 54: 38) mit 
der metrischen Inschrift (H.): 

201. ΡΟΥφοΥ KCNTY 
PIUMOCOPAC / 

rAKTHNAlOAUPW 
HMT£keAoYfJ Y/ 

C Υ Ν TT AT ΡI 
ΤΖΙΜΟΚΡΑΤ£\ 

\ 

1Ρονφου κεντνρίωνος όρ[α]ς γαμετήν Αιοδώραν, 
ήν τέκε Λουνν . . συν πατρι Τειμοκράτει. 

1 Vgl. in der Inschrift ans Jasos Rev. des etudes grecques VI 176, Z. 9 ff. άλείφοντα — τους τε νέους και τούς πρεσβυτέρους παρ' 
Ινιαυτον τον δέκατον [χήνα ε?ς το διηνεκές und ebenso ρ. 177 Ή βουλή κτλ. Θεαίτητον Άριστέου Λέοντα η ρ ω α άλείφοντα παρ'ενιαυτόν 
εις το διηνεκές συν τώ πατρι Άριστέα Θεαίτητου κατά την τοΰ πατρός ύπο'σχεσιν τον δέκατον ρ,ήνα κτλ. 

2 Zu der Inschrift von Pergamon II 440 bemerkt Frankel , C. Aulus Jul ius Quadratus habe ,dauernd' die Kosten des Amtes 
der Gymnasiarchie übernommen. Den ,verstiegenen' Ausdruck αιώνος γυμνασίαρχον legt er der ,rhetorischen Verbildung der 
Studenten', die die Inschrift setzten, zur Last und hält einen Schreibfehler auf dem äusserst sorgfältig ausgeführten Steine 
nicht für wahrscheinlich. Ich kann trotzdem nicht umhin , τον εύεργέτην και αιώνος γυμνασίαρχον einfach für Verschreibung 
statt ΔΙΛΙώνος zu erklären; zwischen KAI und ΑΙώνος ist ΔΙ ausgefallen. 
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262. Drei Stücke eines Architraves (s. oben S. 152), sorgfältige Schrift, Buchstaben 
0Ό65 hoch. W. 

ΠΓΓΗΤΙ O I T I ^ H P ^ o n k a t ^ \κ Ε Υ Α[ 

ό δείνα —]ωγήτιος τό ήρώον "λ.ατε\σ~\·χ.ενα[βεν. 

Sehr zu bedauern ist die völlige Zerstörung, der die Inschrift einer Stele anheimgefallen 
ist, die wir in dem türkischen Friedhofe auf der Höhe des Berges zwischen Günei und 
Antiocheia fanden. Aus bläulichem Kalkstein, 0'67 M. hoch, 0-46 M. breit, 0 Ί 8 M. dick, 
nur rechts vollständig, sonst gebrochen, zeigt sie oben noch den unteren Tlieil des Giebels 
mit Resten eines Reliefs, in dem Schriftfeld aber ist von vielen, völlig unleserlich gewordenen 
Zeilen einer griechischen Inschrift nur in den beiden ersten die Titulatur Tralaus zu 
erkennen. 

Von Günei zogen wir auf der Höhe des steil zum Meere abstürzenden Gebirgskammes 
weiter, nach 3 Stunden hinab durch das Dorf Dschedschek in das Dorf Sasak, dann unter 
gewaltigen Felswänden stets mit herrlicher Aussicht weiter in die von prächtigen, schnee-
bedeckten Bergen überragte Ebene von C h a l a d r a n (5 Stunden von Günei).1 An der Bucht 
einige von Griechen bewohnte Häuser und wenige verfallene Gebäude. Landeinwärts war 
im Thale des Flüsschens, das die Ebene durchströmt, eine grössere Ruine, auf einer nahen 
Berghöhe ein Grabhaus sichtbar. Von Chaladran am 5. Mai an der Küste weiter über 
steile Vorgebirge und in langen Schleifen längs der Abhänge, nach 3 Stunden beschwerlich 
über gefährliches Geröll hoch und unmittelbar über dem Meere, dann landeinwärts und durch 
ein schönes Waldthal in 2 Stunden wieder der Küste zu. Auf einem Hügel unbedeutende 
Ruinen. Sicherlich ist hier P l a t a n i s t u s anzusetzen. Am 6. Mai durch Wald aufwärts, dann 
hoch am Abhänge der Berge hin an einer prächtigen Quelle Kyslarpunar vorbei. Tief 
unten am Meere eine ansehnliche Burgruine, in der man das in der Gesta Ricardi erwähnte 
castellum desertum quod dicitur de Roto (?) (Tomaschek, Zur Topographie Kleinasiens I 58) 
vermuthen darf. Nach 2x/2 Stunden umfassender Blick auf die Ebene von A n a m u r , in 
die wir langsam auf guter Strasse abstiegen. Von dem Dorfe Ortakiöi über ein breites 
trockenes Bachbett, dann nordöstlich über einen starken Fluss, der von Nordnordwest in die 
Ebene tritt , und sanft aufwärts zu dem stattlichen Dorfe Tschorak (5 Stunden von Pla-
tanistus), dem Hauptorte der ganzen Gegend und Sitz eines Kaimakams, auf den Vorhöhen 
ansehnlicher Bergmassen gelegen, durch die die Ebene von Anamur gleichsam in einen 
westlichen und einen östlichen Theil geschieden wird. 

Regenwetter und das Bairamfest behinderten uns während des Aufenthaltes in Tschorak 
mehrfach in unseren Unternehmungen. 

Der 8. Mai galt dem Besuche von Eski Anamur. Fünf Viertelstunden durch die Ebene 
gegen Ortakiöi zu, dann am Ostfusse des Berges, an dem zwei Wasserleitungen in verschie-
dener Höhe geführt sind, zu der alten Stadt A n e m u r i o n . Sie liegt auf dem Ostabhange 
und an dem Ostfusse eines nach Westen in unersteiglichen Felsen abstürzenden Vorgebirges.2 

Eine in Hausteinmauerwerk erbaute wohlerhaltene Befestigung mit zahlreichen Zinnen und 
Thürmen krönt die steile Akropolis und umgibt den in der Küstenebene anschliessenden 
Theil der Stadt. Eine zweite äussere Mauer, ohne Thürme, geht den Bergrücken hinab 

1 Ueber den modernen Namen W. Schulze, Kuhn's Zeitschrift 33, 368. 
2 Durch ein seltsames Versehen ist auf der Karte zu Ramsays Historical Geography p. 330 Anemurion von dem Vorgebirge 

weg an die Mündung des Gotudschatschai gesetzt worden. 
10* 
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in ungefähr westöstlicher Richtung zum Meere. In dem durch beide Mauern eingeschlossenen 
Gebiete steht ein Theater, ein Odeion und ein ansehnliches drittes Gebäude unbekannter 
Bestimmung. Im ganzen Stadtbezirke vielerlei Ruinen, deren Bedeutung nur genauere 
Untersuchung feststellen könnte; die Akropolis bot, abgesehen von herrlicher Aussicht, nur 
Mauerreste. Trotz alles Suchens fanden wir keine Inschrift. Ausserhalb der Stadtmauer 
erhebt sich in der ausgedehnten Nekropole, meist überraschend gut erhalten, Grabbau an 
Grabbau. Reste alter Wandmalerei machen die überaus zahlreichen Grabhäuser merk-
würdig. Ein Grab zeigt im Vorräume unten rechts eine Reihe von Gestalten, nicht ganz 
halblebensgross, welche Kränze, einen Teller mit einem Fisch darauf u. s. w. tragen. Etwas 
höher ist ein ausdrucksvolles üb erleb ensgrosses Brustbild eines bärtigen Mannes mit 
wallendem schwarzen Haar und grünem Gewand in einem Kranze gemalt. Häufig finden 
sich Spuren aufsetzbarer Stuckornamente; die gewölbten Decken zeigen Blumen, Guirlanden 
oder geometrische Muster. Besonders oft sind in kunstloser Technik Schiffe gemalt zu 
sehen. Ein Grab weist Reste eines Mosaiks aus ziemlich grossen Steinchen (weiss, gelb 
und schwarz) auf. Inschriften fehlen, dafür hat sich wenigstens in einem Hause ein leider 
sehr zerstörter Dipinto erhalten. W. 

ί Ο Y O l k ' 
Φ 

Η Ν Τ Η Ν / 
Ζ. 3 e rkenn t man — . 

_ θ Γ Ρ Α Φ . . ο Μ ' ' " τ Η C LU 
λ Λ 

Besonders merkwürdig sind zwei bisher nicht beachtete Grabbauten. Der grössere ist 
nachstehend nach meiner Zeichnung wiedergegeben. Auf einem Unterbau von drei Stufen, 
der nur an den zwei Seiten durchgeführt ist, wo er zum Felsen abfällt, erhebt sich ein 
konischer Oberbau von 2· 12 M. unterem Durchmesser mit drei durch Zwischendecken ab-
geschlossenen und durch je eine Oeffnung zugänglichen Kammern. Ein gleichartiger, aber 
kleinerer Bau zeigt nur zwei Kammern. 
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Von einem anderen Baue, der offenbar dem bekannten Denkmal in Kelenderis1 glich 
(S. 94), sind nur die vier Pfeiler mit den Archivolten erhalten. 

Nagidos, die alte Ansiedlung der Samier, wiederzufinden, nahmen wir uns zur beson-
deren Aufgabe. Man pflegt Nagidos bei Anamurkalessi, auch Memoriekale genannt , zu 
suchen, der gewaltigen Veste, die eine Viertelstunde östlich von der Mündung des Haupt-
stromes der Ebene, des mächtigen Gotudscha-Tschais, auf niedrigen Klippen am Strande 
liegt. Skylax' Angabe: (102) Νάγιδος πόλις ή και νησον εχει und Hekataios bei Steph. 
Byz. s. ν. Νάγιδος . . . και νήσος Ναγιδοϋσσα setzt eine kleine Insel bei der Stadt 
voraus. Man glaubte sie in dem Eiland wiederfinden zir sollen, das gerade vor Ana-
murkalessi im Meere liegt. Aber diese elende Klippe verdient den Namen einer Insel 
nicht. Zudem fehlt es in der Nähe allenthalben an sicheren Spuren einer altgriechischen 
Niederlassung. Die Veste selbst, aus einer Oberburg und zwei grossen Höfen, einer 
Moschee darin, bestehend, zeigt nur massenhafte Verwendung antiker Werkstücke, 
leider keine Inschrift. Waren wir auch bald überzeugt, dass Ναγιδοΰσσα und folglich 
auch Νάγιδος selbst nicht an dieser Küstenstrecke liegen könne, so besuchten wir doch 
aufmerksam einige am Rande der weiten Ebene von Anamur gelegene Ruinenstätten. Die 
eine, Kilissebelen genannt, mit einer Kirche, unweit des Dorfes Bostan, eine Stunde nörd-
lich von Anamurkalessi, ist spät und unbedeutend. Auf einem Streifzuge, den wir am 
11. Mai auf dem rechten Ufer des Gotudschatschais landeinwärts machten, ohne die ver-
lieissenen Inschriften zu finden, bemerkten wir nichts als eine Ruine hoch auf dem Berge 
und 1j2 Stunde von Firuzlar ein kleines verfallenes Gebäude nahe den Mühlen eines 
Baches. Eine bedeutendere Ruinenstätte liegt dagegen nordwestlich von Tschorak über 
dem Dorfe K a l y n ö r e n (3/4 Stunden von Tschorak) hoch über dem Thale auf steilem Berg-
vorsprunge. Eine Umfassungsmauer ist namentlich auf der Nordseite gut erhalten. Bei 
der Kirchenruine mitten auf der Höhe gruben wir aus dem Gestrüpp zwei Basen mit 
Inschrift aus. 

Basis weissen Kalksteins, über 0'66 M. hoch (Untertheil noch in der Erde), 0"57 M. 
breit, 0'44 M. dick; oben vier Löcher. H. 

m . 
X 

5 
HBOYAW £ 5 Κ Α ΐ Ο Δ HM1 

CTG IMHCeNTA PIANO 
CA ioYTON Îλοττλτ ρ IM 
KAIY1 ONAYPHAlACdXOY 
TATlb 'AC MACTHCIEPC-IAC 
ÄIABIOYAIOCHPACAÖHWAW 

Η βουλή χαί δ δήμ[ος 
ετείμησεν Ταριανό[ν Μου-
σαίου τόν φιλόπατρι 
χαί νιόν Λυρηλίας Λου-
τατίας Μας της ϊερείας 
δια βίου Λίός, αΗρας, Ά&ηνας. 

Eine andere Basis, aus Kalkstein, mindestens 0-71 M. hoch (Schriftfeld 0*51), 0'54 M. 
breit (Schriftfeld erhalten 0*43 M.), mindestens 0-44 M. dick, in ihrem unteren Theile noch 
in der Erde, abgesplittert und schlecht lesbar, zeigt die Inschrift (W.): 

1 Vgl. auch Le Tour du Monde 1889 II, p. 206, 230. 
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265. Η ΰ Ο Υ Λ Η Κ Α Ι Ο Λ Η Μ · · 
E T I M H C A I I M A N ^ 
'ΤΟ Υ Μ UJ c Η TO s 

Ρ I I Ε I Α C Αλλ Ε Ν 
I X H C T H C -

< Α ! C Ε Ι ' 4 ' 
Ε Ν Η 
4 Α Ρ ί 

" Ν Ε 

Η βουλή καϊ ό δήμ[ος 
έτίμησαν Μάν . . . 
τον Μωσήτον(?) . . . ά-
ρ[χ]αε[ρ]ασαμέν[ην τής 
Τν]χης (?) τής [πόλεως αρετή 
καϊ οεμ[ν\ό[τητι κεκοσμη- (?) 
^«^[ν τόν δέ 
ά]νδρι[όντα (?) αντής άνέστη-
fffijy 

Ob die Basen verschleppt sind oder an alter heiliger Stätte in situ stehen, liess sich 
ohne weitere Grabung nicht ermitteln. 

Auf dem nahen Abhänge finden sich zahlreiche Sarkophage, meist kolossaler Grösse, 
einer davon mit merkwürdigem Relief — nachstehend nach Heberdey's Skizze mitgetheilt 
—, andere mit Löwenprotomen, einem Adler1 und Büsten geschmückt. 

Ein Grabhaus zeichnet sich durch vortrefflichen Quaderbau aus; leider verhinderte 
Regen eine genaue Aufnahme. Die Inschrift des Architravs ist völlig unleserlich geworden. 
Jenseits einer Schlucht erblickten wir ein Felsgrab nördlich am Berge. 

Zu unserer peinlichen Ueberraschung waren die von Adalia nach Anamur bestellten 
Kisten mit Lebensmitteln und wissenschaftlichen Behelfen, deren wir zu der Weiterreise in 
das Innere der Τραχεία dringend bedurften, nicht eingetroffen. Telegraphische Erkundigung 
brachte nach mehreren Tagen die tröstliche Gewissheit, dass sie Adalia überhaupt nicht 
verlassen hatten. Um nicht Zeit zu verlieren, beschlossen wir rasch unseren Plan zu ändern 
und uns mit dem nächsten Schiffe nach Mersina zu begeben, die Kisten dort zu erwarten 
und von Osten her die Erforschung der Landschaft fortzusetzen. Die zwei noch übrigen 
Tage benützten wir zu weiterer Suche nach Nag idos . 

Wir übersetzten am 16. abermals den Gotudschatschai, in dem man sicherlich den alten 
Άρόμαγδος erkennen darf, und besuchten zunächst eine kleine späte Ruinenstätte, die auf 
einem Felskegel hoch an den Abhängen des Karadagh eine starke halbe Stunde nordöstlich 
von Anamurkalessi liegt. Sie kann mit Nagidos ebenfalls nichts zu thun haben. So ritten 
wir an dem steilen Abfalle des Karadagh über dem Meere weiter nach Osten. Wo der 

1 Vgl. Sterrett, Wolfe Expedition 26. 154 und G. Hirschfeld Gött. gel. Anz. 1888, 584. 
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Weg in eine freundliche Ebene eintritt, bemerkten wir auf längerer Strecke deutliche Reste 
einer alten Fahrstrasse, zum Theile vom Felsen abgearbeitet, zum Theile auf Unterbau 
von kyklopischem Mauerwerk. Dann am Strande weiter und über ein Flüsschen zum Dorfe 
Boz Jazi, das mit seinen Häusern am Fusse eines steil aufsteigenden Hügels einer kleinen 
Insel gegenüberliegt. Unmittelbar bei dem Orte wollte man vor Kurzem Gräber auf-
gedeckt und einfache Thonsarkophage gefunden haben. Dass die Insel, von einer Be-
festigung, in die zahlreiche alte Werkstücke verbaut sind, umgeben, Ναγιδοΰσσα und Νάγιδος 
selbst gegenüber auf der die ganze Gegend beherrschenden Höhe über dem Dorfe zu suchen 
sei, war einleuchtend und bestätigte sich, als wir auf dem Berge, trotz aller gegentei l igen 
Versicherungen der Eingeborenen, den ganzen Ring einer alten, echt griechischen Be-
festigung vorfanden. Sie ist theils in schönem Polygonalstile, theils in Quaderbau auf-
geführt; ein Stück der Mauer gibt die folgende Zeichnung wieder. 

Bis zu gewisser Höhe ist die Mauer zerstört. Im Inneren liegen keinerlei Gebäude-
reste zu Tage, nur an einer Stelle haben Raubgräber einen Architrav herausgefördert. 
Leider fehlten Inschriften. 

Nachmittags ritten wir hinter dem Stadtberge von Nagidos und der anschliessenden 
Höhe weiter durch das wellige anmuthige Land gegen Softakale zu, eine auf schönem steilem 
Berge gelegene Veste, dem Alarasclilosse ähnlich, doch weniger kühn. Unser Ziel waren 
die Ruinen von Marasch, die, von ferne sehr ansehnlich, leider bei näherer Besichtigung 
unsere Erwartungen nicht erfüllten. Sie besetzen dicht den Gipfel und den bewaldeten 
Nordabhang eines Berges, der in steiler Klippe nach Süden zum Meere abstürzt. Die Be-
stimmung einzelner Gebäude blieb unklar. Inschriften waren trotz alles Suchens nicht 
zu finden. In der stattlichen Nekropole sind zahlreiche Grabhäuser namentlich durch die 
mit rohem Mosaik eingedeckten Kuppeldächer merkwürdig. Hier wird der Ort A r s i n o e 
anzusetzen sein. 

V. Durch Lykaonien nnd Phrygien. 

Am 26. Juni 1892 brachen wir von Mara nach Karaman auf. Nordwärts steigend 
erreichten wir auf der Strasse in l3/4 Stunden den Südrand des Hochplateaus. Wenig 
höher öffnet sich der Blick nach Osten in eine grüne Hochebene mit Yaila; der Bach, der 
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sie durchströmt, wendet sich in tiefer Schlucht dem Larnos zu. Augenscheinlich geht hier 
der Weg nach Korascli ab, den Hogarth in seinen trefflichen Ausführungen (Proc. of tlie 
R. Geogr. Society, Suppl. Pap. III 655) schildert. In einsamen Schluchten ritten wir den 
alten Karawanenweg 2 Stunden bis zu dem Zaptiehposten in der Hochebene Alambosagh 
und von dort (x/2 Stunde) über felsige Höhen zu der Quelle Müscliirdimkuju an die 
Strasse zurück; dann erst nordwestlich, weiterhin westlich aufwärts 2χ/4 Stunden lang, mit 
weiter Aussicht auf die einförmigen Höhen ringsum, in die Schlucht Hadschbunar, wo wir 
zu nächtigen gedachten. Da aber an dieser Stelle kurz vor unserem Eintreffen ein Kauf-
mann von Tscherkessen überfallen und ausgeraubt worden war, zogen wir es vor, die 
3/4 Stunden nördlich gelegenen Hütten von Sultanalan aufzusuchen. Am nächsten Tage 
erreichten wir bald die Höhe des rauhen weiten Plateaus, aus dem sich im Nordosten ein-
zelne isolirte Bergkuppen (Jedibelen) erheben. Der Ritt über das Hochland (erst in nörd-
licher, dann nordwestlicher, schliesslich westlicher Richtung) bot eine überwältigend gross-
artige Aussicht: alle die vom Vorjahre bekannten Taurushöhen erschienen im Westen 
wieder, und vor uns lagen in zauberhafter Beleuchtung1 die lykaonische Ebene und, insel-
gleich aus ihr aufsteigend, mächtige Berggruppen, wie der Karadagli und die unvergleich-
liche Pyramide des Hadschi Baba (Bosola) Dagh. Nach 4:/2 Stunden Rast bei einer Quelle. 
Von dort hinab an einem verfallenen Dorfe vorbei nach Gödet in die von Hogarth auf 
der Strecke Karaman-Kestel unter dem Namen Akin erwähnte Gegend, deren Bewohner 
in den Höhlungen der felsigen Thalränder hausen (a. a. 0 . 648). Ueber weite, einförmige, 
nach Norden zu sanft sich senkende Höhen, den Mejildagh zur Rechten, erreichten wir in 
weiteren lx/4 Stunden die Brücke Kisiltschesme und 1J2 Stunde später einige wenige Hütten. 
Am 28. ritten wir nordwestlich Vj2 Stunden hinab zu der Quelle Abadschidsch-Tschesme, 
dann in derselben Richtung den Bach entlang thalabwärts gegen 2 Stunden und schliess-
lich in der Ebene noch 3/4 Stunden westlich nach K a r am an (Laranda). 

Choleragerüchte veranlassten uns von hier nicht, wie geplant war, durch den Pass 
Gülekboghas nach Tarsos und an das Meer zurückzukehren, sondern durch Lykaonien und 
Plirygien den Weg nach Diner (Kelainai) einzuschlagen. Am 29. Juni begaben wir uns 
zu flüchtiger Besichtigung der von Davis (Life in Asiatic Turkey 305 ff.) beschriebenen 
Ruinen von Bimbirkilisse (Maadenschehir) in den Karadagli; eine grosse Inschrift, die wir 
im Nartliex einer der vielen Kirchen aufgemalt, zum Tlieil mit Stuck überdeckt fanden, 
bedarf noch genauerer Aufnahme. Am folgenden Tage ward Taschaghyl, am 1. Juli 
über Seitköprü und Seitkhan (daselbst mehrere Inschriften) Dedemköi erreicht. Der 
2. Juli brachte uns nach Kon ia , wo wir des Bairam wegen bis 6. Juli bleiben mussten. 
Von den zahlreichen Inschriften, die uns daselbst bekannt wurden, sind mehrere mittler-
weile in den Comptes-rendus de l'Academie des Inscriptions IVe Serie 18, 441 ff. ver-
öffentlicht worden: nur zwei mögen hier mitgetheilt sein, die übrigen dem griechischen 
und lateinischen Corpus vorbehalten bleiben. 

266. Obertheil einer Basis, 0'74 M. breit, 0*65 M. hoch, m demselben Hofe liegend 
vermauert, in dem sich die Steine Comptes-rendus 441 ff. und die nachstehende metrische 
Inschrift finden. W. 

Mit der Inschrift Comptes-rendus 441 zu vereinigen, so dass sich folgender Text ergibt: 

1 Vgl. E. Naumann, Vom goldenen Horn zu den Quellen des Euplirat 381. 
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Irap. \_Caes. D]ivi 
2( j6 . Sep[t. Severi P ]w A-

ra[b. Adiab. Par~\th. 
Ma[x. Brit. Max.] jil.} 

5 Divi [Anton]ini Pix 
[Germ. Sarm. nepoti,~\ 
Divi Antonini Pi]i p[ro-
nepoti, Divi Ha]dria[ni 
abnepoti, D]ivi Traiani 

10 Parth. et] Divi Nervae ad-
nep~\oti M. Aurellio 
Antonio Pio Aug. Part. 
Max. Brit. Max. pont. 
max. trib. pot. XV 

15 imp. II. cos. III ρ. ρ. 
Col. Ael. Hadri-
ana Aug. Iconien-

sium 

Ebenda ist ein Kalksteinblock, 1-73 M. lang, 0-24 M. hoch, oben und unten abgear-
beitet, als Treppenstufe verwendet. In tief gemeisselter Schrift, die noch rothe Farbe zeigt, 
trägt er folgende, einem Orakelspruche angehörende Zeilen (H.): 

267. 

I M R ^ " 
i F f \ l - A 
R Μ Γ Η · 
M A \ / F I L 
D l vNv 
G E R M - S X R M - I S E P Ο Τ Ι 

- ^ - ^ l A N L O N l m i L 

-Μ, ι ι Έτη ι v/1 ν ι 

Ε Ρ Μ Ε 1(~Ν:Δ Ε Α ΡΓΕΙφΟΝΤΗΝΘΕΣΜΟΝΤΕΤΙΟΝΤΕ Σ 
^ΝΎΜΕ!ΝΧΡΕ1ΩΜΕΓΑΛ01Μ[ΑΑΓΑΑΜΑΤΑΤΕΥΖΑί 

α[ϊ τ εισίν ττ]όλεων νηδη μόνες ήδ" δλέτειραι' 
Έρμείην όέ Αργειψόντην Θεσμόν τε τίοντες 
ών νμεΐν χρειώ μεγάλοι μι α (?) αγάλματα τενξαι 
στήσα[ί] τε άμφ" "'Αρεως εν.άτερθεν δεινήλωι. 

Am 6. Juli erreichten wir nach einer Mittagsrast im Khane von Dervvend spät Abends 
den Mektubsche- oder Hadschbunarkhan bei Ladik. Drei Inschriften fanden wir unter-
wegs, fünf im Khan vermauert. Von den letzteren sei mitgetheilt: 

Block, 0-56 M. breit, 0*55 M. dick, über 0-80 M. hoch, mit zerstörtem Relief und der 
Inschrift darunter (W.). 

268. 

Α Υ ΡλΛ Ε I Ρ OC Β Α C CO Υ 
Κ E M A U A B AC C Ο Υ Ι Δ 

Α JOHP I ΛΛ A C Α Ε Κ Τ L U N 

I Δ Κ U ΚΙ Ε 2 Ε Ρ Ε τ 
Ξ [ " K A N U Κ Η Μ Μ : 

Χ A p l Ν 

Ανρ. Μεΐρος Βάσσον 
ν.ε Μάμα Βάσσον ιδ-
ΐ]α μητρϊ Μάσα εν. τών 
ιδίων έξερετων 
έστησαν μνήμης 

χάριν 

Denkschriften der phil.-hist. Classe. XLIV. Bd. VI. Abh. 21 
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Am folgenden Tage besuchten wir Ladik (Laodikeia Katekekaumene) und das an In-
schriften überreiche grosse Dorf Khatünkhan. Ausser den bereits von Ramsay und älteren 
Reisenden veröffentlichten schrieben wir eine Reihe neuer Steine ab. Der Erwähnung der 
Novatianer wegen, die, lange verkannt, schon in Hamilton's Inschrift C I G 9268 begegnet 
(vgl. Ramsay, The cliurch in the Roman Empire before a. D. 170, 45, Fr. Cumont, Mel. 
d'arch. et d'hist. XV 291), verdient nachstehender Text Mittheilung: 

Kalksteinblock, im alten Khan (Südseite) vermauert, Schriftfläche 0'40 M. hoch, 0*26 M. 
breit; den Zeilen sind Linien vorgezogen. IL 

269. 

10 

λ β ν KIOCANC-C 
θ Η C A T LJ Γ Λ Υ Κ γ 

T A T ü J M O y Π Α 
TPjAßPATtü ί Υ 
ΛΑβ £ CTAT U) TT Ρ£ C 
Iii θ£ PtuöHc ΤΟΥ 
eC-OYATlAC c-
ΚΛΗ C I ACTUJ Ν 
Ν AY AT ϋϋΝζΝΗ 
κ ^ ί π ο Α ί θ ^ Υ 
CATO Α NC-C0H 
( Α Κ Ν l-l U Η C 

Λ Ά Ρ I Ν 

Λεχr/uog ανέσ-
ΰησα τώ γλν/.ν-
τάτω μου ττα-
τοί Άβοάτω (oder "Aßoa? τώ) εν-

ό λαβεστάτω πρεσ-
βι&έρω -ΰ-ής τον 
&εον άγιας έ-
κλησίας τών 
Νανατών εν ή 

ίο κέ έπολχ&εν-
σατο άνέσ&η-
σα μνήμης 

χ]άριν 

Der 8. Juli brachte uns über Bula Hassan nach I l g u n (Tyriaion), wo wir im Orte 
selbst und ausserhalb eine Reihe von Inschriften fanden. Ein Marmorblock von über 1*50 M. 
Länge, über 1-04 M. Breite und 0'36 M. Dicke, auf dem grossen Friedhofe an der Strasse 
nach Konia von uns ausgegraben, trägt in vertieftem Schriftfelde die metrisch gedachte 
Inschrift (W.): 

270. -f. M N Η 6 Ν TT X \ P O c I U J H N £ T " £ Y £ € N i f T U J T H M A 
6 N 0 A c | £ T O N K A \ M C T O N i e n i X 0 O N I . . U J N Η ^ 
X t Γ G A M / λ Ι Ι Μ ΟΝ € Ρ Μ Ο r e Ν O r e Ν Α Ν · θ Ρ ^ 
TT f C. I Ν 1 c| OC Α Ρ I C T O N UJ T G Υ 2 θ T O SA Ν Η Μ /Λ 

5 l ( T . ' u j T H M / \ C Y N T t K e 6 C C I N M ^ P ^ ω 
K f ^ P M O r ^ N Ο Υ 6 Υ Φ Ρ Μ Ν . Τ Ι K ^ J " 1 " ^ ^ G 

T T A A T T A T E K 6 M I K K Η k Υ μ I Η Τ £ θ I 
CL O ' C A P I C T H M N H M H N Y C Y T E T T A \ C I N 

φ ι A y c M - i - i v c e i T e T T o ^ H y c 

Μνή(μη) εν παρόδω ήν Ι'τενξεν Τετωτηλία. 
Έν-9-άδε τον χάλλιστον έπιχ&ονίων λά-
χε γέα 31άξιμον Ερμογένον εν άνΰρώ-
πνσιν ίόος άριστον ώ έ'τενξε τό μνήμα 

5 * ]\ε\τωτηλία σνν τεχέεσσιν Μάρκω 
κέ cΕρμογένον Ενφραντχκώ τε κέ 
Πάπα Άττα τε κέ Μί/./.η Κνρίη τε εί-
δος αρίστη μνήμην hol τε πάσιν 
φίλνς άλλνσεί τε πολλνς. 
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An der heissen Quelle von Ilgun vorbei erreichten wir am 9. Juli über Argitkhan den 
Sultandagh entlang Aksche l i i r (Philomelion). Eine Platte blauen Marmors, 0 6 4 M. breit, 
0 8 8 M. hoch, zeigt über einer in Relief dargestellten Thür (in den beiden oberen der vier 
Felder links ein Thürklopfer, rechts Beschlag1 eines Schlosses) die beiden Zeilen (Π.): 

271. Ö Y A Α r A k A A A t G Y ^ i N Α Ρ Γ Ο Ύ I Iß Η 
"cßA Ν 6 Κ O C T O I Α Κ Κ Ί Ο Λ Τ Α Η l< 6 TA Ν (: TT Η 

In herrlicher Gegend ritten wir am 10. Juli am Fusse des Gebirges weiter an der 
Midasquelle (Ulubunar) vorbei nach Saklii und Tschai. Am folgenden Tage begaben wir 
uns über Karadschören und Akharim nach Geneli und erreichten am 12. durch den ob 
seiner Unsicherheit verrufenen Pass Kiskapan die Tschölowa und Alparslan. Eine latei-
nische Inschrift aus letzterem Orte wird in den Supplementen des Corpus veröffentlicht 
werden. 

Aus Karadschören sei folgende Inschrift mitgetheilt, die auf einem verkehrt einge-
mauerten Blocke weissen Marmors, 0-77 M. hoch, 0"58 M. breit, über der Darstellung einer 
reich ornamentirten Thüre (im Felde links Korb, Schlüssel, Beschlag eines Schlosses, 
rechts Thürklopfer? und grosses Messer) steht (W.): 

^ ^ Τ Ζ Τ τ Τ Γ Γ τ ^ ν Τ ' ^ χ 
AK ο € Ρ Γ€ AX6 (PAH OCOiCeiOP<i>AA/Ai 
TO X HPONBIONO!KON£PI | Μ Ο Ν ^ Ν Τ 

'ΓΤΑΚΙ Τ Α Α ΡΑ Μ. οι τ ο Κ Α Κ LAJ Ν Ol TT Ο Χ I PA C 
~0 Λ Ο I Τ Ο 

εΐ δέ τεις τούτω τ[ώ μνη-
μεία)] κακοεργέα χείρα π(ρ)οσοίσει, ορφανά [τέκνα 
λίποι]το, χήρον βίον οίκον ερημον, έν π[νρϊ 
πάντα δράμοιτο, κακών οΐπό χΐρας 

5 ολοιτο. 

Gleichartige Inschriften sind mehrfach bekannt geworden: C I G 3862. 3875. 3990 k. 
4000 (Kaibel, Epigr. gr. 406); Le Bas Wadd. 716; Journ. of hell. st. 4, 434; Hirschfeld, Ber-
liner Sitzungsberichte 1888, 865; Arch. epigr. Mitth. aus Oest. 1896, 38, wo statt άστε]ργέα: 
κακοε]ργέα χείρα zu ergänzen war. Die Formel έν πυρί πάντα δράμοιτο steht auch Epigr. 
gr. 406, wo Paul Lukas δάμοιτο abgeschrieben hat. Vgl. O. Crusius, Philol. NF. 1, 44; W. 
Ramsay, ebenda 1, 754; Kuhn's Zeitschrift 27, 383; W. Schulze, Quaest. ep. 2292, und 
namentlich F. Solmsen, Kuhn's Zeitschrift 34, 57 f. 

Am 13. Juli trafen wir in Diner, drei Tage später, nach einem Besuche von Laodi-
keia, Hierapolis und Tralles, in Smyrna ein. 

1 Vgl. Berliner antike Sculpturen 1123 und über diese Reliefs überhaupt F. Noack, Ath. Mitth. 1895, 315 ff. Es ist noch nicht 
hervorgehoben worden, dass dieselben Gegenstände und Geräthe des täglichen Lebens wie auf den von Noack gesammelten 
Reliefs, namentlich Spindel, Rocken, Kalathos, auf zahllosen phrygischen und lykaonischen Grabsteinen in einfacher, flüch-
tiger Umrisszeichnung dargestellt sind. 

10* 
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Nachträge und Berichtigungen. 

S. 7. Ueber Antioclieia am Pyramos vgl. Rev. et. gr. 1896, 340. 
S. 19 ff. S. nun J. W. Kubitschek's treffliche Ausführungen über έν Κοδρείγαις οροις Κιλίκων, 

Wiener numismatische Zeitschrift 27, 87. 
S. 52 war in der Inschrift 120 die Endung des Namens auch in der Umschrift als ganz 

unsicher zu bezeichnen. 
S. 55. Ueber ήτω vgl. ausser Winer-Schmiedel, Grammatik des neutestamentlichen Sprach-

idioms 8 I 117, Kretschmer, Einleitung 224, nunmehr Solmsen, Kuhn's Zeitschrift 
34, 52. In den Belegen steht irrig C I G III 3509 statt C I A III ; hinzuzufügen ist Inscr. 
Brit. Mus. 918. 

S. 57 ist der Verweis auf den in Graf Lanckoroiiski's Werk abgebildeten dreisäuligen Pro-
stvlos aus der Anmerkung in den Text gerathen. 

S. 63 f. Ueber den Namen Άφία usw. Kretschmer, Einleitung 346 f. 
S. 69 ist die Bemerkung zu Inschrift 152 ,am Schlüsse fehlt γονή ο. ähnl.', die nicht von 

mir herrührt, zu tilgen; vgl. ζ. B. Berl. ant. Sculpt. 793. 
S. 72. Ueber άναγραφαί der Priester Hiller von Gärtringen, Ath. Mittli. 1896, 54 ff. 
S. 84, Z. 8 v. o. ist zu lesen: eine halbe Stunde. 
S. 86. Für die στέγαι vgl. die Inschriften Bull. corr. hell. 3, 324 (δευτέρα στέγη), C I G 2454 

(πρώτη στέγη): Kubitschek und Reichel, Anz. d. Wiener Akademie, phil.-hist. Cl. 1893, 
101 (εργαστήρια δίστεγα). 

S. 88. Die Zeichnungen sind hier und sonst ohne mein Verschulden bedauerlich schlecht 
ausgefallen. 

S. 89. Solche Ortsangaben ζ. B. auch C I G 3509 (Thyateira) und in Inschriften von Aphro-
disias. Ueber die Namen auf -ada Kretschmer, Einleitung 300 ff. 

S. 92 Z. 4 v. u. ist versehentlich Sachau statt Th. Nöldeke genannt. 
S. 109. Die erwähnte rhodische Inschrift ist nun Ath. Mitth. 1896, 53 ff. veröffentlicht. Am-

phorenstempel mit den Namen des Astymedes und Damokles ebenda S. 57. Wohl noch 
nicht beachtet, aber für die zeitliche Bestimmung der Waare von Interesse ist, dass 
sich in Karthago Amphoren mit dem Namen des Damokles und anderer Eponymen 
gefunden haben: Delattre, Mel. d'arch. et d'hist. 1891, 59, 1893, 37. 

S. 111. Zu άρήτευε Richardson, Amer. Journ. of Arch. 1895, 46 f. 
S. 113. εν τα ι δεύτερον έκκλησί^: zu den von mir gesammelten Beispielen tritt nun Rev. 

arch. 1896 (29) 79 τη δεύτερον ήμερ^. in einer Inschrift aus Amorgos. 
S. 114. Ein Psephisma der Byzantier aus dem Jahre 302 v. Chr. (v. Wilamowitz Lit. Cen-

tralblatt 1896, 1358): Inschriften von Olympia N. 45. 
S. 126. Zu Inschrift 211, Ζ. 1, vgl. nun auch die Sprüche der Becher von Bosco Reale. 
S. 132. Zu πάτρα vgl. Kretschmer, Einleitung 375. 
S. 133 ist Αρτεμείς zu lesen, vgl. W. Schulze, Rh. M. 48, 253, darnach auch S. 89 der Ac-

cent zu ändern. 
S. 141. Ueber den Aureliernamen Dittenberger, Inschriften von Olympia 87 ff. zu N. 110. 
S. 153. Ueber Ilerodes' Stiftung Dittenberger ebenda S. 699. 
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Abanos Yaila 130 
Adalia (Attaleia) 132 f. 
Adana 5 f., 8 ff., 39 
Adrassos 127 
Agkaliman 99 
Aigai, Aigaiai (Ajas) 14 ff., 19 
Ajasch (Elaiussa-Sebaste) 61 ff. 
Akkale 51 
Akscheliir (Philomelion) 163 
Alaja (Korakesion) 136 f. 
Alakilisse 16, 118 
Alara 135 
Alata 46 
Alexandreia/.ατ' Ίσσόν (Alexandrette) 

16, 19 
Alhamnii 23 
Amanische Thore 17, 23 f. 
Anazarba (Anavarza) 34 ff. 
Anchiale 3 
Anamur 155 ff. 
Anemurion 68 145, 94, 155 f. 
Antiocheia am Kragos 152 ff. 
Antiocheia am Pyramos 7 f. 
Aphrodisias 96 ff. 
Apsu 119 
Arbadscbkale 4 5 ff. 
Arsinoe 159 
Arsus (Rhosos) 2Off. 
Assar 134 
Augai 136 
Augusta 23 
Aunesis 136 

Baiae 18 
Balabolu 127 f. 
Baschnarlar 40 
Beilan 19 
Bimbirkilisse 161 
Budrumkalessi (Hieropolis-Kastabala) 

25 ff. 

Catavolo 17 
Cavaliere 9 7 f. 
Cbaladran (Ckaradros) 155 
Charnup burnu Hurma adschi 31 
Claudiopolis 119 

Geographisches Register. 

! Dalisandos 80, 120 ff. 
Dedschekalessi 42 

! Deliktasch 129 
Diokaisareia 69 153, 118 
Dikeli 38 
Direkli (Dikeli) Tasch 3 
Dösene 82 
Dscbangildagb 131 
Dschihan (Pyramos) 6 f., 11, 25, 31 f. 
Dsckemilekalessi 41 
Dscbomajakaja 92 

Eilendsclie 118 
Elaiussa-Sebaste (Ajasch) 56, 61 
,Epinoia' 80 
Epiphaneia 23 f. 
Erdemlii 46 
Ermenek (Germanikopolis) 129 f. 
Ersin 2 2 f. 
Eski-Adalia (Side) 133 f. 
Eskischehir 24 f. 
Eswend 129 

Eeriske 130 
Flaviopolis (?) 31 

Germanikopolis 129 f. 
Gökbelen 117 f. 
Gösene 18, 22 ff. 

Halai 16 
Hamatije (Hemita) Kaie 32 
Hamaxia 72, 136 ff. 
Herakli 11 
Hieropolis-Kastabala 24 ff. 
Holmoi 97, 99 f. 

Janasch 16 
Jarschuat 14 
Ikonion 160 f. 
Ilamos 130 
Ilgun (Tyriaion) 162 
Jotape 147 f. 
Issos 16 ff., 23 f. 
Itschme 3 

Kalanthia 47 
Kalykadnos 49, 81, 100f. , 127, 130 
Kalynören 157 
Kanytelideis (Kanideli, Kanidiwan) 

51 ff. 
Karaburun 135 
Karadschören 16 
Karaduwar 3 
Karaman (Laranda) 160 
Karanlyk kapu 17 
Karatasch (Magarsos) 5 ff. 
Karsbazar 31 ff. 
Kazanlü 3 
Kelenderis 93 ff., 157 
Keschischbuku bei Tarsos 64 
Kesrik Haimasekisi 21 
Khatünkhan 162 
Kibyra 135 
Kietis 101 
Kilikiscbe Thore 18 
Kilisse deressi 41 
Kindyassos 48 
Kisilbagh 65 ff. 
Konia (Ikonion) 160 f. 
Korakesion (Alaja) 136 f. 
Korasion 80 
Korykische Grotte 49 ff., 70 ff. 
Korykos (Korghos) 56, 67 ff. 
Kurdkulak 14 

Laertes 137, 147 
Lamas, Lamos 4 7 f. 
Laranda (Karaman) 160 
Leukotheion 137 

Magarsos 5, 9 f. 
Maghra (Mara) 89, 92 
Mallos 8 ff. 
Maltepe 118 
Maltepesu 70 
Mandschylykkalessi 22 
Meidan 83 
Melas 134 
Menewschekalessi 41 
Meriamlik 105 ff. 
Merkeskaiessi 18 ff. 
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Mersina 2 ff., 39 f. 
Mezetlütschai 39ff. 
Missis (Mopsuestia) 11 ff. 
Mut (Claudiopolis) 119, 127 
Mylai 100 

Nagidos 157 ff. 
Xeapolis in Isaurien 53 
Nermanda 7 

Olba 53, 84 ff. 
Olympos 89 
Osmanie 2 4 f. 
Otanada 89 
Owadschik 97 

Paias (Baiae) 18 
Palaia 99 
Papadula 9 6 f. 
Perge 133 
Perscliendi 80 
Philaia 99 
Philomelion 163 
Pinaros 17 f. 
Pityussa 98 

Aetios 69 
Amphorenstempel, rhodische 109,164 
Amtsdauer, halbjährige, in Argos. 

Rhodos, Tarsos 112 
Antiochus IV. Epiphanes 109 ff. 
Apollon Sarpedonios 100, 107 
Archelaos 61, 72 
Astymedes von Rhodos 109 
Basilios, Bischof von Seleukeia, und 

seine Schriften über die heilige 
Thekla (Patr. gr. 85) 106 ff., 121, 
128, 149 

Cohors Breucorum 4 10 

Damokles von Rhodos 109 
Dion von Prusa, zweite tarsische 

Rede 35 f., 112 
Dometius Eutropius 2556, 27 f. 61· 62. 
Eudemos, Nikons Sohn, aus Seleukeia 

108 ff. 
Grabbauten 3 ,44f . , 54 ,57 , 62f., 66. 

82f. , 90, 99, 104, 147, 156 
Grabsteine, in Lykaonien und Phry-

gien 163 

Platanistus 155 
Poikile Petra 80 
Pompeiopolis-Soloi 42 ff., 87 
Provenqal 98 
Ptolemais 135 
Pyramos 6 f., 11, 25, 31 f. 

Ilhossos (Arsus) 20 ff. 

Saigedschid 38 f. 
Sara'idin 92 
Schakir 46 f. 
Scharapsa 136 f., 13 
Scheitandere (Scheitanlik) 70 
Sebaste 131 f. 
Sebaste (Elaiussa) 46, 54, 56, 59, 65 
Sedra 146 
Selefke, Seleukeia am Kalykadnos 81, 

100 ff. 
Seleukeia (bei Side) 134 
Selinti, Selinus 131, 149 
Sewasti (Sebaste) 131 f. 
Side (Eski-Adalia) 133 f. 
Sinabitsch 120 ff. 
Sinekkalessi (Hamaxia) 137ff. 

Sachregister.1 

Gräberrecht 67 U 2 , 89, 149 2 5 2·2 5 3 

Hallenstrassen 25 f., 42 ff., 61, 84 f., 
87, lOl f . , 152 

Hügel, künstliche 39 
Jonaspfeiler 19 
Josephus Elavius Ant. Jiid. XYI, 146 

153 
Kirchen 16, 25, 38, 46 f. 99, 105, 

147 u. s. 
Kloster 37, 41 f., 91, 106 f. 
sog. Maussoleum Traians in Selinus 

150 
Mosaik 5, 105, 159 
Novatianer 162 269 

Peregrinatio Silviae Aquitanae edd. 
Gamurrini 72 ff. 106 

Polybios (XXX, 23, 3) 65 
Priesterlisten 72, 138, 164 
Reliefs 22, 26, 48, 52, 58 ff., 66, 70, 

81, 92, 127 f., 133 f., 151, 158, 163 
Rhodischer Kalender 109 
Säulen als Grabdenkmal 83 
Sculpturen 5, 46, 66 f., 81, 118 

Soloi Pompeiopolis 42 ff. 
Souksu 93 
Syedra 141 ff. 
Szolak 133 
Szolakli 8 

Tachtaliman 98 
Tarsos 4 f. 
Taschudscliu 93, 99 f. 
Tatlusu 70, 80 
Tauschanoeren 45 
Thebe in Kilikien 26 
Theodor, heil. 99 
Toprakkalessi 2 3 f. 
Tschaitschi 134 
Tschelindre (Kelenderis) 93 ff. 
Tschikurkilisse 40 
Tschokoeren 80 
Tyriaion 162 

Ura 90 
Uetschtepe 46, 65 
Uzundschaburdsch (Olba) 84 ff. 

Zephyrion 2 

Seleukos Nikator 85 ff., 101 
Silvia von Aquitanien 106 
Stadion 7, 103 
Standlager 24 
Stiftungen 153 f. 
Strabon (XII , 537) 61 
Tarkondimotos und seine Dynastie 

28 f. 
Tempel 61, 67, 86, 102 f., 148 
Terracotten 9 4 f. 
Teukriden 53, 72, 85 ff. 
Theater 7, 11, 18, 26, 61, 101, 133, 

151, 156 
Thekla, heil. 100, 105 ff., 122 
Theodor, heil. 99, 122 
Thesauren 58 
Thorbauten 17, 19, 35, 50 
Thürme 52 f., 66 
Traian 148 ff., 155 
Wandmalereien 156 
Wassermühlen, antike 4 7 f. 
Zenophanes von Olba 86 
Zeustempel in Lebadeia 117 

1 Die kleinen Ziffern bezeichnen die Inschriften. 
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Inschriften. 
Aramäisch 92 f. Le Bas Wadd. 1464 57 137 

Phrygisch 16 2 7 1 1466 5. 64 
Lateinisch 41 0 , 8 18, 13 38, 1540, 16 46, 25 56, 26 58, 27 61-62, 1467 64 138 

51 118, 103, 13 3 221, 163 1489 14 39 

Armenisch 22 1510 13 
Die übrigen griechisch. 1518 35 
Christlich 21 f. 51- 52' 54 25 57, 35, 36 86, 37 93, 41 f. 9 7-1 0 ü , I Gr. Sic. 1685 13 

43 102, 48 116, 56 127, 58 f . 1 4 9"1 5 1 ' 153, 80 , 89 168, 108, I Gr. Ins. I 1112. 1117 109 
l ß 2 269. 270 CIG Sept. 3073 ff. 117 

Metrisch 15 43, 2 0 50, 2 6 58, 71 154 8 2 f . 1 5 9 , 85 1G4, 91 17°, Inschriften von Pergamon I I 440 154 
96 179, 104 184, 12 6 2 U , 154 261, 161 267, 162 27°, 163 272 Kaibel, Epigrammata graeca 406 163 

Datirt 12 30, 34 83, 36 86, 89 1G8, 90 169 Bull, de corr. hell. 4, 205 119 
Königsbrief 42 101 

Psepbismen: Argos 108 
κοινδν der Boioter 113 f. 
Byzantion 114 
Chalkedon 114 f. 
Kyzikos 115 f. 
Rhodos 109 ff. 

Priesterlisten 71 ff., 138 228 

Grenzsteine und -marken 3 21 f.5 4, 41 97~1()0, 45 «o - i i s 
Meilensteine 13 38, 164 6 , 51 118, 133 221, 146 
Ziegel 21 53 

CIG 4000 163 
4403 137 225 

4419 149 252 

4423 14 9 2 5 1 

4429 c 83 
4430 80 
4432 f. 64 138 

4437 28 
4442, 4443 16 
8937 80 
9172 69 
9202—9205 30 
9237 30 

"add. 1 112 
1420 83 
1462 57 132 

7, 238 
7, 292 

16, 223 
Έφημ. άρχαιολ. 1887, 156 
Journ. of hell. st. 11, 252 

290 
12, 2 2 6 

227 
229 
230 
231 
233 ff. 
242 ff. 
246 
258 
263 
269 

— Suppl. Pap. I I (Headlam, Ecclesiastical sites in Isauria) 
S. 27 N. 15 120 190 

29 25 124 
30 27 127 

Athen. Mitth. 1883, 73 116 
Arch.-epigr. Mitth. aus Oesterreich 1894, 63 
Comptes rendus de l'Academie IV, 18, 442 
Monatsberichte der Berliner Akademie 1855, 197 
Μουσεΐον και βιβλιοθήκη της Εύαγγ. σχολής I, 100 

Υ, 61 
R. Geogr. Society, Suppl. Pap. I I I 72 
Rev. arch. 1885 (XII , 1) 146 

, Sterrett, Wolfe Expedition 418 
Zeitschrift für Assyriologie 1892, 350 

68149 

64 f. 
89 

112 
26 58 

38 94 

5 3 121 122 

51 f. 1 1 9 ' 54 f. 123 

57 
58 
58 
67 
71 ff. 

154 

80 
88 1 6 7 

90 f . 1 6 9 

115 
160 
115 
101 

96 179 

9 21 

154 

142 
92 171 f. 

Einzelne Besonderheiten. 
Acc. pl. auf -ες gleich nom. 52 119 

Άθηνα Μαγαρσία 9 2 1 

αιώνιος und δι' αιώνος άγωνοθέτης u. s. w. 148, 153 f. 
Αλέξανδρος ο βασιλεύς 42 101 

άναπωμάζω 64 138, 125 202 

Άντίοχος δ βασιλεύς 8 16 

(Antiochos IV Epiphanes) 109 ff.18G, 187 

'Απόλλων I Ιατρωος 4 7 
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άρήτευε 112, 164 
άρχιερεύς 58 f . 1 3 3 

άρχυπηρέτης τών κατά τήν βασιλείαν δυνάμεων 28 66 

άσκητήριον 37 9 3 

Άάτη 38 94 

βασιλείς 28 64, 28 66 

Φλ. Βελισάριος 36 86 

βωλά σευτέρα in Argos 112 

Δαίσιος statt Θευδαίσιος 112 
Δημήτηρ Καρποφόρος 16 44 

δημιουργοί 8 19, 154 2 , 28 G6, 3 0 67 , 3 2 74 34 83-84, 102 188 

Διόνυσος Άρχέβακχος 104 183 

Διόνυσος Καλλίκαρπος 12 28, 16 44 

εισάφιξις 116 187 

ένκριταί 30 08 

έν τα δεύτερον εκκλησία u. ä. 113 1 8 6 ,164 
έκ τών ιδίων έξε(== αι)ρέτων 16, 26 8 

Ιπι μίαν έκκλησίαν 112 187 

έπι τών προσόδων 8 16 

έπιχειρεΐν τοΰ έμβαλέσθαι Tarsos 5 11 

Vgl. πειράσθαι τοΰ θεΐναι Claudiopolis, Headlam Eccle-
siastical sites in Isauria p. 22, τολμάν τοΰ άνοΤξαι Halos, 
Bull. corr. hell. 13, 405 

Έρεινύες 38 94 

έστων, έξέστων 55 124, 60 134 

Ζευς Βόρειος 102 182 

Ζευς Ήλιοπολίτης 15 4 3 

Ζευς "Ολβιος 85 166 

Ζευς Σωτήρ 33 78, 34 83· 84 

ήμικύκλιον 131 218 

ήτω 54 f. 123 

'Ηράκλεια τά έν Θήβαις 8 17 

θέμιδες 3 0 68 1 3 7 224 140 ff. 234-246^ 1 5 2 f . 258' 259 

θεοι επουράνιοι 38 94 

θεος καταιβάτης 38 94 

θεοι (δαίμονες) καταχθόνιοι 3 3 79, 54 123, 55 124, 56 128, 105 185 

11. S. W . 

θεοι 'Ολύμπιοι 32 7 4 , 7 5 ' 7 7 , 34 83· 84 

Θεσμός 161 267 

Imp. pl. auf -ον statt -ων 113 186 

κατεσκέουασαν 6 13 

κιλικαρχεία 32 77 

λευκοργός 3 1 7 0 

έκ τών λευκωμάτων 109 186 

λιμενΐται λινοπώλαι 69 151 

λουτρά Sarkophag 65, 69 152 

μάκρα = μάκτρα Sarkophag 5 n , 64 f . 1 3 9 , 1 4 0 

Μοΐρα 38 9 4 

μονή 41 f. 9 8 - 1 0 0 

μύσται 104 183 

εκκλησία τών Ναυατών 162 269 

Νέμεα 7 14 

μέχρις έγγόνων ομωνύμων αυτών = . ne de nomine exeat fa-
miliae 126 210 

ορφανά τέκνα λίποιτο κτλ. 163 272 

πανηγυριάρχης 12 28 

παραβαίνειν τοΐς προγεγραμμένοις 60 134 

παραμονάριος 69 150 

πάτρα 132 219, 164 
θεά ΙΙερασία 27 59 

πλέον = πλην 54 123 

σεβασμιώτατος δρκος 57 132 

στέγαι 85 f.1 6 6 , 164 
σύστημα τών λιμενιτών λινοπωλών 69 151 

Ταρκονδίμοτος 28 63· 6δ, 36 87 

Τεύκρος 48 117, 53 121, 85 166, 88 
τοπάρχης 28 63 

υποδημιουργός 27 59 

φιλο'ίδιος 9 61 7 8 

Φόβος 38 9 4 

φυλακάρχης 28 66 

χαρκοτύπος 43 102 

Ausgegeben am 5. December 1896. 
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ludseJuift, KadscilL· Β α ja nAyrTjf 
PISURlflA 

IRODISIAS SELEUKEIA' 
f.'ijüuiufit T. 

KRAMBUSA 
'•Vit ν Firuzl tiahjfi-iirar» 

1 POSEIDION 

(λ Anamur # 

31°östl. v. Greenwich 

JTC, ß i D a V V M j ' ^ r x u - XXSI I V J , I j I I k l M J .IN 
a u f g e n o m m e n 1891 u n d 1892 i m A u f t r a g e d e r k a i s . A k a d e m i e d e r W i s s e n s c h a f t e n v o n 

R U D O L F H E B E R D E Y U N D A D O L F W I L H E L M 
zusammengestel l t im Anschlufse an Itinerare f rüherer Reisender von 

H e i n r i c h K i e p e r t . 

-α 

Reducfions-Verhältnis 1:900.000 
(1/£o des Maßstabes der Original-Consfruchion.) 

Bömisrhe imd Artthixiiw '/.iHcrn. bezeichnen Monat und Im/ der XtichHrii/er 
int J. 18!)] toe.it/. fori Se/efke, 1S92 rix IL oon Merxinn und nördl.bis Konia. 
In der im Juni beider Jahre, besuchten/Küstenxtreckr zmischeti Selefke 
und Mersina sind die Jahre durch Zusatz. .91. 92. xtnJherschiedtsn/. 

W/33 ΙΚΑ/.φ& 
KORAKESION 

ReiseweSe früherer ivrforsclier 
bezeichriet durch, ihre abgekürzten Namen.: 

Hau, Hamilton 1837 

M , Schimborn 184t- 't2 u.185/ 
•V/' Sperling 1862 
t!i Mii-st-hft'ld/1874 
•V Seift' (mit Bauis) 1875 
F. Μ Innre n.Maiub-ot 1875 
Ρ Puchstein' 1882 u. 83 
Ha Hartmann, 1882-84 
St SitÜingtOTV Sterrett 1883 
Hu Jiurnatm (nvit Fiichsteiiv) 1883 il.85 
I (itwOsten) O.Ziutchans 1883 

(im. Westen) Graf Zanckoroiiskl mit Luschans 1884 
Η Rcansay 1890 
Κ Kot dem ey 18.90 - 91 

XShen Ziffern • in Metern, weniger sichere Höhen 
in unuerstärkter Schritt- und in Parenthese . 

Bu.-Af^Z 
ANTIOCHEIA 

2 9 ° ösil.v. Paris 

Druck <les k. u. k. militär-geographisclien Institutes. 


